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EINLEITUNG 

Die etwa einhundertsechzigjährige Geschichte der Presse in Nahost und Nord­
afrika sei, so bemerkte vor einiger Zeit Ami Ayalon, "ziemlich vollständig" 
geschrieben.1 Für diese Behauptung spricht in der Tat die beachtenswerte 
Fülle von Arbeiten namentlich arabischer Autoren. Hierzu zählen Überblicks­
darstellungen zur arabischen und islamischen Presse . von lbrählm cAbdUh2

, 

Färüq Abü Zaid3
, Abdelghani Ahmed-Bioud4

, Anwar al-Öundi5
, Yüsuf ~üri6, 

Adib Murüwa7, l;lilnü MuJ;iammad al-Qä<üq8, Yünis Ibrählm as-Sämarrä'i9, 
Filib d1 'farräz110 und. Saif al-Isläm az-Zubair11

• Noch umfangreicher ist die 
Literatur zur regionalen und lokalen Pressegeschichte12

; Zumindest in quanti­
tativer Hinsicht steht ihr diejenige in europäischen Sprachen bzw. aus der 
Feder europäischer und amerikanischer Autoren merklich nach. Dem anfäng­
lich deutlichen Interesse Europas, darunter Deutschlands13

, an der aufstreben­
den arabischen Presse um die Jahrhundertwende - hierfür steht vor allem 
Martin Hartmanns 1899 in London erschienenes Werk "Tue Arabic Press of 
Egypt" - folgte erst lange nach dem zweiten Weltkrieg eine erneut intensive 
Beschäftigung mit diesem Medium, nun auch und verstärkt im Zusammenhang 
mit der Entstehung und Entwicklung der elektronischen Medien in der Re­
gion.14 

Es fällt auf, daß in den zahlreichen Werken zur Geschichte der arabischen 
Presse diejenige der Zeitungen und Zeitschriften, die von Arabern im Ausland 
herausgegeben wurden und werden, kaum Berücksichtigung findet. Wenn dies 
dennoch geschieht, dann lediglich als oft sehr unvollständige und fehlerhafte 
Aufzählung von Titeln. Dies ist unter anderem bei. 'farräzi", Murüwa16 und 
Ahmed-Bioud17 der Fall und illustriert Ayalons Behauptung, derzufolge die 
meisten arabischen Werke zur Pressegeschichte nur ''wenig mehr als chronolo­
gische Registraturen des Erscheinens und Verschwindens der vielen Zeitungen 
in der Region" seien.18 Eine auch inhaltliche Auseinandersetzung mit dem 
Phänomen, das zunächst einf~ch "~-~il;iäfa al-carabiya fi'l~l!ärig", auch "~il;iäfat 
al-muhägir" und "~uJ;iuf al-mahgar", jetzt auch "a~-~il;iäfa al-carabiya al­
muhägira"19 genannt wird, deutet sich erst seit den achtziger Jahren an: Wäh­
rend al-Qä9iq eine kritische.Analyse ausschließlich gegenwärtig erscheinender 
Blätter vornimmt, schließt. Abü Zaid auch einen historischen Abriß der Aus­
lands- bzw. Emigrantenpresse in seine. Darstellung ein.20 
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Die Zurückhaltung arabischer Autoren verwundert, denn zumindest von der 
Quantität her besitzt die historische Auslands- oder Emigrantenpresse ein 
bemerkenswertes Gewicht: Tarräzi zählt 1933 in seiner unvollständigen Liste 
401 Titel21, die rund dreizehn Prozent der von ihm aufgeführten arabischen 
Zeitungen und Zeitschriften ausmachen. 

Ansätze einer nennenswerten Analyse der arabischen Auslands- bzw. Emigran­
tenpresse fanden sich bisher lediglich außerhalb dieser Werke, und auch dort 
geschah sie nur anhand vereinzelter, nahezu ausschließlich französischsprachi­
ger Titel. Bei ihnen handelt es sich um die iii Genf erschienenen "La Revue du 
Maghreb" des Tunesiers Mu~ammad BäS ~anbä (1881 - 1920), "La Tribune 
d'Orient" des Ägypters <All al-Gäyäti (1885 - 1956) und "La Nation Arabe", die 
von den Syrern Saloo Arslän (1869 - 1946) und I~sän al-Gäbiri (1882 - 1980) 
herausgegeben wurde22

, sowie um in den USA erschienene arabische Periodi­
ka23. Lediglich sporadische und nur knappe Erwähnung fanden die von dem 
Türken Nihat Re§at in Paris edierten "Echos de l'Islam"24 und der in London 
erschienene "Muslim Standard"25

• 

Deutschsprachige bzw. in Deutschland herausgegebene Titel sucht man in den 
hier genannten Werken nahezu vergebens. Findet man sie dennoch, handelt es 
sich in der Regel um eher zufällig scheinende, registrierende Nennungen26 

oder aber - wie bei Abü Zaid - um offensichtlich aus der Unkenntnis ihres 
Inhalts entspringende Verwechslungen bzw. Fehlinterpretationen.27 Lediglich 
in einigen wenigen, zumeist deutschsprachigen Veröffentlichungen wird näher 
auf das Phänomen eingegangen und werden vereinzelte Titel vorgestellt; auf 
sie wird im Verlaufe dieser Ausführungen hingewiesen. 

Die Gründe für dieses Desinteresse, welches jenes für die· übrige Auslands­
und Emigrantenpresse noch weit übertrifft, dürften - das zu behaupten, gestat­
tet bereits eine vorläufige Analyse der in Frage kommenden Periodika - nicht 

· in einer möglichen Trivialität ihres Inhalts zu suehen sein: Von wenigen Aus­
nahmen abgesehen, reflektieren sie wesentliche Positionen wichtiger Abteilun­
gen der arabischen National- und islamischen Freiheitsbewegung vornehmlich 
der Zwischenweltkriegszeit; zudem wurden diese Positionen häufig von nam­
haften Repräsentanten des arabischen Nationalismus wie des Panislamismus 
formuliert, die keineswegs hinter der Bedeutung jeher zurückstanden, welche 
in der übrigen Auslands- und Emigrantenpresse zu Worte kamen; zeitweilig 
waren sie mit ihnen identisch. Dies begründet ihreri Wert nicht allein als Mittel 
der Kommunikation, sondern auch als verwertbare historische· Quellen. 
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Dei entscheidende Grund für die allgemein fehlende Kenntnis über das Phä­
nomen lag wohl vielmehr in der Sprachschranke, die eine wirkungsvolle Ver­
breitung der Periodika über den deutschen Sprachraum hinaus und damit oft 
schon das Wissen von ihrer Existenz weitgehend verhinderte. Die Tatsache, daß 
Titel in orientalischen und westeuropäischen Sprachen durchaus auch außer­
halb der Grenzen Deutschlands zur Kenntnis genommen wurden, mag diese 
Vermutung bestätigen.28 Ein anderer Grund dürfte schließlich darin liegen, 
daß ein großer Teil der in Deutschland offenbar nur gelegentlich gesammelten 
Titel im zweiten Weltkrieg vernichtet wurde; einige in Katalogen großer 
Bibliotheken nachgewiesene Bestände wurden bis heute unauffindbar verlagert. 
Im folgenden wird der Versuch unternommen, anhand vorgefundener Bestän­
de, auf der Grundlage von Archivalien und Sekundärquellen sowie eigener 
Vorarbeiten29 die Geschichte der arabischen und islamischen Auslands- bzw. 
Emigrantenpresse in Berlin und Brandenburg bis zum Ende des zweiten Welt­
krieges skizzenhaft zu rekonstruieren. Dieser Versuch wird unzulänglich blei­
ben müssen: Die Bestände und die Informationen über sie sind lückenhaft, auf 
eine eingehende Analyse des Inhalts muß zunächst verzichtet werden, und 
wichtige, im weiteren Sinne zur islamischen Presse gehörige Blätter namentlich 
iranischer und türkischer' Herausgeber, selbst einige arabische aus dem 
deutschen Sprachraum31, bleiben hier unberücksichtigt. Insofern bilden die 
Ausführungen nur ein Zwischenergebnis, das auf der einen Seite der weiteren 
Nachforschung bedarf, auf der anderen aber schon jetzt auf bislang weithin 
unbekannte historische Quellen für die moderne arabische wie deutsche Ge­
schichte hinweisen will; dazu dienen auch die im Anhang befindlichen biblio­
graphischen Daten. Ergänzende und korrigierende Hinweise sind sehr willkom­
men. Denn die Geschichte der arabischen und islamischen Auslands- und 
Emigrantenpresse in Berlin und Brandenburg ist nicht nur Teil der arabischen 
und islamischen Pressegeschichte, sondern auch Facette der Nationalbewegung 
im modernen Vorderen Orient und zugleich Splitter der deutschen Kultur- und 
Mediengeschichte. 

An dieser Stelle sei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Bundesarchivs, 
Abteilungen Potsdam, des Archivs der Humboldt-Universität, Berlin, beider 
Häuser der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz, Berlin, und der Deut­
schen Bücherei, Leipzig, herzlich für ihre Hilfe und ihr Entgegenkommen 
gedankt. Besonderer Dank gebührt Irmgard Dietrich, die die Bibliographie 
erarbeitete, Margret Liepach und Helga Reher, die die Druckvorlagen herstell­
ten, und Dr. <Abdalläh l;lannä, Damaskus, der bei der Recherche behilflich war. 
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Die teilweise verwirrende und oft willkürliche Umschrift arabischer und ande­
rer orientalischer Namen und Begriffe, wie sie in den im folgenden behandel­
ten Periodika und in der Bibliographie anzutreffen ist, wird im Text nicht 
übernommen; dort findet eine nach bestem Wissen vorgenommene wissen­
schaftliche Transliteration namentlich arabischer Wörter Verwendung. 

Von den Gesichtspunkten des Anlasses, der Veranlasser und Mitwirkenden, des 
Zwecks, des Inhalts und seiner Wirkungen lassen sich aufgrund des vorliegen­
den Materials vier Gruppen von periodischen Publikationen unterscheiden. Die 
erste Gruppe bilden Zeitschriften, die funktional und inhaltlich mit dem ersten 
und zweiten Weltkrieg im Zusammenhang stehen; die zweite Gruppe umfaßt 
Periodika arabischer, namentlich ägyptischer und syrischer Nationalisten; zur 
dritten Gruppe gehören Blätter der kurzlebigen panislamischen bzw. panorien­
talischen Szene in Deutschland, und in der vierten Gruppe finden sich Ver­
öffentlichungen einzelner Gruppierungen mit islamischen Identitätsmerkmalen 
und unterschiedlich ausgeprägter politischer Tendenz. 

IM SCHATTEN DER WELTKRIEGSPROPAGANDA 

Die vermutlich erste je in Deutschland erschienene arabischsprachige Zeit­
schrift ist ein Produkt des ersten Weltkrieges. Es handelt sich um "al-Gihäd. 
Zeitung für die muhammedanischen Kriegsgefangenen", die - wie es der Unter­
titel andeutet - für die politische und ideologische Beeinflussung muslimischer 
Gefangener aus den Entente-Armeen eingesetzt wurde. Letztere, namentlich 
Nord- und Westafrikaner aus dem französischen, Tataren aus dem russischen 
und Inder aus dem britischen Heer, waren entsprechend einer Empfehlung 
Max von Oppenheims (1860 - 1946)32 und auf Anordnung der deutschen 
Reichs- und Heeresleitung im' Frühjahr 1915 aus verschiedenen Gefangenen­
lagern im "Halbmondlager" bei Wünsdorf und im "Weinberglager" bei Zossen 
in Brandenburg konzentriert worden.33 Dies geschah im Zusammenhang mit 
deutschen Bemühungen um die "Revolutionierung" der islamischen Völker im 
Machtbereich der Entente für die eigenen Kriegsziele und mit der Absicht, die 
Gefangenen im Geiste des Gihäd-Aufrufs des osmanischen Sultan-Kalifen vom 
11. November 1914 "umzuerziehen" und sodann in die Reihen der Armeen der 
Mittelmächte einzugliedern. Dem Zwecke, sollten eine Moschee, die am 14. 
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Juli 1915 im "Halbmondlager" eröffnet wurde34
, und eben die Zeitschrift "al­

Gihäd" dienen, deren erste Nummer am 5. März desselben Jahres jeweils in 
Arabisch, Tatarisch und Russisch erschien.35 

Die Idee für das Blatt entstand vermutlich in der "Nachrichtenstelle für den 
Orient", die im November 1914 vom Auswärtigen Amt und von der Politischen 
Sektion des Stellvertretenden Generalstabs für die deutsche Propaganda im 
Orient sowie unter den orientalischen Kriegsgefangenen eingerichtet worden 
war. In einer diesbezüglichen Mitteilung an den Generalstab und den Kriegs­
minister vom 5. Januar 1915 heißt es, daß, um "die muhammedanischen und 
indischen Gefangenen für unsere politischen Zwecke nutzbar zu machen", es 
wünschenswert sei, ''wenn denselben geeignete Lektüre zur Verfügung gestellt 
werden würde". Die "Nachrichtenstelle" würde zu diesem Behufe "selbst eine 
Zeitung für diese herausgeben, die den Namen 'al Djehad', 'Der Heilige Krieg' 
führen soll„. Sie soll wöchentlich erscheinen und soll in erster Linie von 
unseren eingeborenen Vertrauensleuten verfaß.te Leitartikel sowie Übersetzun­
gen ausgesuchter Nachrichten über Kriegslage und Artikel aus Konstantinopel 
und indischen Blättern enthalten."36 Nachdem das Kriegsministerium am 19. 
Januar 1915 dem Vorhaben zugestimmt hatte, erteilte der Stellvertretende 
Generalstab am 2. Februar die Genehmigung zur Herausgabe von "al-Gihäd". 
In der entsprechenden Mitteilung des Leiters der Politischen Sektion, Haupt­
mann Rudolf Nadolny (1873 - 1953), heißt es, daß "jede Nummer vor dem 
Druck vom Auswärtigen Amt und mir kontrolliert wird. Von einer Verteilung 
an der Front", so fügte Nadolny hinzu, "wird Abstand genommen."37 "al-Gihäd" 
und die anderen Kriegsgefangenenzeitungen erschienen zunächst in einer 
Gesamtauflage von 15.000 Exemplaren38

; im Oktober 1915 wurde die Auflage 
auf 8.200 Stück herabgesetzt.39 

Die Redaktion der Zeitschrift erfolgte in der "Nachrichtenstelle". Von März bis 
Juni 1915 oblag sie dem Journalisten Adler, der nach eigenem Bekunden "kein 
Wort arabisch" verstand.40 Danach erfolgte sie durch ein Team um Herbert 
Müller, Helmuth von Glasenapp (1891 - 1963), Graf Rantzau und Professor 
Spatz.41 Ihm beigeordnet waren verschiedene orientalische Mitarbeiter der 
"Nachrichtenstelle", darunter die Tunesier ~äli.J:i a8-Sarlf at-TünisI (1869 -
1920)42 und Mu~ammad al-.~Mr I;Iusain (1876 -1958)43

, der algerische Über­
läufer Oberleutnant Rabä~ Bükabüyä (geb. 1875), der unter dem Pseudonym 
El Hadj Abdallah (al-I;Iä~g <Abdalläh) auftrat, die Ägypter Matll!ür Rif<at (gest. 
1926) und <Abd al-<Aziz Säwis (1876 - 1929)44, der aus dem I;Iigäz stammende 
Ma'mün Abu'l-Fa~l sowie der Tatare <Abd ar-RaSid lbrähim (1835 - 1944).45 
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Aus den vorliegenden Quellen geht nur undeutlich hervor, welchen Einfluß die 
orientalischen, namentlich arabischen Mitarbeiter der "Nachrichtenstelle" auf 
den Inhalt von "al-Gihäd" hatten. Sicher ist, daß sie die zunächst von Adler, 
dann von Spatz verfaßten Kriegsberichte, die den meisten Platz im Blatt 
beanspruchten,zu übersetzen hatten: Darüber hinaus sollen - darauf verweist 
Müller - al-1Ji9r, Ibrählm und Bükabüyä für die "Leitartikel" verantwortlich 
gewesen sein.46 Tatsächlich sind nur wenige Artikel in der arabischen Ausgabe 
von "al-Gihäd" namentlich gezeichnet: Je vier stammen von al-1Ji9r und Säwts, 
je einer von Abu'l-Fa91, a.S-Sarif at-TünisI und Mugariumid ibn Sa'Id at-TünisI, 
fünf wurden von Ibräbim in der russischeii Ausgabe verfaßt. Bei den· Ver­
öfferitlichimgen von Abu'l-Fagl47

, al-1Ji9r48 und Mugammad ibri · Sa'Id at­
Tünisl49 sowie - ztimindest' teilweise - von Ibräh1m50 handelt es sich um Pre­
digterr bzw. Reden vor den Gefangenen im "Halbmondlager" und im "Wein­
berglager". Die Beiträge von Säwts und a.S-Sarif at-Tünis'i sind bis auf eine 
Ausnabme51 tbemenbezogen: Ersterer äußerte sich über die "Zukunft des 
Islam" und die "Wehrpflicht"52

, letzterer prangerte die französische Kolonial­
politik in Marokko an.53 

Es steht außer jedem Zweifel, daß Inhalt und Ton auch dieser Beiträge in "al­
Gihäd" den Interessen der Mittelmächte untergeordnet waren. Dennoch läßt 
manches zögern, das Blatt schlechthin als· eine "deutsche Propagandazeitung" 
zu bezeichnen.54 Dagegen ist vor allem einzuwenden, daß die meisten der 
genannten Autoren und andere orientalische Mitarbeiter der "Nachrichten­
stelle" keineswegs willenlose Handlanger der deutschen Kriegszielpolitik waren, 
sondern hofften und strebten, durch ihre Hinwendung zu Deutschland Oegen­
sätze unter den europäischen Mächten für die Unabhängigkeit ihrer unter 
kolonialer Herrschaft stehenden Völker und Länder auszunutzen. Dieser Grat 
zwischen Patriotismus und Kollaboration war gewiß sehr schmal, doch indem 
sie ihn beschritten, bewahrten sie durchaus Eigenes ih der scheinbar bipolaren 
Welt des ersten (und zweiten) Weltkrieges.55 Das zweifellos geringe Maß ·an 
politischer und intellektueller Selbständigkeit, ·das namentlich die Religions­
gelehrten Säwts und a.S-Sarlf at-Tünis1, später auch und gerade der Vorsitzende 
der Ägyptischen Nationalpartei, MugaIIimad Farid, und sein Parteifreund 
M~ür Rifat vor allem außerhalb der "Nachrichtenstelle" zu erhalten trachte­
ten, war den deutschen Stellen wohl bewtißt. Es' bewog sie, die Tätigkeit von 
orientalischen Mitarbeitern der "Nachrichtenstelle" mißtrauisch zu überwachen, 
selbst ihre Post zu zensieren.56 
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Es ist· schwer zu beurteilen, ob auch die Veröffentlichung des Aufrufs der 
Sowjetregierung vom 20. November 1917 "An die werktätigen Muslime in 
Rußland und im Orient"57 in der arabischen Ausgabe von "al-Gihäd"58 oder 
der Rede des Imams im "Weinberglager" in der russischen Ausgabe, in der 
dieser seine Mitgefangenen anläßlich des Kurban-Beiram mit 'TovariSci (Ge­
nossen)!" ansprach59

, auf dieses Streben nach EigeßStändigkeit zurückzuführen 
ist. Auf jeden Fall gibt es noch andere Gründe, die oben erwähnte kategori­
sche Beurteilung zu relativieren. Zu ihnen zählt die Tatsache, daß die meisten 
muslimischen Gefangenen des Lesens unkundig waren und daß die Kundigen 
häufig mit dem Hocharabisch, dessen sich die orientalischen Mitarbeiter der 
"Nachrichtenstelle" in ihren Übersetzungen und ihren eigenen Beiträgen 
bedienten, wenig anzufangen wußten. Adler wies in seinem Kündigungsschrei­
ben an das Auswärtige Amt im Juni 1915 auf diesen Umstand sowie auf das 
"grösste Mißtrauen" hin, das Gefangene "al-Gihäd" entgegenbrächten. Obgleich 
der Leiter der "Nachrichtenstelle", Karl Emil Schabinger von Schowingen (1877 
- 1967), in seiner Erklärung vom Juli desselben Jahres diese Behauptung als 
"durch die wirkliche Erfahrung widerlegt" bezeichnet60

, hielt die Kritik, nun­
mehr auch seitens der Lagerleitung, an Stil und Inhalt des Blattes an. 61 Im 
Rückblick gelangt Schabinger von Schowingen zu der Ansicht, daß diese Kritik 
"nicht ganz mit Umecht" erfolgt sei. "Die Kriegsberichte waren zwar in einem 
geläufigen, flüssigen Stil geschrieben, wie sie vielleicht für europäische Leser 
richtig sind, jedoch entbehrten sie durchaus einer agitatorischen Tendenz. Sie 
mußten", so schreibt er in seinen Memoiren, "flammender und aufreizender 
abgefaßt werden".62 

Dies sowie Schwierigkeiten bei der technischen Fertigung, die die beabsichtigte 
vierzehntägige Erscheinungsweise beeinträchtigte, und nicht zuletzt die al­
lerdings bewußt getroffene Anweisung, die Verbreitung von "al-Gihäd" au­
ßerhalb der Gefangenenlager zu verhindern, 63 engten die agitatorische Wir­
kung und den propagandistischen Wert des Blattes beträchtlich ein. 

Vermutlich aus diesem Grunde~ veranlaßte die Leitung des Lagers Wünsdorf 
die Herstellung einer eigenen Zeitung; sie erschien zwischen Dezember 1916 
und März 1917 unter dem Titel "Gaiidatal-isära matä• Halbmondlager. Lager­
zeitung des Halbmondlagers Wünsdorf' in arabischer Sprache. Herausgeber war 
ein Hauptmann Poppen, im Zivilberuf Professor in Freiburg im Breisgau65• 

Inhalt, Stil und Form des aus ein bis zwei Seiten bestehenden Blattes legen die 
Vermutung nahe, daß es von nordafrikanischen Gefangenen im Lager selbst 
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gefertigt wurde. Davon zeugen die bescheidene Aufmachung, die im Unter­
schied zu "al-Gihäd" keineswegs kalligraphische Gestaltung der Texte und vor 
allem der Inhalt, der sich aus erbaulichen Geschichtchen, Sprichwörtern und 
verbalen wie graphischen66 Erinnerungen: an die Heimat sowie aus sehr kurzen 
Kriegsberichten zusammensetzt, die augenscheinlich auf der Grundlage offiziel­
ler Meldungen von den Autoren selbst formuliert worden waren. Die Texte 
waren - auch dies im Unterschied zu "al-Gihäd" - in maghrebinischen Dialekten 
abgefaßt. Weitere Informationen über.das Blatt, von dem nur zehn Nummern 
erschienen, waren bislang nicht aufzufinden. 

Die arabische Ausgabe von "al-Gihäd" erschien vermutlich bis Mitte Oktober 
191867

• Bereits im Juni desselben Jahres entstanden Pläne, die Gefangenen­
zeitschriften in allgemein zugängliche Blätter umzuwandeln. Von dem marok­
kanischen Hauptmann Mul,iammad Rusdl, der im Auftrage des einstigen 
ägyptischen Khediven <Abbäs ~ilnü (1874 , 1944) gehandelt haben soll68

, 

wurde in Schreiben an den stellvertretenden Leiter der "Nachrichtenstelle", 
Herbert Müller, und an den für den Orient zuständigen Legationsrat im 
Auswärtigen Amt, Otto Günther von Wesendonk (1885 - 1933), der Vorschlag 
unterbreitet, aus der arabischen Ausgabe von "al-Gihäd" ein Blatt namens "al­
~Azm" zu machen.69 Etwa zur selben Zeit entwickelte der Mitarbeiter der 
"Nachrichtenstelle", Harald Cosack, die Idee, die tatarische Ausgabe ·von "al­
Gihäd" sowie die Zeitung für die georgischen Gefangenen "zu periodischen 
Auslandsschriften für die Zwecke deutscher Propaganda'170 umzuwandeln. Als 
Vorbilder qienten hier offensichtlich die in Frankreich veröffentlichten und im 
Orient verbreiteten Propagandablätter "al-Mustaqbal", "at-T~äwrr" und "~­
~abäl,i" sowie die britische "al-~aqlqa".71 Während Wesendonk dem Projekt 
Rusdls skeptisch gegenüberstand72

, hielt er die Realisierung der Pläne Co­
sacks für "unbedingt erforderlich"; durch seinen Kostenanschlag sah er Ende 
Juni 1918 den "Bestand der beiden Blätter zunächst einmal auf zwei Jahre" als 
gesichert an. 73 Auch Herbert Müller unterstützte Cosacks Idee und· kündigte 

·in seinem Bericht über die Tätigkeit der "Nachrichtenstelle" Anfang August 
sogar an, daß "im Herbst die bisherigen Zeitungen für die tatarischen, arabi­
schen und indischen Kriegsgefangenen in anspruchsvollere politische. Organe 
übergeführt werden".74 

Doch· schon zu dieser Zeit mußte Cosack, der· die tat~rische Zeitschrift "Y 3.1Ji 
süz" nennen wollte, "zeitraubendere Schwierigkeiten „. als anfänglich angenom­
men" konstatieren und sich damit begnügen, daß "die alten Zeitungen in alter 
Form weiter-erscheinen" sollten.75 Im Oktober 1918 teilte der Staatssekretär 
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im Auswärtigen Amt, Arthur Zimmermann, der "Nachrichtenstelle" mit, daß 
neue Zeitschriften "vorläufig nicht in Frage" kämen, und empfahl zugleich, den 
Namen von "al-Gihäd" "baldmöglichst" zu ändern.76 Dazu kam es jedoch nicht 
mehr. 

Ein Blatt ganz anderer Art und Bestimmung war ''Die Islamische Welt. Illustrier­
te Monatsschrift für Politik, Wirtschaft und Kultur", die am 19. November 1916 
zum ersten Mal in Berlin erschien. Es war nicht nur das Kunstdruckpapier, das 
das Blatt von "al-Gihäd" unterschied, sondern auch und vor allem die Öffent­
lichkeit, auf die seine Herausgeber, der bereits genannte <Abd al-<Aziz Säwis 
und sein Parteigänger <Abd al-Malik J:Iamza, bedacht waren. Das zeigte sich 
bereits auf dem festlichen Nachmittagsempfang, der am Tage des Erscheinens 
der Zeitschrift im Nobelhotel "Esplanade" veranstaltet wurde und an dem 
neben den diplomatischen Vertretern der Türkei und Irans "eine große Anzahl 
Herren aus den Reihen der Berliner Gelehrten, Bankherren, Schriftsteller, 
Journalisten" teilnahm.n 

Die beiden Herausgeber umrissen auf dieser Veranstaltung das Anliegen ihres 
Blattes damit, "ererbte Vorurteile" (Säwis) überwinden und den deutschen 
Leser "mit der Kultur, den Sitten, Bestrebungen, Hoffnungen und Idealen der 
Islamwelt" (J:Iamza) bekanntmachen zu wollen.78 Im Vordergrund stand somit 
zunächst, "die Beziehungen zwischen Deutschland und dem Islam zu fördern 
und zu dauernd herzlichen zu gestalten"79

, und zwar in der Hoffnung, das 
Reich möge 0 die muslimischen Völker aus den dumpfen Niederungen des 
Vasallentums und Verfalles zu den lichten, sonnenüberfluteten Höhen der 
Erneuerung und Freiheit" führen.80 Daran sowie an der Beschwörung der 
deutsch-türkischen Waffenbrüderschaft beteiligten sich gleichermaßen deutsche 
wie orientalische Autoren. Letztere widmeten sich in der Folge indessen 
verstärkt zwei anderen Themen: der Festigung der arabisch-türkischen Bezie­
hungen im Rahmen· des Panislamismus sowie der Propagierung namentlich 
ägyptischer und maghrebinischer Unabhängigkeitsbestrebungen. Vor allem 
J:Iamza warnte vor der Gefahr, daß das Osmanische Reich, "auf das sich alle 
muslimischen Hoffnungen stützten", seine Einheit und Unabhängigkeit ver­
lieren könnte und daß durch "seinen Sturz in die Tiefe des Vasallentums alle 
islamischen Freiheitsaussichten zu vernichten" drohten. Er wandte sich zugleich 
gegen eine "abfällige(n) Beurteilung" der Tatkraft muslimischer Völker und 
behauptete, daß die meisten von ihnen 'jede sich bietende Gelegenheit benutz­
ten, ihren Feinden mit Waffen entgegenzutreten".81 
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Dem Vorsitzenden der Ägyptischen Nationalpartei, Mul]ammad Farid (1868-
1919)82, blieb es vorbehalten, über den panislamischen Appell hinaus die 
nationalen Forderungen seines Volkes und anderer Völker im Osmanischen 
Reich nicht nur gegenüber der Entente83

, sondern auch den Mittelmächten 
verdeutlicht zu haben. Zunächst in anderen Blättern84

, da ihn die Nähe seines 
Parteifreundes SäwIS zur Pforte zögern ließ, in dessen Zeitschrift zu publizie­
ren85, dann auch dort, setzte er sich wie Arslän86 für ein neues, gleichberech­
tigtes Verhältnis zwischen Arabern und Türken sowie für die ernsthafte Be­
rücksichtigung der ägyptischen Frage in den Friedensverhandlungen zwischen 
Mittelmächten und Entente ein. Deutlich auch an die Adresse der Osmanen 
gerichtet, verlangte er in einer Denkschrift an die Friedenskonferenz von Brest­
Litovsk, das Recht seines Landes anzuerkennen, "über sein Schicksal und über 
die seiner Lage und der Eigenart seiner Bewohner am besten angepaßte 
Regierungsform, sei sie durch Volksabstimmung oder durch eine frei erwählte 
konstituierende Versammlung (festgelegt - G.H.), selbst zu bestimmen.87 Und 
enttäuscht vom deutschen Desinteresse, richtete er am 4. Januar 1918 ein in 
der "Islamischen Welt" veröffentlichtes Telegramm ausgerechnet an Lenin, in 
dem er ihn bat, die sowjetrussische Delegation in Brest-Litovsk zu veranlassen, 
"dem Kongreß die Befreiung Aegyptens von der englischen Besetzung vor­
zuschlagen".88 

Diese und andere Ansätze von Selbstbewußtsein gegenüber dem deutschen und 
türkischen "Bündnis"partner ließen wohl Herbert Landolin Müller zu der 
Annahme gelangen, auch bei der "Islamischen Welt" handele es sfoh um eines 
jener seltenen Blätter, "in denen die an den damaligen Ereignissen nicht nur 
leidenden, sondern aktiv teilhabenden Orientalen sich zu Wort melden, ohne 
daß sich ein wie auch immer gerierender europäischer 'Tutor' hätte dazwischen 
schalten können. Der Purist wird einwenden, daß letzteres ganz sicher bei der 
Übersetzung und Redigierung der IWB (d. i. Die Islamische Welt - G.H.) der 
Fall gewesen sein wird." Dies war in der Tat die Aufgabe des verantwortlichen 
Redakteurs, des Deutschen Rudolf Rotheit, dessen konkreter Anteil am Inhalt 
des Blattes, wenn man von seinen eigenen Artikeln absieht, allerdings nicht 
deutlich wird. "Dem kann", so Müller weiter, "entgegengehalten werden, daß 
ungeachtet allfälliger 'Harmonisierungen' die Schriften doch ihren eigenen 
Charakter haben."89 

Das ist nicht zu leugnen, und die deutschen Stellen, die es tolerierten, mochten 
das voller Unbehagen geahnt haben: Sieht man davon ab, daß derHerausgeber 
Säwis im Auswärtigen Amt bereits zuvor als "unberechenbar"90 galt - von 



15 

Wesendonk meinte, er sei "etwas phantastisch angehaucbt"91 
-, so wurde das 

von ihm seit April 1916 in Istanbul herausgegebene arabischsprachige Pendant 
"al-<Älam al-islänü'' erst recht mit Mißtrauen betrachtet. Ende Juni desselben 
Jahres übermittelte der neue Leiter der "Nachrichtenstelle", Bugen Mittwoch 
(1876-1942), von Wesendonk eine Analyse des ersten Heftes von "al-<Älam al­
islänü'', die von seinem Mitarbeiter, dem Orientalisten Martin Hartmann (1851 
- 1918)92

, angefertigt worden war. Darin bemängelte dieser, daß Säwis 
Deutschland als "Entzünder'' des ersten Weltkrieges beschrieben hatte, was 
Staatssekretär Zimmermann bewog, beim deutschen Botschafter an der Pforte 
anzufragen, weshalb sieb der Ägypter "derartige Ausfälle" erlauben kann. Der 
Mißmut wuchs, als Botschafter Paul Wolff-Metternich im August mitteilte, daß 
Säwis in Berlin die Gründung "eines islamischen Blattes in deutscher Sprache" 
beabsichtige. Zimmermann versuchte abzuwimmeln, indem er behauptete, ein 
derartiges Unternehmen sei schon "von anderer Seite" ins Auge gefaßt, doch als 
der deutsche Geschäftsträger in Istanbul, Wilhelm von Radowitz, darüber 
informierte, daß Kriegsminister Enver Pascha (1881 -1922) das Projekt unter­
stütze und aus Mitteln seines Ministeriums zu finanzieren gedenke, schienen 
die deutschen Stellen offenbar einzulenken.93 

Das Mißtrauen blieb jedoch bestehen. Mittwoch teilte im Januar1917 mit, daß 
es ein Leichtes sei, aus den Veröffentlichungen des Ägypters "eine Blütenlese 
europäerfeindlicher Stellen" zu veranstalten, und zur selben Zeit unterrichtete 
Zimmermann Botschafter Richard von Kühlmann darüber, daß Säw!S "wenig 
günstig" beurteilt werde, jedoch "entgegenkommend" zu behandeln sei. 
Das Maß an Eigenständigkeit der beiden ägyptischen Herausgeber verdeutlicht 
schließlich noch diese Nachkriegsepisode: Am 21. Mai 1919 setzte der deutsche 
Gesandte in Bern, Adolf Müller, das Auswärtige Amt von einer Klage des sich 
nunmehdn der Schweiz aufhaltenden ehemaligen Mitherausgebers J:lamza in 
Kenntnis, der von der Reichsdruckerei aufgefordert worden war, ausstehende 
Druckkosten in Höhe von 27.000 Reichsmark zu bezahlen. Daraufhin ordnete 
Ernst Langwerth von Simmern die Stundung an.94 Es ist nicht bekannt, ob die 
Reichsdruckerei auf ihrer Forderung bestand und ob sie beglichen wurde. 

Die vergleichsweise beachtliche Selbständigkeit arabischer und anderer musli­
mischer Herausgeber und/oder Autoren in Periodika des ersten Weltkrieges 
war in der Zeit des zweiten Weltkrieges nach den vorliegenden, allerdings 
spärlichen Informationen nicht gegeben. Zwei zur Kenntnis gelangte Blätter, 
die im weitesten Sinne zur arabischen Auslands- bzw. Emigranten.presse ge-
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rechnet werden können, legen diese Behauptung nahe: Die Zeitschrift "Barid 
a8-farq" und die Zeitung "al-Magrib al-<arabI. Al Magreb al'arabi. Der arabi­
sche Westen". 

''Balid aJ-sarq. Barid al-Schark Arabische illustrierte Halbmonatsschrift" erschien 
vermutlich zwischen 1939 und 1944.95 Obwohl von dem Ägypter Kamäl ad-Din 
Galäl (geb. 1903) redigiert96

, kann man das von der Reichsrundfunkgesell­
schaft herausgegebene Blatt getrost als deutsche Propagandazeitschrift bezeich­
nen. 97 Die Selbstdarstellung des faschistischen Deutschland dominiert unüber­
sehbar. Sie äußert sich in einer glorifizierenden Kriegsberichterstattung, in der 
breiten Präsentation deutscher Leistungen in Technik und Wissenschaft, 
darunter der Arabistik und Islamwissenschaft, aber auch in antisemitischen und 
anderen rassistischen Beiträgen. Während in den ersten beiden Jahrgängen 
gezeichnete Artikel so gut wie nicht vorkommen, sind sie in den drei folgenden 
relativ häufig zu finden. Von den Autoren sind vor allem der Großmufti von 
Jerusalem, Amln al-J:IusainI (1897 - 1974), und der irakische Ministerpräsident 
RaSid cAli al-KailänI (1897 - 1968) zu nennen, deren Reden veröffentlicht 
wurden, sowie Salon Arslän, <Abd ar-RaSid Ibrähim, J:Iasan Abu's-SuCUd, 
Mul}ammad ~älil} al-Gazä'irI, <AII a8-Sarif at-TünisI, <Abd al-Qädir al-<AiamI 
und at-Tayyib M~müd N~ir.98 Beiträge weiterer Autoren, darunter ein 
Gedicht Ma<rüf ar-Ru~äfis und Texte Mul}ammad J:Iusain Haikals und MuI.iam­
mad Mu~tafä al-Marägis, wurden offensichtlich aus anderen Publikationen 
entnommen und nachgedruckt. Diese arabischen Stimmen, die - soweit sie 
politischen Inhalts waren - bis auf Arslän und Ibrähim keine eigenständigen 
Positionen verrieten, vermögen eine relativierende Beµrteilung von Inhalt und 
Funktion der "Barid a8-farq" nicht zu rechtfertigen. 

Dies ist im zweiten Falle anders. "al Magnb al- • arabl. Al Magreb al'arabi. Der 
arabische Westen" wurde von dem Tunesier Yüsuf ar-RuwaisI herausgegeben, 
der sich als "Vertreter der Dastür-Partei in Europa", sein Blatt als "offizielles 

· Organ des Komitees der Dastür-Partei in Europa" und darüber hinaus der 
"Befreiungs- und Unabhängigkeitsbewegung des arabischen Maghreb" bezeich­
nete; vom Auswärtigen Amt wurde ar-RuwaisI dem "Großmufti-Kreis" zu­
gerechnet.99 Als Ziele der Zeitung, die zum ersten Mal am 26. Februar 1945 
in Berlin erschien, nannte er u. a. die Sorge um die derzeit in Deutschland 
lebenden nordafrikanischen Arbeiter und Kriegsgefangenen, denen sie ein 
"kräftiges Bindeglied" und zugleich eine "Verbindung" zur Heimat sein sollte, 
die - von den Truppen der Alliierten besetzt - Opfer ''neuer imperialistischer 
Begehrlichkeiten" sei. Die erste Nummer enthielt neben Nachrichten aus dem 
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nordafrikanischen "Arbeitermilieu" in Deutschland sowie vom Kriegsschauplatz 
auch einen "Gastkommentar" von Werner Otto von Hentig (1886 " 1984), bis 
1939 Leiter des Orientreferats im Auswärtigen Anit. Doch obwohl dieser 
"grosse Ziele für ein kleines Blatt", daninter den Wunsch, "die Zeitschrift auch 
nach der deutschen Seite hin auszubauen", nannte,100 blieb es offenbar bei der 
ersten Nummer; weitere konnten zumindest bisher nicht ausfindig gemacht 
werden. 

Vorläufer dieses ephemeren Blattes könnte möglicherweise die zwischen 
Januar 1943 und August 1944 in Paris zunächst monatlich, dann - seit Mai 1943 
- halbmonatlich und seit Januar 1944 wöchentlich erschienene und nominell 
von einem "Comite milsulman de l'Afrique du Nord" herausgegebene Zeit­
schrift "ar-RaSid" gewesen sein. Doch weder von diesem, noch von anderen bei 
Charles-Robert Ageron erwähnten Schriften konnten bisher Exemplare aus­
findig gemacht werden, die zuverlässig Auskunft über Inhalte und Autoren 
geben könnten: von dem ebenfalls in Paris - seit Juli 1941 - edierten Blatt "ad­
Dunyä. al-gadida", den vermutlich in Berlin hergestellten Journalen "al-Gahir" 
und "Lisä.n al-asir", welches für die nordafrikanischen Kriegsgefangenen in 
Deutschland angefertigt wurde101

, sowie "an-Nllllr". 

SPRACHROHRE DES ARABISCHEN NATIONALISMUS 

Nur ein reichliches Jahr nach dem Ende des ersten Weltkrieges, der Niederlage 
Deutschlands und dem Zusammenbruch und Zerfall des Osmanischen Reiches, 
strebten seit Januar 1920 junge Araber zuerst aus Ägypten, dann auch aus 
Syrien, Jordanien und dem Irak in wachsender Zahl nach Berlin, um dort ein 
Stridium aufzunehmen. Für die Wahl Deutschlands und seiner Hauptstadt 
mochten für die meisten - und das galt erst recht für die Zeit der Inflation -
materielle Gründe ausschlaggebend gewesen sein: Das · Land bot den mit 
Devisen ausgestatteten Studenten günstige ·Lebensbedingungen, wie Anfang 
Februar 1920 die Kairoer Zeitung "al-Afkä.r'' ausführlich zu berichten wuß" 
te.102 

"al-Afkä.r" stand der Ägyptischen Nationalpartei nahe103
, und der Bericht hob 

auf den Zustrom ägyptischer Studenten nach Deutschland ab, vor dem bereits 
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zwei Monate zuvor der Leiter ·der ägyptischen Studienmission in Genf, Jules 
Gagnaux, das Bildungsministerium in Kairo gewarnt hatte. Ende Januar wußte 
er zu melden, daß das "ägyptische nationalistische Komitee in Berlin „. eine 
aktive Propaganda unternimmt, um die arabisch sprechenden Studenten in 
Deutschland, besonders die Muslime, anzuwerben."104 In der Tat wandte sich 
am 10. Januar 1920 <Abd ,al-<Az!z Sawts, der in Berlin geblieben war und die 
Import- und Export-Firma "Wäd1 an-Nil" betrieb, an den ihm aus dem ersten 
Weltkrieg gut bekannten Mitarbeiter des Auswärtigen Amtes, Curt Prüfer 
(1881 - 1959), um ihn zu bitten, bei der Ausreise nationalistischer ägyptischer 
Studenten aus der Schweiz behilflich zu sein; Bugen Mittwoch, nunmehr 
Direktor des aus der "Nachrichtenstelle" hervorgegangenen "Deutschen Orient­
instituts", unterstützte das Anliegen1os. Im Juli desselben Jahres setzte sich 
der Mitarbeiter des Orientalischen Instituts der Universität Wien, Hans 
Schmeisser, für die Einreise ägyptischer Studenten aus Österreich mit den 
Worten ein, "es wäre nur von Vorteil für Deutschland, wenn den Aegyptern so 
wenig Schwierigkeiten wie möglich gemacht würden, es dürfte Zinsen tra­
gen!"106 

Schmeisser bezog sich hier auf eine Ansicht, die nicht wenige Araber jener 
Zeit, namentlich aus dem nationalistischen Milieu, teilten, derzufolge sich das 
durch Versailles gedemütigte Deutschland in einer ähnlichen Lage befände wie 
die durch den Entente-Kolonialismus unterdrückten Araber und anderen 
Muslime und folglich ihr Verbündeter sei. Diese Auffassung vertraten auch 
Säwis und seine Freunde in der Deutschen Sektion der Ägyptischen National­
partei, der er zu dieser Zeit vorstand. Es lag nahe, daß er unter den nach 
Berlin kommenden Ägyptern um Anhänger warb. Bereits im Oktober 1920 
hieß es in einem Bericht des Secret lntelligence Service an das britische Au­
ßenministerium, daß die meisten ägyptischen Studenten in Deutschland 'junge 
Leute mit nationalistischen Neigungen". seien; die Mehrheit von ihnen "sind 
Mitglieder von Familien, mit denen Scheich Abdul Aziz Shawish in der Ver-

. gangenheit in engen Beziehungen stand, und der Scheich ist heute in vielen 
Fällen für die in Deutschland befindlichen Studenten verantwortlich."107 Ein 
Jahr später klagte ein Beamter des britischen Außenministeriums gegenüber 
seinem deutschen Kollegen, "Berlin sei ein Sammelpunkt von unzufriedenen 
Indern und sonstigen Mohammedanern11108, und im April 1922 warnte der 
britische Botschafter in Berlin, D'Abernon, seinen Außenminister Curzon 
davor, "daß eine Ansammlung von Studenten aus verschiedenen orientalischen 
Ländern für die englischen Interessen im Orient gefährlich ist oder gefährlich 
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werden kann.„ Die Sache ist von immenser Wichtigkeit und von extremer 
Schwierigk:eit."109 

Die erste publizistische Wortmeldung nach dem Kriege kam jedoch nicht von 
der Ägyptischen Nationalpartei in Deutschland, sondern von dem ägyptischen 
Studenten Mul]ammad Mugtär Barakät.110 Er gab am 15. September 1920 in 
Berlin das erste Heft der Wochenschrift ''M4r" heraus. Leider konnte bislang 
kein Exemplar dieser Zeitschrift aufgefunden werden, weswegen auch unbe­
kannt ist, in welcher Sprache sie erschien; der einzige Hinweis auf sie und den 
Herausgeber stammt aus einer Aktennotiz des Auswärtigen Amtes. Ihr zufolge 
war die Tendenz des Blattes "radikal nationalistisch, panislamisch und überaus 
englandfeindlich". Zu den "hiesigen ägyptischen Nationalisten",· so hieß es 
weiter, habe Barakät "wenig Beziehungen" gehabt; seine "Hintermänner sollen 
sich in der Schweiz befinden".m Das könnte darauf hindeuten, daß Barakät 
mit der von Mul]ammad Fahmi geleiteten Gruppe der Nationalpartei in Ver­
bindung stand, die als "Hauptrivale" der Gruppierung um SäWJs galt.112 

Rund ein halbes Jahr später, am 1. März 1921, kam endlich die ''Aegyptische 
Korrespondenz. Organ der ägyptischen Nationalpartei in Deutschland" heraus. Sie 
erschien in Deutsch, erlebte vier Jahrgänge und gehört damit zu den ausdau­
erndsten arabischen und islamischen Periodika in Berlin. Die Halbmonats­
schrift zählt zugleich zu den bemerkenswertesten arabischen Veröffentlichun­
gen im Ausland: Als Spiegelbild der politischen Auffassungen und Chronik der 
Aktivitäten des radikalen, kleinbürgerlichen Flügels der ägyptischen National­
bewegung ist die "Aegyptische Korrespondenz" eine aufschlußreiche historische 
Quelle und ein interessantes kultiirgeschichtliches Dokument dazu. 

Die politische Richtung gab der erste Schriftleiter des Blattes, SäWJs - diese 
Funktion war stets mit der des Vorsitzenden der deutschen Sektion der Partei 
identisch113 

-, bereits im Eröffnungsartikel an, der "Aegypten in den Krallen 
Britanniens" getitelt ·war114

: H;auptstoßrichtung war die britische Herrschaft 
über Ägypten,die auch nach der formalen Unabhängigkeit des Landes im Jahre 
1922 nicht aufgegeben wurde. Die zweite Stoßrichtung war der politische 
Rivale der Nationalpartei, der nach ihrer Ansicht kompromißlerische Wafd um 
Sa<d Zaglül (1860 - 1927). Ein drittes Anliegen war schließlich die Beschwö­
rung eines festen Bündnisses, zwischen den arabischen und islamischen Frei­
heitsbewegungen und Deutschland, dessen Schicksal • wie am Beispiel der 
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Rheinland- und Ruhrbesetzung deutlich gemacht wurde115 
- mit dem der er­

steren eng verknüpft sei. 

In diesem Sinne schrieben neben Säw"iS116 namhafte ägyptische Nationali­
sten,die auch im weiteren politischen und intellektuellen Leben ihres Landes 
eine wichtige Rolle spielten: der Mitbegründer und erste Generalsekretär der 
"Gesellschaft der Muslimischen Jungen Männer", Ya~yä AJ.unad ad-Dardiri 
(gest. 1956)117

, der Vorsitzende der Gruppe "Freier Nil", lsmä'il l..abTh118
, 

sein Bruder, der Präsident der Ägyptischen National-Radikalen Partei, Man~ür 
Rif"at119

, und die Pioniere der modernen sozialistischen Bewegung Ägyp­
tensu0, <Abd al-Fattä~ al-Qä<;li (geb. 1896)m und <J~äm ad-Din I:JifnI ~~if 
(1899-1969)122

• Vertreter anderer ,Befreiungsbewegungen wie der Syrer Sala"b 
Arslän123 und der Ire Chatterton Hill124 kamen ebenfalls zu Wort. 

Von der deutschen Öffentlichkeit wurde das Blatt zunächst kaum zur Kenntnis 
genommen, und wenn, dann durchaus freundlich. 125 In einer internen Auf­
zeichnung des Auswärtigen Amtes aus dem Jahre 1922 wird es dem "linken 
radikalen Flügel der ägyptischen Nationalisten" zugeordnet und als Medium 
"zur Beeinflussung eines deutschen Publikums" eingeschätzt. Finanziert würde 
die "Aegyptische Korrespondenz" teils durch Säwis direkt, teils von der "reichen 
ägyptischen Nationalpartei, für die bei dem gegenwärtigen Stande des ägypti­
schen Pfundes, das höher steht als das englische, die Herausgabe einer Berliner 
Korrespondeni: eine verhältnismässig geringfügige Ausgabe bedeutet". Obgleich 
''vom englischen Standpunkt aus als aufrührerisch zu bezeichneni•, wurde das 
Blatt toleriertU6, .da offenbar weder von britischer noch von ägyptischer Seite 
interveniert wurde.m 

Diese Situation änderte sich jedoch spätestens Anfang 1924: Nachdem das 
Blatt bereits 1922 und 1923 Anlaß sah, gegen Formen und Inhalte der Bericht­
erstattung in der deutschen Presse über Ägypten und den Orient im allgemei­
nen sowie gegen Maßnahmen deutscher Behörden gegenüber anderen in Berlin 
erscheinenden Publikationsorganen Stellung zu nehmenus, sah sich <Abd al­
Fattä~ al-Qä<;li 1924 im Januar/Februar-Heft der "Aegyptischen Korrespon­
denz" gezwungen, Veröffentlichungen des Herausgebers der "Stimmen· des 
Orients" und Initiators der "Deutsch-Ägyptischen Vereinigung", Max Grübl, zu 
kritisieren. Dieser hatte in seinem Blatt Briefe des deutschen Afrikaforschers 
Georg Schweinfurth (1836-1925) publiziert, in denen die Fähigkeit der Ägypter 
zur Selbstregierung in Zweifel gestellt und der britischen Herrschaft in Ägypten 
höchstes Lob gezollt wurde.U9 Die scharfe Klage al-Qä<;Ji's darüber und über 
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den Sinneswandel des "Freundes" Grübl; den er einen "Rechtsradikalen" 
nennt,130 beantwortete dieser mit einer Kampagne gegen Ägypter und andere 
Orientalen in Deutschland;131 ihr schlossen sich auch die rechts-konservativen 
"Mitteilungen des Bundes der Asienkämpfer" an.132 

Es trifft sich, daß auf dem Höhepunkt dieser Auseinandersetzungen die "Ae­
gyptische Korrespondenz" im Sommer 1924 ihr Erscheinen abrupt einstellte. 
Ursache dafür dürften aber weniger sie gewesen sein, obgleich sie gewisserma­
ßen die Atmosphäre dafür bereiteten; vielmehr waren es wohl die Umstände, 
die durch das Attentat auf den Wafd-Führer Zaglül am 12. Juli 1924 in Kairo 
geschaffen wurden und sowohl in Ägypten als auch in Deutschland in· Re­
pressalien gegen Mitglieder der Nationalpartei mündeten, welehe als Urheber 
des Anschlags betrachtet wurde. In Berlin kam es zu spektakulären Hausdurch­
suchungen bei Studenten, die von den ägyptischen Behörden als Mitglieder und 
Sympathisanten der Nationalpartei genannt worden waren. Vor allem die 
Eigenmächtigkeiten des ägyptischen Konsuls Ibrähim <AU: trugen dazu bei, daß 
die Affäre ein breites Presseecho hattem und sogar den Reichstag beschäftig­
te134. 

Obwohl die "Aegyptische Korrespondenz" in den Vernehmungsakten der 
ägyptischen Staatsanwaltschaft, die den deutschen Behörden als Anlage zu 
Auslieferungsbegehren beigefügt waren, nicht erwähnt wurde, war sie ohne 
Zweifel von den Vorgängen betroffen, die der deutsche Gesandte in Kairo; 
Josef Mertens, "die erwünschte Gelegenheit" nannte, um "gegen die Nationali­
stenpartei vorzugehen"135

• Sowohl die Anzeige des ägyptischen Konsuls beim 
Auswärtigen Amt gegen MuQarnmad Öirtalläh (geb. 1900), <Abd al-Hädi Galäl 
(geb. 1900), <Abd. al-FattäQ al-Qäl;fi, Mu~tafä ayKarargi (geb. 1896), . 
MuQarnmad Abu'l-Gi! (geb. 1895) und a8-Sayyid a8-Sarif136

, die geschehenen 
und gewünschten Haussuchungen bei <AJi Rusdi (geb. 1897), MuQammad <Abd 
al-Magid Saläm, M~ür Rif"at, <Afi i,usain und Sälim <Abd al-Mag!d,137 die 
Auslieferungsbegehren gegen Galäl, Ismä"il i,ilmi, Tähä al-<Agizi, al-Qä"i, 
Abu'l-Gi!, <Abd al-Magid, Rif"at, i,usain und Saläm138 waren gegen die bei­
den letzten Schriftleiter der "Aegyptischen Korrespondenz" und Autoren des 
Blattes gerichtet. Im Haftbefehl gegen den Attentäter werden Öirtalläh und 
Galäl genannt, die "in Schriften und Zeitschriften, welche sie veröffentlichten", 
die Politik des Wafd und Zaglüls angegriffen hätten.139 

Obgleich die deutschen Behörden dem Vorschlag des Gesandten Mertens vom 
15. Januar 1925 schließlich folgten, die "Erhebungen betreffs der Teilnahme 
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aegyptischer Studenten an geheimbündlerischen Unternehmungen einzustellen 
und die aegyptischen Auslieferungs- und Rechtshilfeanträge ... ruhen zu las­
sen"14ll, . dürfte die Affäre wenigstens der "Aegyptischen Korrespondenz"· das 
Ende bereitet haben. 

Die Lücke, die dadurch entstand, konnte nicht mehr geschlossen werden. Am 
15. Juli 1923 hatte Yal].yä Al].med ad-Dardiii zwar die erste Nummer der 
arabischsprachigen Zeitschrift ''ad-Difäc al-wa{ani" al-m4ii"herausgebracht. Sie 
war offenbar als Organ des 1922 in Berlin gegründeten "Ägyptischen Nationa­
len Verteidigungskomitees" gedacht, dessen Vorsitzender Abu'l-Gi! und dessen 
Generalsekretär ad-Dardiri war. Das Blatt überlebte jedoch nicht seine zweite, 
im August 1923 erschienene Nummer. Immerhin aber brachten die beiden 
einzigen politischen Artikel - ein Aufruf "An unser ägyptisches Volk"141 und 
eine Studie über die Politik ägyptischer Parteien142 -, die ad-Dardiri in der 
Zeitschrift veröffentlichte, ihm im Februar 1925 in Ägypten eine Anklage 
wegen Angriffs auf die Regierung Yal].yä ein.143 

Die im November 1925 von Mul}ammad Fä9il herausgegebene Zeitung "Die 
ägyptische Flagge. Unabhängiges Blatt. Mit Gott fiir König· und Vaterland!" 
überstand nicht einmal die erste Nummer. Fä9il, der im Juni desselben Jahres 
zum Vorsitzenden der Ägyptischen Nationalpartei in Österreich gewählt 
worden war und in Innsbruck "Die ägyptische Fahne" redigiert hatte144, wollte 
- wovon allein der Untertitel zeugt - mit seinem Blatt auf eigene Weise aus der 
Krise der Nationalpartei herausfinden. Im Editorial "Was wir wollen!" räumte 
er ein, "bisher die Grundsätze der ägyptischen Nationalpartei verteidigt" zil 
haben und beteuerte zugleich, "nicht etwa charakterlos die Farbe zu wechseln 
und in ein gegnerisches Lager überzuwechseln, wohl aber allen ägyptischen 
Patrioten, zil welcher Partei sie auch gehören mögen, freimütig und ehrlich die 
Hand zu einem Schutz- und Trutzbündniss zu reichen."145 Ein solches Pro­
gramm trug das deutsch und arabisch geschriebene Blatt offensichtlich nicht. 

Im Dezember 1923 erschien in Berlin die erste Nummer der "illustrierten 
wissenschaftlichen, literarischen und künstlerischen" Zeitschrift "al­
J;lamäma".140 Redakteur war der Jordanier Mul].ammad ~ubl}i Abu Ganima 
(geb. 1902), der im Oktober 1922 aus Syrien nach Deutschland gekommen war 
und sich im darauffolgenden November an der Friedrich-Wilhelms-Universität 
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für das Fach Medizin eingeschrieben hatte; als Direktor des Blattes Wird ein 
'gewisser Mul,iyi'd-Din al-l:lu~nI genannt, der in Berlin, Bremen, Damaskus und 
Kairo Firmen betrieb und die Zeitschrift, die auch in Syrien, Jordanien und im 
Irak vertrieben wurde, vermutlich finanzierte. · 

Abii Ganinia war Vorstandsmitglied der ·nationalistischen Studentenorganisa­
tion "Arabische Vereinigung"147

• Dies und noch mehr der Inhalt der Zeit­
schrift, nicht zuletzt das von "einem Araber" .verfaßte Gedicht "Wa sa-tabqä 
<arabiyatan"148, in dem der arabische Charakter Palästinas verteidigt wurde, 
lassen verwundern,. daß sie seinerzeit vom Auswärtigen Amt aufgrund einer 
gutachterlichen Äußerung des mit der arabischen Nationalbewegung sympathi­
sierenden Orientalisten Georg Kampffmeyer (1864 - 1936) als eine "von den 
Franzosen geleitete Propaganda-Zeitschrift für Syrien" bezeichnet und die 
zweite, im April 1924 gedruckte Nummer mit einer Auflage von 3000 Exem­
plaren beschlagnahmt wurde. Zwar wurde das Verbot im Juni vom Berliner 
Polizeipräsidenten aufgehoben und die Auflage freigegeben, was die Redaktion 
bewog, sich mit Hinweis auf den Ausnahmezustand in Deutschland für das 
verspätete Erscheinen des Blattes zu entschuldigen, doch noch im September 
herrschte im Auswärtigen Amt die Ansicht vor, "al-J:Iamäma" würde ''von der 
französischen Botschaft finanziert"; allerdings wurde ihr Inhalt inzwischen für 
"unbedenklich" erklärt.149 

Der Inhalt der Zeitschrift ist, soweit es das vorliegende Material erkennen läßt, 
deutlich der Absicht ihrer Initiatoren untergeordnet, ein Spiegelbild des "geisti­
gen Fortschritts" zu sein, den "die arabische Jugend in diesem Lande (d. h. 
Deutschland - G. H.) erwirbt.""° Dementsprechend enthalten die beiden 
Nummern neben Aufsätzen über Hippolyte Taine, Oswald Spengler und 
Rabindranath Tagore Berichte über. naturwissenschaftliche und technische 
Erfindungen und ·Entdeckungen in Europa sowie Informationen über. das 
Studium von Arabern in Europa, in denen der Nutzen ihrer Studien für die 
Entwicklung ihrer Heimatländer und die Notwendigkeit eines besseren Bil­
dungswesens dort betont wird. 

Besonders deutlich wird das in den mit K(ämil) <A(yyäd) gezeichneten "Briefen 
aus dem Westen". Der Autor, Mul,iammad Kämil <Ayyäd (1901 - 1986)1.Sl, der 
spätere Nestor der modernen syri~chen Geschichtswissenschaft, welcher seit 
Mai 1922 an der Berliner Universität Soziologie studierte, erläutert darin den 
Sinn des Studiums in Europa aus der Sicht eines arabischen Nationalisten. 
Zunächst stellt er, hierin von seinem Landsmann. <Abd al-•Aztz Salabi assi-
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stiert152
, den Wert von Zivilisation und Wissenschaft in Frage, wenn "sie dem 

Menschen nicht .bei seinem Wirken zum Wohle des Landes; des Volkes und 
der Familie hilft"; sodann macht er deutlich, daß er zwar an "unserer orientali­
schen Zivilisation" festhalte, dies jedoch nicht verhindern könne, möglichst viel 
von dem in Europa zu lernen, "was uns bei der Verwirklichung unserer nationa­
len Bestrebungen" nützt. Dazu zählt er vor allem die "materiellen Wissen­
schaften", diejenigen, auf denen die "westliche Zivilisation beruht'' und in denen 
"das Geheimnis der Überlegenheit der Europäer über uns" begründet liegt. Bei 
allem Nutzen, den er der im Studium erworbenen Kenntnis von den europäi­
schen Errungenschaften beimißt, müsse der ~'wirkliche Aufbruch" aber "aus uns 
selbst" kommen, sein Geist "unser Geist" sein. 153 Denn trotz aller Hochach­
tung vor der europäischen Wissenschaft 154 war das Motto des Blattes "Mit 
den Arabern erfolgt der Aufbruch des Orients". 155 

In diesem Sinne verstand es sich auch als ein "Bindeglied zwischen der Jugend 
im (arabischen bzw. syrischen - G. H.) Vaterland und der Jugend hier",156 was 
sich in der selbstbewußten Vermittlung wissenschaftlicher Leistungen der 
Araber in der . Vergangenheit157 ebenso äußerte wie in dem Appell Zaki 
Kiräms, bei der Beantwortung der Frage "Wen heirate ich? Eine Ausländerin 
oder eine Landsmännin?" letzterer ihre Chance zu geben.B8 

Es ist zu vermuten, daß die unverständlichen Verdächtigungen gegen das Blatt 
auf Anschuldigungen zurückgehen, die von einer Gruppe im Vorstand der 
"Arabischen Vereinigung" erhoben wurden, welche in der Folge von politisch 
aktiven. Studenten um Abü Ganima159

, cAyyäd und Mul)ammad <Abd an-Näfi< 
SalabI entmachtet wurde. Immerhin dürften sie sowie anzunehmende Finanzie­
rungsschwierigkeiten bewirkt haben, daß es bei den beiden in Berlin erschiene­
nen Nummem von "al-l:lamäma" blieb; eine dritte soll in Ägypten gedruckt 
worden sein.16~.Ursprünglich waren neun Nummern und eine Sonderausgabe 
im ersten Jahrgang vorgesehen gewesen. 

Nachdem im Oktober 1936 unter den Auspizien des Reichsministeriums für 
Volksaufklärung und Propaganda die "Vereinigung der arabischen Studenten 
in Berlin" unter dem Namen "Vereinigung arabischer Studierender zu Berlin" 
neugegründet worden war, wandte sich im Sommer 1937 ihr Präsident, der 
palästinensische Nationalist Darwis al-MiqdädI (1898 - 1961), an einige deut­
sche Unternehmen, darunter die IG Farben und die Dresdner Bank, um Mittel 
unter anderem für "eine monatlich erscheinende Zeitschrift . in arabischer 
Sprache" zu erbitten. Aus einem Schreiben der Geheimen Staatspolizei an das 
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Auswärtige Amt vom 26. Oktober 1937 geht indessen hervor, daß diese Bemü­
hungen als gescheitert betrachtet werden mußten, "so daß die 'Vereinigung' die 
Herausgabe der Zeitschrift vorläufig zurückstellt".161 Es ·ist nicht bekannt, ob 
weitere Versuche unternommen wurden. 

VERLÖSCHENDES ECHO DES PANISLAMISMUS 

1920 wurde in Berlin der "Orient-Klub e. V." gegründet. Sein Vorsitzender war 
Saklo Arslän, dessen Stellvertreter <Abd al-<Aziz Säwis. Die Räumlichkeiten 
des Klubs in der Kalckreuthstraße waren mindestens ein Jahrzehnt lang belieb­
ter Treffpunkt von Menschen aus zahlreichen asiatischen und afrikanischen 
Ländern, namentlich für Araber, Iraner, Türken, Tataren, Inder und Afghanen. 
Er war auch Ausgangspunkt von gemeinsamen politischen Aktionen, durch die 
vor allem die deutsche Öffentlichkeit auf die Probleme der kolonial unter­
drückten Völker und ihre Hoffnungen und Erwartungen aufmerksam gemacht 
werden sollten. Initiator des Klubs war Mehmet Talät (1872 - 1921), der Ende 
1918 gemeinsam mit Enver und anderen Führern des "Komitees für Einheit 
und Fortschritt" aus der Türkei geflohen war und nun in Deutschland und 
anderen mitteleuropäischen Ländern eine panislamische und panorientalische 
Bewegung gegen die ehemalige Entente zu organisieren trachtete: Der "Orient­
Klub" war offensichtlich Teil des weit verzweigten Netzes der von beiden 
installierten "Union der islamischen revolutionären Gesellschaften" (lslä.m 
Ihtiläl Cemiyetleri Ittihäd1). Diese Union und auch der Klub waren nach 
beiden politischen Richtungen.hin offen: Nach links suchten und fanden sie, 
vermittelt durch Karl Radek, den Talät und Enver mehrmals in seiner Moabi­
ter Haftzelle besuchten, Kontakt zur Kommunistischen Internationale162

; nach 
rechts bestanden Beziehungen besonders zur "League of Oppressed Peoples" 
Edwin Emersons und zur "Lega dei Popoli Oppressi" Gabriele 
D' Annunzios;163 in Deutschland bestand darüber hinaus eine Zusammenarbeit 
mit der extremen Rechten um Erich Ludendorff. 

Diese eigentümliche panislamisch-panorientalische Szene, die wissenschaftlich 
noch nicht aufgearbeitet ist164

, brachte in Berlin einige interessante Publika­
tionsorgane hervor. Das wichtigste war. ''Liwa-el-Islam. Vierzehntäglich erschei-
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nende politische Zeitschrift"165
• Das in mehreren orientalischen Sprachen ge­

druckte Blatt erschien zum ersten Male am 15. März 1921, die deutsche Aus­
gabe genau drei Monate später - an dem Tage, als Talat in Berlin von dem 
armenischen Studenten Salomon Teilirian erschossen wurde. Schriftleiter war 
der Türke Ilias Bragon, ein Tierarzt und "einer der wichtigsten Führer der 
panislamischen Bewegung"166

, der 1920 aus der Türkei geflüchtet war.167 Fi­
nanziert wurde das von ihm herausgegebene Blatt durch Enver und Talat: 
Bereits im Februar 1920 sollen 2000 Mark an Bragon geflossen sein168

; im 
Januar 1921 wurden an ihn 6000 Mark und speziell für "Liwa-el-Islam" 15.000 
Mark überwiesen; im September 1921 waren es 10.000 Mark für das Blatt.169 

Es soll auch eine finanzielle Unterstützung durch Sowjetrußland und die 
kemalistische Türkei170 sowie durch den ägyptischen Ex-Khediven gegeben 
haben.171 

Angesichts dieser Zusammenhänge erscheint die in einigen Quellen geäußerte 
Vermutung, "Liwa-el-Islam" sei das Organ des "Orient-Klubs", keineswegs 
abwegig.172 Der Inhalt des Blattes bestätigt sie vielmehr. Im Geleitwort zur 
ersten deutschen Ausgabe umriß Bragon dessen Absicht, "dem deutschen Volke 
von unserer gerechten Sache und den Grausamkeiten unserer Bedrücker 
Mitteilung" zu machen. "Wir werden in unseren Zeilen in erster Linie die 
Leiden der Nationen beschreiben, welche als Mitglied des Islams eine Familie 
bilden und heute ein Sklavenleben ertragen müssen. Die Befreiung dieser Welt 
von der Knechtschaft und Erdrosselung, die eine Folge des Imperialismus sind, 
gilt nicht nur für die Moslims, sondern für alle unterdrückten Völker." Von 
Deutschland, ''welches heute trotz seiner Macht nicht imperialistisch gesinnt 
ist", erhoffte der Türke, daß es "uns hören und bei unserem Ringen mit den 
Vergewaltigern und Bedrückern, wie Engländern, Franzosen usw., uns helfen 
wird". Bei dem gemeinsamen Bemühen, der islamischen Welt zu helfen, "mora­
lisch und materiell wieder hochzukommen", würde die "Mitarbeit aller anderen 
bedrückten Teile der Menschheit mit großer Freude" entgegengenommen 
werden.173 

Dazu zählten zuallererst die orientalischen Völker, denen das Blatt die Mög­
lichkeit zur Meinungsäußerung bot, 174 deren Solidarität Arslän beschwor und 
die er als das "erste Glied in der Kette ihrer Befreiung" bezeichnete; die 
Befreiung des Orients hinwiederum sei das "starke Mittel, um Böses zu verhü­
ten und die gegenwärtige Zivilisation zu bewahren."175 Als Verbündeter galt 
neben Deutschland vornehmlich Sowjetrußland. "Es gibt manche Menschen", so 
hieß es Mitte 1921 in "Liwa-el-Islam", "die nicht begreifen können, wie der 



27 

Orient, besonders die islamische Welt, für. Räterußland Sympathie zeigen 
kann." Wenn man aber das "Unrecht, das die Entente der Türkei zugefügt hat'', 
zur Kenntnis nehme, "dann kann man es ganz· natürlich finden, wenn die 
islamische Welt Räterußland für einen natürlichen Bundesgenossen hält." 
Darüber hinaus habe England durch "seine verbrecherische Politik gegen die 
islamische Welt" für die "islamische Sympathie" für Sowjetrußland gesorgt, das 
hoffentlich "diese wertvolle Kraft zu schätzen weiß". Darum solle es nicht 
versuchen, "Prinzipien, die gegen islamische Tradition und Glauben sind, in der 
islamischen Welt zu verbreiten".176 Ein Jahr später sah sich d~ Blatt genötigt, 
unter der Überschrift "Türkisch-bolschewistische Beziehungen und Enver 
Pascha" diese Hoffnungen fahrenzulassen.177 

Änliche, bisweilen schärfere Töne fand ein anderes mehrsprachiges Blatt -
''Äzim-i forq. Freiheit des Ostens. Politische, wirtschaftliche und soziale Zeit­
schrift"118. Es erschien zum ersten Male am 31. Mai 1921 in Berlin. Herausge­
ber war der Iraner <Abd ar-Ral}män Saif (geb. 1889), der.-sich bereits während 
des Krieges in Deutschland aufgehalten, ein Regierungsstipendium erhalten 
und damit 1919 in der Reichshauptstadt einen "Persischen Cigarettenladen" 
eröffnet hatte179

; nach Einschätzung des deutschen Auswärtigen Amtes war 
er ein "politisch unbedeutender Mensch".180 Sein Werdegang und das Schick­
sal von "Äzä.dl-i sarq" sowie seiner weiteren publizistischen Aktivitäten lassen 
vermuten, daß Saif weniger aus ideologischen als opportunistischen Beweg­
gründen handelte und mit seinem Blatt gleichsam auf einen anfahrenden Zug 
aufsprang. Nichtsdestoweniger war "Äzä.di-i sarq" zumindest in den · ersten 
Jahren seiner Existenz ein wichtiges Blatt der panislamisch-panorientalischen 
Szene in Berlin und das im Orient wohl am weitesten verbreitete. 

In der ersten Nummer machte Saif unter der Überschrift "Was wir wollen!'.' sein 
Anliegen deutlich. Ziel sei die 'Mitarbeit an der Befreiung der Völker des 
Ostens aus den Banden fremder Knechtschaft, die Bekämpfung aller imperiali­
stischer Bestrebungen, die Mithilfe zur wirtschaftlichen und industriellen 
Erstarkung und zur geistigen Förderung aller Völker des Orients".181 In der 
zweiten Nummer, die am Tag der Ermordung Talats erschien, ging Saifweiter. 
Er verwies darin auf einen ''wertvollen Faktor", den Deutsche wie Orientalen 
als "Heilmittel" gegen den Imperialismus nicht übersehen sollten, nämlich das 
"Bestehen der russischen Volksregierung". "Wir wollen damit nicht sagen," 
schränkte Saif zwar ein, "daß wir Orientalen oder Deutsche Bolschewisten 
werden sollen, sondern nur das Eine,. daß wir gemeinsam. „. nach Kräften 
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mithelfen sollen bei der Bekämpfung der wahren ländergierigen Feinde der 
Welt." Doch er rief aus: "Es lebe die geistige Einheit zwischen den Russen, 
Deutschen und Orientalen!"182 

So finden sich in den ersten Jahrgängen von "Äzädi-i sarq" konsequenterweise 
neben politischen Artikeln vor allem ägyptischer Nationalisten wie Säwis183

, 

ad-Dardlri184
, Girtalläh185

, LabTh186 und Rusdi187
, Aufrufe der Deutschen 

Sektion der Ägyptischen Nationalpartei188 sowie solche, "interessante Aufsätze 
über die heilige sozialistische Lehre"189 einzusenden, aber auch die Losung 
"Russisches Brot endet die deutsche Not"190 (zur Ruhrhilfe), Bilder von Troc­
kij und Lenin und schließlich Inserate deutscher Firmen. Denn, so heißt es im 
Blatt, zur Verwirklichung des Befreiungsprogramms verhülfe "uns in allererster 
Linie -die wirtschaftliche Erstarkung" .191 

Es ist gewiß nicht verwunderlich, daß diese eigenartige Mischung von scharfem 
Nationalismus und Antiimperialismus, von Germano- und Russophilie sowohl 
in der Öffentlichkeit als auch bei den Behörden in Deutschland Irritationen 
hervorrief. Rezensenten bemerkten namentlich bei "Äzädi-i sarq" eine "politisch 
scharfe Tonart"192

, eine "ausgesprochen englandfeindliche" Richtung193 sowie 
eine "gewisse russenfreundliche Tendenz".194 

Ähnlich urteilten Auswärtiges Amt und .der Staatskommissar für öffentliche 
Ordnung. Obgleich dem Amt schon rechtzeitig, im Februar 1921, die Absicht 
Taläts zur Kenntnis gelangt war, mit Hilfe von "Liwa-el-Islam" die "orientali­
sche Presse von den Entente-Meldungen, die sie jetzt ausschließlich beherr­
schen, durch Lieferungen von Nachrichten aus deutschen und neutralen Quel­
len unabhängig zu machen"195

, verfolgte es die nur bis Ende 1922 währenden 
Bemühungen des Blattes voller Mißtrauen: Mit seiner Tendenz, die "panis­
lamisch und ausgesprochen englandfeindlich" ist, sei es von allen in Berlin 
erscheinenden orientalischen Blättern "am meisten ernst zu nehmen",196 und 
der Staatskommissar für öffentliche Ordnung fügte wenig später, im Oktober 
1921, besorgt hinzu, es sei "ein stark bolschewistisch gefärbtes Journal".197 

Dies wurde auch "Äzädi-i 8arq" bescheinigt. Zwar hatte Saif bereits im Juli 
1921 seine Zeitung Reichspräsident Friedrich Ebert "zur geneigten Kenntnis­
nahme" übersandt und in seinem .ßegleitschreiben die Hoffnung ausgedrückt, 
daß die "Gefühle der Freundschaft und Achtung zwischen Deutschland und den 
Völkern des Ostens und Orients in naturgegebener Interessengemeinschaft eine 
Festigung erfahren möge(n)"198

, zwar hatte das Auswärtige Amt ein Abon-
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nement des Blattes "aus psychologischen Gründen" für wichtig gehalten199, 
doch blieb das Verhältnis der deutschen Behörden zu Saif und "Äzädi-i farq" 
stets gespannt. Nachdem die politischen Ziele beider anfangs noch als !'nicht 
klar erkennbar"200 bezeichnet wurden, stand im Auswärtigen Amt bereits im 
Herbst 1921 fest, daß ihre Tendenz "schroff mohammedanisch-nationalistisch" 
und "nicht allein gegen England, sondern gegen die gesamte Entente gerichtet" 
sei. Besonders wurde hervorgehoben, daß "Äzädi-i-sarq" - im Unterschied zu 
"Liwa-el-Islam" - wohl "mit starker finanzieller Beihilfe aus Sowjet-Russland" 
erschiene201 und daß das Programm der Zeitschrift "mehr als die erstgenannte 
auf bolschewistische Bestrebungen" hindeute.202 

Wesentlich heftiger waren die Einschätzungen und vor allem Reaktionen in 
Großbritannien und Frankreich sowie ihren Kolonial- und Mandatsgebieten. 
Das geschah vor dem allgemeinen Hintergrund einer in dieser Zeit fast panisch 
zu nennenden Furcht vor einem mit Deutschland und Sowjetrußland verbunde­
nen politischen Panislamismus, und es hatte konkrete Anlässe. Spätestens 
Ende 1921 tauchen in den Akten des britischen Außenministeriums und des 
lndia Office Hinweise auf, daß "Liwa-el-Islam" und "Äzädi-i sarq" in Ägyp.­
ten203, Dubai, Qatar, Oman und im Nagd204 sowie in Iran205 und Indien206 

vertrieben und gelesen wurden, was - im Unterschied zu den rein deutsch­
sprachigen Periodika - der multilingue Charakter der beiden Zeitschriften 
ermöglichte. Die zuständigen britischen Stellen waren stark beunruhigt. In 
ihren Berichten wurden die Blätter als "durchweg antibritisch"207, als "panis­
lamisch und bolschewistisch" bezeichnet; in ihnen sei Sowjetrußland "Gegen­
stand schmeichelhafter Artikel", wohingegen Frankreich und England "Gegen­
stand heftiger Attacken" bildeten.208 

Am 30. Mai 1922 bat der britische Gesandte in Teheran, Percy Loraine, Au­
ßenminister Balfour, herauszufinden, "ob irgendwelche Schritte unternommen 
werden können, um die deutsche Regierung zu veranlassen, diesen durch und 
durch schädlichen Publikationen ein Ende zu setzen, deren sich die sowjeti­
schen Stellen in Persien umfassend bedienen''.209 Dies ist offenbar geschehen. 
Im Juni desselben Jahres teilte Saif in "Äzädi-i sarq~' mit, daß er vom Aus­
wärtigen Amt ermahnt worden sei,. künftig einen maßvollen Ton anzuschla­
gen210, was ihn zu der Bemerkung veranlaßte: "Wir wünschen nicht, den deut­
schen Behörden Schwierigkeiten zu bereiten. Unser gutes.Recht zu objektiver 
Berichterstattung können wir aber nicht aufgeben ... Noch glauben wir in der 
Tat nicht in einer englischen Kolonie zu leben".211 Wenig später, am 4. Au­
gust, informierte der britische Botschafter in Berlin, D' Abernon, seinen Außen-
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minister darüber, daß Staatssekretär Edgar Haniel von Haimshausen (1870 -
1935) ·vom Auswärtigen Amt Saif "nachdrücklichst" aufgefordert habe, "seinen 
Ton ' bezüglich der englischen . Politik ·und englischen Staatsmänner zu. än­
dern:. "m 

Trotz·weiterer solcher Vorstöße bei der Reichsregierung gelang es nicht, ein 
Veröffentlichungsverbot für "Liwa-el-Islam", "ÄzädI-i sarq" und andere Er­
zeugnisse des Berliner Verlages "Kaviani"213 durchzusetzen, so daß das briti­
sche Außenministerium schließlich im Frühjahr 1924 empfahl, die "Sache auf 
sich beruhen zu lassen". Allerdings vermochte es Einfuhr- bzw. Transitverbote 
in Indien und Iran sowie in Frankreich und Italien zu veranlassen.214 

Es ist nicht deutlich, ob dieser Druck die Einstellung von "Liwa-el-Islam" im 
Dezember 1922 bewirkte, oder ob es finanzielle Gründe waren, die Bragon zur 
Aufgabe zwangen. Vermutlich spielte letzteres die ausschlaggebende Rolle: Das 
Ende des Blattes erfolgte, nachdem am 14. April 1922 mit der Ermordung der 
Berliner Vertrauten Envers, Cemal Azmi (1875 - 1922) und Bahaettin ~filtlr 
(1876 - 1922), und schließlich mit dem Tod Envers selbst im August offensicht­
lich die Geldquellen versiegten. 

Auch Saif litt unter Geldmangel, der offenbar selbst durch Bitten bei der 
sowjetischen und afghanischen Vertretung in Berlin um Unterstützung215 nicht 
behoben werden konnte. Dieser und der gelegentlich noch immer zu verspü­
rende, allerdings von den deutschen Behörden abgefederte Druck britischer 
Demarchen bewogen ihn spätestens 1925, den politischen Antikolonialismus 
seiner Publizistik ihrer schrittweisen Kommerzialisierung zu opfern.216 Obwohl 
er aus dem April-Heft von "ÄzädI-i sarq" einen, wie im Auswärtigen Amt 
beifällig registriert wurde, "gegen England gerichteten Angriff noch nachträg­
lich herausnehmen" ließ217 und ansonsten versprochen hatte, "sich in Zukunft 
auf rein wirtschaftliche Angelegenheiten zu beschränken"218

, wurde ihm die 
im Mai erbetene "einmalige Beihilfe der deutschen Regierung'1219 nicht ge­
währt. 'Konsul Wilhelm Litten teilte ihm dies am 16. Juni 1925 mit, wobei er 
nicht verfehlte, Saif daran zu erinnern, daß er, Litten, ihn von Anfang an davor 
gewarnt ·habe, eine Zeitung zu gründen und dafür sein "damals gutgehendes 
Handel~geschäft". aufzugeben; nach wie vor halte er das "Zeitungsunternehmen 
in seiner heutigen Form für verfehlt".220 Im September des folgenden Jahres 
konnte er aber bezüglich "ÄzädI-i sarq" feststellen: "Der Inhalt der Zeitschrift 
entspriC::ht durchaus den von Abdurrahman Seif Asad früher gegebenen Ver~ 
sicherungen und befasst sich nur mit wirtschaftlichen Dingen."221 
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Noch drei andere, allerdings eher marginale Blätter der panislamisch-pan­
orientalischen Szene in Berlin sind zu nennen: die in Englisch geschriebenen 
''The Crescent. Tue only Muslim Organ in Europe", "Tue Muslim Standard" und 
die gelegentlich auch in Urdu und anderen orientalischen Sprachen erschienene 
"El-Islah. A Monthly Arabic Journal - Literary and Commercial". 

'The Crescent" mit dem irreführenden Untertitel erschien zwischen dem 7. 
September 1923 und April 1924. Er wurde von dem Afghanen Mohammed 
Wali Khan herausgegeben, der über enge Beziehungen zum "Orient-Klub" 
sowie zur Islamischen Gemeinde und zur Ahmadia verfügte. Sein im vergriffe­
nen ersten Heft formuliertes Anliegen war es, die zentrale Lage Deutschlands 
zu nutzen, um von hier aus "Mißverständnisse· über die Ereignisse und über 
den Charakter der islamischen Welt" beseitigen zu helfen, die Rechte der 
islamischen Völker zu vetteidigen sowie deren Solidarität untereinander und 
ihre Beziehungen zu. Deutschland zu stärken. Besondere Aufgabe war es, 
Kenntnisse über und Sympathie für das Afghanistan Amänullähs zu verbrei­
ten.222 Im Mittelpunkt standen naturgemäß Afghanistan sowie die islamische 
Solidarität - vor allem mit ihm223

• Auch die kemalistische Türkei fand Unter­
stützung, allerdings nur bis zur Abschaffung des Kalifats, die Wali Khan heftig 
kritisierte.224 Deutschland fand seine Sympathie vor allem wegen der Rhein­
land- und Ruhrbesetzung durch die Entente225, was übrigens in der warmher~ 
zigen Besprechung Kampffmeyers besonders hervorgehoben wird.226 

Diese Sympathie hinderte Wali Khan indessen nicht, Kritik an deutschen 
Veröffentlichungen über den Orient zu üben. ·Zunächst übte er sie an den 
"Mitteilungen der Deutsch-Persischen Gesellschaft", die "Tue Crescent" eine 
"eigenartige Blüte" genannt hatten, welche "bald verwelken wird"227 und denen 
er deshalb "Unkenntnis der elementaren Regeln des Journalismus" vorwarf.228 

Den nächsten Angriff führte er gegen den Schriftleiter der "Mitteilungen des 
Bundes der Asienkämpfer", Hans H. Mulzer. Dieser hatte auszugsweise einen 
ursprünglich in den "Stimmen · des Orients" veröffentlichten Artikel über 
"Orientalen und deutsche Mädchen"229 nachgedruckt und rassistisch kommen­
tiert23°. Wali Khan warf Mulzer · deshalb "dumme Rassenüberheblichkeit"231 

vor - und zwar in 'The Muslim Standard", der im November 1924 erschien und 
''The Crescent" nachfolgte, welcher offenbar aus den gleichen Gründen wie 
"Liwa-el-Islam" und "Äzädi-i sarq" von den britischen Behörden in Indien 
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verboten worden war.232 Schon vorher hatte Wali Khan gegen Mulzer Privat­
klage erhoben, weil ihn dieser gelegentlich als "Freund Englands" denunziert 
hatte. Mulzer brachte bei der Verhandlung dieser Klage vor dem Amtsgericht 
Schöneberg am 17. Februar 1925 seinerseits Wali Khans Vorwurf des Rassis­
mus als Gegenklage vor und erreichte einen Vergleich: Beide nahmen ihre 
Beschuldigungen zurück.233 Am Schicksal des "Muslim Standard" änderte das 
nichts: Es blieb bei der einen Nummer, die neben den genannten Vorwürfen 
Artikel enthielt, in denen für die Politik Zaglüls geworben, zur Solidarität für 
<Abd al-Krün aufgerufen und gegen den Dawes- und den Young-Plan polemi­
siert wurde.234 

Sehr wenig ist über "El-lslah" bekannt, von dem: kein Original vorlag. Das Blatt 
mit dem unzutreffenden Untertitel wurde erstmals im Juni 1925 von dem 
indischenPanislamisten Mohammad Barakatullah (1859-1927) herausgegeben. 
Aus Frankreich ausgewiesen, hatte der in der Schweiz seinen Wohnsitzgenom­
men; "El-Islah" aber in Berlin, wo er sich bisweilen aufhielt und wo er eine 
"Gesellschaft zur Verbreitung der Korankunde" gegründet hatte, die in Bezie­
hung zur Ahmadia stand, drucken lassen.235 Die Zeitschrift erschien vermut­
lich bis Juli 1926. Rezensenten erkannten als ihr Anliegen die Schaffung einer 
"internationalen islamischen Entente"236 bzw. eines '"geistigen' Kalifats".237 

IM ISLAM LIEGT DAS HEIL 

Der Zustrom einer großen Zahl von Muslimen aus Ländern Asiens und Afri­
kas unmittelbar nach dem Ende des ersten Weltkrieges hatte die Herausbil­
dung verschiedener Organisationsformen des religiösen Lebens in und um 
Berlin zur Folge. Die erste war die Islamische Gemeinde e. V., die 1922 
entstand.238 Ihr Begründer und Imam war der Inder (Abdul) Jabbar Kheiri 
(geb. 1880). Im Oktober 1922 gab er die erste Nummer des Gemeindeorgans 
'1slam. Ein Wegweiser zur Rettung und zum Wiederaufbau" heraus. · 

In dem programmatisch zu nennenden Artikel "Der Untergang und die Ret­
tung; Eine Untersuchung über die Heilmittel mit aufbauender Kraft" zeichnet 
Kheiri, mit Oswald Spengler belegt, ein apokalyptisches Bild der abendländi-
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sehen Zivilisation. "Abgesehen von den dichterischen und ·philosophischen 
Klagen über Sozialverhältnisse,. die vielleicht seit Anfang der Gesellschaft 
bestehen, haben sich die Zustände, besonders seit Mitte des 18. Jahrhunderts, 
so ungeheuer verschlimmert, daß selbst kalte und ernste Köpfe leidenschiiftlich 
die Schäden der modernen Zivilisation und Kultur beklagen." "Das ganze 
sogenannte Kulturgebäude ist erschüttert. Staat, Recht, Wirtschaft, Gesellschaft 
und Familie", so Kheiri, damit auch die innersten Ängste verschreckter Men­
schen im Deutschland der revolutionären Nachkriegskrise aussprechend, "fast 
alle menschlichen Organisationen haben offenbar keine Stabilität mehr". Auch 
der Orient sei vom Verfall des Westens betroffen, denn "wenn die von dem 
betäubenden Einflusse der abendländischen Zauberflöte wiedererweckten 
versklavten Völker vor den unerträglichen Schäden und gefährlichen Folgen 
der sogenannten abendländischen Zivilisation und Kultur ihre einzige Zuflucht 
in der Befreiung von satanischen Mächten suchen sollen, dann werden sie 
jedesmal mit vernichtenden Machtmitteln unterdrückt und mit despotischen 
Gewaltmaßregeln terrorisiert". 

Im Angesicht dieser bedrohlichen Entwicklungen sei die Hauptaufgabe der 
Menschheit, "ein Heilmittel, das nicht nur heilt und rettet, sondern auch fähig 
ist, recht bald auf dem geraden Weg zum ewigen Frieden, zur völligen Wohl­
fahrt und zum unendlichen Fortschritte mit Sicherheit zu führen, durch wohl­
organisierte wissenschaftliche Erkenntnisse und weltgeschichtliche Erfahrungen 
zu suchen". Da alle bisherigen Theorien, Philosophien und Religionen, wie 
Kheiri nachzuweisen bemüht ist, vor der Geschichte versagt hätten, bleibe "nur 
eine einzige Religion, und das ist der Islam". Für ihn späche, daß er "die 
einzige Religion ist, die die Integrität ihres Offenbimmgsinhaltes vollkommen 
bewahrt und als Beweis ihrer Offenbarungstatsache ihren Stifter als Vorbild für 
die ganze Menschheit vorgestellt hat. Weiter hat die Rationalitäts- und Nütz­
lichkeitsfrage tatsächlich in der Geschichte ihre Lösung gefunden und kann sie 
auch gegenwärtig finden. Der Islam", behauptet der Inder zum Schluß, "war in 
aller Vergangenheit und ist heute in der Gegenwart und in der Zukunft und 
ewig die wahre Religion der Menschheit. Also Islam ist absolute Religion." 
Deshalb könne nur er "allein uns aus der gefährlichen Lage retten und die 
zerstörte Welt wieder aufbauen".239 Ganz in diesem Sinne empfahl Kheiri den 
Propheten Mu~ammad als die "größte Gnade Gottes für die ganze Welt 
Vorbild und wahres Ideal für jeden Menschen".240 

Sieht man von den Menschen in Deutschland ab, deren Grundstimmung Kheiri 
mit diesen Worten traf und die wie der. Berliner Christ Albert Seiler und der 
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Lemberger Jude Leopold Weiss in Berlin zum Islam übertraten, so stießen 
diese· und andere Ausführungen in "Islam" in der Öffentlichkeit auf ein sehr 
zwiespältiges, im Ganzen ablehnendes Echo. Während der Islamwissenschaftler 
Kampffmeyer, der Kheiri zufolge die Herausgabe des Blattes unterstützt haben 
soll241, noch die Chance begrüßte, sowohl "ein möglichst unverfälschtes Bild 
davon zu erhalten, welche Seiten des Christentums und unserer Kultur" sich 
dem Islam und den Muslimen aufdrängen242, als auch selbst Kenntnis vom 
Islam "an einer so unmittelbaren Quelle schöpfen" zu können243

, nahmen vor 
allem christlich-theologische sowie völkische Kreise Anstoß. Während erstere 
Kheiri vorwarfen, bei seinen Lesern "eine bodenlose Unkenntnis des Islam" 
vorauszusetzen und ihnen "längst widerlegte Ammenmärchen" auftischen zu 
wollen244

, erblickte Max Grühl stellvertretend für letztere im "Islam" eine 
"Kampfansage an das Christentum". Er billigte Kheiri zwar zu, "seine Ansichten 
über das Christentum" zu äußern, selbst wenn es sich um ein "Zerrbild dessel­
ben" handele, protestierte aber entschieden dagegen, daß der Inder dies "in 
einer öffentlichen deutschen Zeitschrift tut, um den Islam bei uns zu propagie­
ren"24s. 

"Islam" brachte es nur auf zwei Nummern; die letzte erschien im Mai 1923, 
weil, wie der Herausgeber in der Vita zu seiner fünf Jahre später verteidigten 
Dissertation erklärte, "infolge der deutschen Inflation mein beträchtliches 
Barvermögen, welches mir ein sorgenfreies wissenschaftliches Leben gestattet 
hätte, vernichtet wurde"246

• 

Ein ähnlich barsches Urteil wie über "Islam" fällten deutsche nationalistische 
Kreise auch über die ''Moslemische Revue", die im April 1924 zum ersten Mal 
erschien und die mit Abstand längste Lebensdauer aller in Deutschland her­
ausgegebenen orientalischen Periodika hatte247

• Veranlaßt wurde das auch 
inhaltlich anspruchsvolle Blatt von dem Vertreter der Labore-Richtung der 
Ahmadia in Berlin, Sadr-ud-Din. Um diese Gruppe und ihre 1925 in Wilmers­
dorf eröffnete Moschee entwickelte sich ein zunächst von der Islamischen 
Gemeinde getrenntes religiöses Leben248

, von dem die "Moslemische Revue" 
künden sollte. Das Blatt, das zweifellos durch die Ahmadiyya Anjuman Isha'at 
Islam in Labore finanziert wurde, vertrat einen Islam, der den "Mittelweg" 
zwischen ·Kapitalismus und Sozialismus suche und sich gegen das "Böse, das 
durch die Anhäufung von Reichtümern in den Händen weniger auf Kosten der 
Vielen entsteht", wende249

• Er gebe den Menschen Richtlinien, wie sie sich 
"innerhalb der menschlichen Gesellschaft als gute Staatsbürger, als Berufs-
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arbeiter und als Familienmitglieder zu verhalten haben"250
• Dieses Angebot, 

das, verbunden mit der Absicht, "in immer weiteren Kreisen des deutschen 
Volkes ein gerechtes Verständnis für den Islam zu wecken"251

, durchau.s auf 
Missionierung zielte und - wie die 1930 gegründete "Deutsch-Muslimische 
Gesellschaft" zeigt - Erfolge zeitigte, stieß namentlich bei den Völkischen im 
Reich auf Kritik. Der notorische Mulzer denunzierte die Publizistik der "Mosle­
mischen Revue" als einen Kampf gegen das Christentum, den er "glatt eine 
Unanständigkeit" nannte und zum Anlaß nahm, sich jegliche Propaganda des 
Islam in Deutschland, darunter auch die Kheiris, dessen Blatt längst eingegan­
gen war, zu ''verbitten"252

• 

Ganz anders beurteilte einige Jahre später der Lehrer Hermann Meltzer die 
"Moslemische Revue". In einer ausführlichen und verständnisvollen Rezension 
des Jahrgangs 1929 bekannte er, daß manches darin nicht dem Bilde entspre­
chen möge, "das sich die meisten unter uns von dem Islam machen. Wir wer­
den aber guttun", bemerkt er, "diesen nicht nach vorgefaßter und überlieferter 
Meinung zu beurteilen, sondern uns von Muhammedanern sagen zu lassen, wie 
sie ihre Religion auffassen". "Gewiß wird nicht jeder Muslim die hier ausge­
sprochenen Anschauungen teilen", fügte Meltzer hinzu, "aber das ist ja bei 
Darstellungen des Wesens des Christentums geradeso."253 

Als einfach falsch erwies sich übrigens Mulzers Behauptung, die "Moslemische 
Revue" bringe "nichts Politisches", sondern sei lediglich als "islamische Propa­
gandaschrift" gedacht254

• Das Blatt äußerte sich vielmehr häufig und qualifi­
ziert zu politischen Fragen der islamischen Völker unter dem Kolonialismus. 
Bereits in ihrer zweiten Nummer setzte sich der deutsche Muslim Khalid 
Banning - von Mulzer übrigens als "Renegat" beschimpft255 

- mit dem Versuch 
Großbritanniens und der Zionisten auseinander, zu Lasten und zum Schaden 
vornehmlich der Araber Palästinas einen "jüdischen Nationalstaat" zu errichten 
und damit einen "Keil zwischen die moslemischen Länder zu schieben". Dieser 
Staat habe, so Banning, neben britischen Politikern und Zionisten "noch eine 
andere Art von Anhängern. Das sind die Antisemiten und Hakenkreuzler, 
welche die Balfour-Erklärung sogar in die antisemitischen Parteiprogramme 
aufgenommen haben. Es gibt in Europa nämlich Elemente genug, die nichts 
sehnlicher herbeiwünschen, als einen jüdischen Staat in Palästina; damit sie" -
hier bewies der Autor einen geradezu beängstigenden Weitblick - "dessen 
Vorhandensein als Vorwand benutzen können, um die Juden kopfüber aus 
Europa hinauszuwerfen und sie in Palästina umkommen zu lassen. Es ist daher 
kein bloßer Zufall, daß der Antisemitismus seit dem Zustandekommen des 
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Balfourstaates einen ungeheuren Aufschwung genommen hat. Das", vermutet 
der Autor, "begreifen auch die Einsichtigen unter den Juden". "Sonst", so 
schließt er, "zieht aber die Gefahr herauf, daß der europäische Antisemitismus 
sich auch in den islamischen Staaten Eingang verschafft, was im Interesse des 
Islams wie der Juden gleich sehr zu bedauern wäre"256

• 

An anderer Stelle setzte sich Sadr-ud-Din mit der Beschuldigung des ägypti­
schen Nationalisten, Man~ür R~a~7, und der Kampffmeyers258 auseinan­
der, er habe sich im ersten Weltkriege im englischen Dienst gegen Deutschland 
betätigt und täte das weiterhin259

• In diesem Zusammenhang bekannte er, "im 
englischen Inselreich den grössten und erbittertsten Feind des Islams" zu 
erblicken; die "Zerstückelung des türkischen Reiches und die Entkräftung der 
übrigen moslemischen Staaten" seien sein Werk260

• Er erinnerte an eine von 
ihm veröffentlichte Broschüre, in der er gegen die koloniale Unterdrückung 
der Inder Stellung genommen hatte. Diese seien bestrebt, schrieb er darin, "die 
britische Herrschaft in Indien zu stürzen, denn sie ist drückend und ungerecht, 
sie ist eine schwere Belastung der indischen ökonomischen Hilfsquellen, und 
sie hält die indische Industrie zugunsten des britischen Handels nieder". Und 
an anderer Stelle dehnte er seine Kritik am Kolonialismus auf weitere europäi­
sche Staaten aus. "Die Deutschen, die Belgier, die Franzosen, die Holländer, 
sie alle haben Kolonien im Osten. Ihre Art, die östlichen Völker zu behandeln, 
ist mehr oder weniger dieselbe261

." 

Sadr-ud-Dins Nachfolger Khan Durrani wandte sich gegen einen Artikel, der 
im Oktober 1925 im Plauener "Vogtländischen Anzeiger und Tageblatt" er­
schienen und in dem die französische Kolonialpolitik in Marokko und Syrien 
verteidigt worden war. Obgleich die "Moslemische Revue", wie er hervorhob, 
"keine politische Zeitschrift" sei, sehe er sich dennoch veranlaßt, den "Ver~ 
leumdungen und Verfälschungen'' in dem Blatte entgegenzutreten. Scharf 
verurteilte er den Kolonialkrieg der Franzosen gegen die marokkanischen 
Rifkabylen um <Abd al-Krlm und bezeichnete ihn als "barbarisch". Auch Syrien, 
so der Autor, seufze "unter der imperialistischen Bedrückung durch Frankreich, 
das „. beständig nur das eine Ziei im Auge hat: jedes Nationalgefühl injenem 
Lande durch in Tunis und Algier bereits erprobte Methoden zu zertreten." 
Seinen Protest gegen den französischen Kolonialismus verband Khan Durrani 
mit einer Kritik des "kapitalistischen Wirtschaftssystems in Europa". "Die 
Geschichte", schreibt er, "hat ihr Urteil über Nutzen und Nachteil dieser 
Einrichtung noch nicht gesprochen. Bis jetzt hat der Kapitalismus durch seine 
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Massnahmen aber zugleich auch die Gegenextreme Sozialismus, Kommunismus 
und Bolschewismus auf den Plan gerufen262

". 

Im Unterschied zu nahezu allen anderen in Berlin erscheinenden islamischen 
Periodika nahm die "Moslemische Revue" zur kemalistischen Türkei und der 
von ihr verfügten Abschaffung des Kalifats eine moderate Haltung ein. Wäh­
rend die Berliner Muslime wie wohl die meisten ihrer Glaubensgenossen in der 
Welt diesen Schritt heftig verurteilten, bedauerte ihn das Oberhaupt der 
Ahmadiyya Anjuman Isha'at Islam, Mohammed Ali, in dem Blatt zwar, nahm 
jedoch zugleich das türkische Volk vor unbeherrschten Ausfällen auch in 
Berlin in Schutz. Gewiß hätte sich eine große Erregung der Muslime, ''beson­
ders derer in Indien" bemächtigt, doch die "Türken als Abtrünnige zu ver­
leumden, oder sie als Feinde des Islams zu bezeichnen „. - das ist ein schlech­
ter Dienst für die Sache des Islams". Nach Ansicht Mohammed Alis wurzele 
der Zusammenhang des Islam tiefer und beruhe auf zuverlässigerer Grundlage, 
"als es das Kalifat ist", nämlich in den Grundsätzen des Islam. Daher sei der 
wertvollste Dienst, den man dem verschwundenen Kalifat leisten könne, "die 
Verstärkung der freundschaftlichen Bande zwischen den Gliedern der moslemi­
schen Welt". Das schlösse die Zurückweisung dynastischer Ansprüche, wie sie 
etwa der englandhörige Scherife von Mekka erhebe, ein263

• An anderer Stelle 
rief er - ähnlich wie Barakatullah in "EI Islah" - dazu auf, "den Kalifatsgedan­
ken im Geiste aufrechtzuerhalten264

". 

Zehn Jahre später, anläßlich des Jubiläums der "Moslemischen Revue", sah 
sich derselbe Mohammed Ali bemüßigt, das "neue Regime in Deutschland" 
willkommen zu heißen, "weil es die einfachen Prinzipien des Lebens, die der 
Islam einprägt", begünstige.™ Dies sowie gelegentliche weitere Ergebenheits­
bekundungen gegenüber den Nationalsozialisten wie jene unsägliche Zaki 
Kiräms266 vermochten indessen nicht, den Fortbestand des bemerkenswerten 
Blattes nach Ausbruch des zweiten Weltkrieges zu sichern; die letzte Nummer 
erschien im Frühjahr 1940.267 

Am Ende der zwanziger Jahre erlebte die arabisch-islamische Publizistik in 
Berlin noch einmal einen Aufschwung. Sie war dem syrischen Maschinenbau­
studenten an der Technischen Hochschule Charlottenburg, Muhammad <Abd 
an-Näfi< Salabi (1901 - 1933), zu verdanken, der zwischen 1927 ~nd 1929 drei 
beachtenswerte deutschsprachige Blätter herausbrachte: das "Islam-Echo", "Die 
Islamische Gegenwart" und "Der Islamische Student". Salabfs (Tschelebi) 
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Initiative geschah unter dem Eindruck der Erlebnisse, die er als Pilger im 
Sommer 1926 auf dem Islamischen Kongreß in Mekka gewonnen hatte, vor 
dem Hintergrund des sich dem Ende neigenden Aufstands seines Volkes gegen 
die französische Herrschaft und nicht zuletzt der Solidarität, die er und '~eine 
Landsleute in dieser Zeit in Europa erfuhren. 

Das '1slam-Echo. Wöchentlicher Nachrichtendienst über Politik, Wirtschaft und 
Kulturfragen in den gesamten Ltindem des Islam" als das erste in dieser Reihe 
erschien seit dem 1. April 1927 in zunächst sehr bescheidener, maschinen­
schriftlicher Form. In einem Werbeschreiben aus demselben Monat erläutert 
SalabI sein Anliegen: "Um ein gegenseitiges Verständnis zwischen Orient und 
Okzident zu ermöglichen, ist es notwendig, dass europäisch gebildete Moslimin 
die Stimme ihrer Völker und die Ziele ihrer Bewegungen den Europäern 
vermitteln." In Mekka habe er mit den "Vertretern der verschiedenen Nationen 
des Islams die besten Beziehungen anknüpfen" und sich "über die Verhältnisse 
der einzelnen Länder genau informieren" können, was ermöglichen würde, im 
"Islam-Echo" wirklich "authentische Nachrichten und Berichte über die politi­
schen, wirtschaftlichen und kulturellen Vorgänge und' Entwicklungen in den 
islamischen Ländern" zu bringen.268 In der Tat enthielten die Ausgaben der 
Zeitschrift eine Fülle von Meldungen sowie Korrespondenzen aus der islami­
schen Welt, in denen vor allem über den Widerstand der Völker gegen die 
Kolonialherrschaft sowie über Fortschritte des nationalen Aufbaus und der 
islamischen Solidarität berichtet wurde.269 

Salabi wurde bei seinem finanziell durchaus risikovollen Unternehmen durch 
Georg Kampffmeyer ermuntert, der überhaupt namentlich der syrischen N atio­
nalbewegung wichtige Dienste leistete und deswegen zeitweise erheblichem 
Druck ausgesetzt war.270 Der Orientalist, für den SalabI ein "ernsthafter Mus­
lim, ein aufrichtiger Anhänger der arabischen Sache" war, erblickte in dessen 
Bemühen eine Möglichkeit, die "bisher entbehrte regelmäßige Fühlung mit der 
arabischen Presse" aufzunehmen, "ein treues Bild der Willensrichtungen des 
islamischen Orients" und den Hinweis "auf diejenigen Tatsachen und Entwick­
lungen des islamischen Orients" zu gewinnen, "die dem Muslim selbst wichtig 
erscheinen"271

• Er setzte sich vor allem für die finanzielle Unterstützung des 
Blattes .ein und rief seine Fachkollegen zum Bezug desselben auf.272 In der 
von ihm herausgegebenen "Welt des Islams" veröffentlichte er regelmäßig 
Meldungen aus dem "Islam-Echo"273

, . worin ihm einige andere Periodika 
folgten.274 
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Das Lob, das das "Islam-Echo" fand275, war indessen nicht ungeteilt. Bereits 
einen Monat nach 'Erscheinen der ersten Nummer wandte sich die spanische 
Botschaft in Berlin an den Reichskommissar für Überwachung der öffenWchen 
Ordnung mit der Bitte, das Blatt, von dem ihr ein Werbeexemplar zugegangen 
war, und seinen Herausgeber zu überprüfen276

; dies geschah im Zusa.IDmen­
hang mit Auskünften, die die Botschaft über ein "Interislamisches Comite"m 
bzw. eine "Islamitische Kommission für das Rifgebiet"278 wünschte, welche 
offenbar erhebliche Beunruhigung ausgelöst hatten. Im Schreiben des Reichs­
kommissars an das Berliner Polizeipräsidium wurde der Verdacht geäußert, 
das Blatt könnte "anti-spanisch, anti-italienisch und' anti-französisch" eingestellt 
sein.279 Von der Abteilung IA des Polizeipräsidiums wurde dieser Verdacht 
nicht bestätigt; als entlastend wurde im Antwortschreiben u. a. die wohlwollen­
de Haltung Kampffmeyers gegenüber dem Blatt genannt.280 Neuerliche An­
fragen der Spanier281 soWie des Auswärtigen Amtes im August 192'7282

, das 
vermutlich durch einen Bericht seines Konsuls in Beirut, Heribert Schwörbel, 
vom 28. Juni aufgeschreckt worden war, in dem von "Falschmeldungen" des 
"Islam-Echos" über die Ereignisse in Syrien soWie von "bolscheWistischen 
Einflüssen" auf das Blatt die Rede war™, wurden vom Polizeipräsidium 
Wiederum mit der beruhigenden Auskunft beschieden, daß Salabi und sein 
Mitarbeiter Mohammed Hassan Walter Hoffmann "bisher keinen Anlass zu 
politischen Bedenken" gegeben hätten.284 Der Reichskommissar übernahm im 
wesentlichen diese Beurteilung, fügte in seinem Schreiben an das Auswärtige 
Amt vom 5. November jedoch hinzu, daß Landsleute Salabi's "unbekannten 
Namens" in der Redaktion ein- und ausgingen.285 

Bereits kurz danach begann sich der Ton zu ändern: Anfang November hatte 
die italienische Botschaft dem Reichskommissar einen Brief übermittelt, in 
dem ein geWisser Bruno Kram.er Salabi beschuldigte, Geld von der sowjetrussi­
schen Botschaft erhalten zu haben und damit "rührige, Propaganda unter den 
orientalischen Studenten in Berlin" soWie im "Islam-Echo" ein "wüstes und 
ungerechtfertigtes Gehetze" gegen Italien zu betreiben.286 Die mit den Ermitt­
lungen beauftragte Abteilung IA fand heraus, daß Kramer 1926 bei einer 
Wanderung durch Vorderasien Salabi kennengelernt und mit ihm im selben 
Jahr die Pilgerfahrt nach Mekka absolviert hatte.287 Der Deutsche war inzwi­
schen Mitglied der Islamischen Gemeinde und - das erklärt vermutlich die 
Denunziation - ein Gegner des Syrers in dessen Streit mit dem Imam der 
Gemeinde, Kheiri. Auf jeden Fall wurde Salabi nun vom Polizeipräsidium dem 
Reichskommissar als eitel und geldgierig beschrieben und beschuldigt, "Materi­
al über die seinerzeitigen Aufstände in Kleinasien pp. der Russischen Botschaft 
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und der IAH" übermittelt zu haben.288 Eine dem Vorgang angefügte Akten­
notiz vom 8. Februar 1928 vermerkt, daß Salabi von dem Pariser Sowjetdiplo­
maten Perumov einem gewissen Jakubovic (von der Kommunistischel). Inter­
nationale ?) empfohlen worden sei, da er sich "als Propagandist der ld(!en für 
die Befreiung des Ostens" eigne.289 

Salab1 hatte in jener Zeit tatsächlich Kontakte zur Linken, namentlich zu der 
im Februar 1927 in Brüssel gegründeten "Liga gegen Imperialismus und für 
nationale Unabhängigkeit" und ihren arabischen Vertretern Arslän, MR."?har al­
Bakri und I;Iamdi al-l;lusairu sowie zur deutschen Sektion der Liga, zu deren 
Mitbegriindem auch die Islamiscbe Gemeinde und die ihr nahestehende Akademiker­
und Studentenorganisation "lslamia" gehörten.290 Es gibt Hinweise, daß sich 

derLeiter des in Berlin befindlichen Internationalen Sekretariats der Liga, der 
Inder Virendranath Chattopadhyaya (1880 - 1937), um den Syrer bemühte, den 
er den "aktivste(n) und intelligenteste(n) der Araber in Berlin" nannte.291 

Anzunehmen ist, daß die von jungen arabischen Nationalisten um Salab1 
forcierte Politisierung der Islamischen Gemeinde und der "Islamia" sowie 
anderer Organisationen zu den Ursachen der Auseinandersetzung gehört, die 
1927 in der Gemeinde ausbrachen.292 Im Widerstand gegen den autokrati­
schen Leitungsstil Kheiris bemächtigten sich Salabi und seine Anhänger am 7. 
November 1927 der Führung der "lslamia"; drei Tage vorher hatten sie -
unterstützt von Kampffmeyer - als Alternative zur Islamischen Gemeinde das 
"Islam-Institut zu Berlin e. V." gegründet. Im sefüen Monat erschienen zum 
ersten Mal "Die Islamische Gegenwart. Monatsschrift für die Zeitgeschichte des 
Islam" als Organ des Instituts293 und ''Der Islamische Student. Publikationsorgan 
der 'Jslamia' Akademisch-Islamischen Vereinigung und der Vereinigung Arabischer 
Studierender 'El Arabiya"'.294 

Beide Blätter, vor allem die von dem deutschen Muslim Mohammed Hassan 
Walter Hoffmann (geb. 1901) redigierte "Islamische Gegenwart", ergänzten das 
inzwischen in Syrien verbotene295 und von britischen Behörden im Ausland 
überwachte 296 "Islam-Echo" besonders durch namentlich gezeichnete Artikel. 
Zu Worte kamen unter anderem die in Berlin tätigen ägyptischen Nationali­
sten <Abd al-Wahhäb <Abd al-<Aziz (geb. 1899)297, Mu~ammad Tähä Abu'g­
J?ahab (geb. 1900)298, Galäl299 und Mu~ammad Safiq300

, die seit langem 
über kein eigenes Publikationsorgan mehr verfügten, sowie der Syrer Ihsän al-
Gäbiri.301 . , . . 
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Warum alle drei Blätter im Sommer 1929 ihr Erscheinen einstellten, ist nicht 
geklärt. Die Quellen weisen darauf hin, daß sich die Beziehungen zwischen 
Salabi und den deutschen Behörden verschlechterten. Offenbar spätestens seit 
Februar 1927 unter Beobachtung, als er in der "Deutschen Gesellschaft für 
Islamkunde" über die politische Lage auf der Arabischen Halbinsel referier­
te302, behielten ihn der Reichskommissar für Überwachung der öffentlichen 
Ordnung, die Polizei und das Auswärtige Amt im Blick. So geschah es im April 
1928, als die von ihm geleitete "Islamia" Vorträge von ihm selbst; von Galäl 
und von dem Inder Mohaffimed Amin Faruqui über die arabische, ägyptische 
und indische Freiheitsbewegung . ankündigte, welche vom Koimrtando der 
Schutzpolizei zwar mit dem beschwichtigenden Vermerk registriert wurden, 
diese sähen "ihren Hauptgegner in England", die aber, da Demonstrationen 
"nach Schluß dieser Versammlungen nicht ausgeschlossen" seien, zu überwa­
chen waren.303 Im Sommer 1929 kam es schließlich zu einer Kontroverse mit 
dem Auswärtigen Amt, das Salabi mehrmals aufforderte, die Quelle für den im 
"Islam-Echo" veröffentlichten Text des ini April zwischen Deutschland und dem 
Königreich von I;Iigäz, Nagd und der :Zugehörigen Gebiete abgeschlossenen 
Freundschaftsvertrages zu nennen. Dieser weigerte sich, was "Befremden" beim 
Amt hervorrief, das noch .dadurch gesteigert wurde, als die deutsche Gesandt­
schaft in Kairo herausfand, daß einer der ägyptischen Dolmetscher die "Indis­
kretionen" begangen hatte.304 

Ob nun die Einstellung der publizistischen Aktivitäten Salabfs305 auf einen 
möglichen Druck deutscher Behörden zurückzuführen ist, ob sich der Syrer 
nach seiner Begegnung mit dem Landsmann Farid Zain ad-Dfn und dem 
Palästinenser Darwis al-Miqdädi in Genf im Herbst 1929 tatsächlich der 
Gründung einer "Untergrundorganisation arabischer Nationalisten mit Bran­
chen in allen arabischsprachigen Ländern"· zugewandt hatte306 oder ob doch 
geflossene Gelder nach dem Linksruck· der .Kommunistischen Internationale 
plötzlich versiegt waren - sie bedeutete jedenfalls das. E11;de d~r selbstbestimm­
ten arabischen und islamischen Presse in Deutschland, bis 1945.307 
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25 Vgl. Nachrichten zur vertraulichen Kenntnis der Mitglieder der (Deutschen) Gesell­

schaft (für Islamkunde), Berlin 1(1921)1, S. 6 und 1(1921/22)3, S. 19-22. 
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26 Vgl. Tarräzi, a.a.O., S. 368f. und 400f.; Murüwa, a.a.O., S. 425; Ahmed-Bioud, a.a.O., 
s. 53. 

27 So rechnet er die Zeitschriften "al-Gihäd", "Die Islamische Welt" und "Der Neue 
Orient" der (deutschen Sektion) der Ägyptischen Nationalpartei zu. Vgl. Abü Zaid, 
a~-~i~äfa al-'arabiya al-muhägira, a.a.O., S. 81. 

28 Tarräzi und Murüwa nennen nur die arabischsprachigen Blätter; der Irrtum Abü 
Zaids ist wohl auch auf die Deutschsprachigkeit der "Islamischen Welt" und des 
"Neuen Orient" zurückzuführen. 

29 Vgl. Gerhard Höpp, Arabische und islamische Periodika in Deutschland. Initiatoren 
und Ziele (1915-1929). In: Moslemische Revue, Berlin-Soest 11(1991)3 und 4, S.150-55 
und S. 224-32 sowie 12(1992)1, S. 49-58. 

30 Es handelt sich hierbei vor allem um die Periodika "Kävah", "lränsahr", "Farangistän", 
"lrän-i nü", "Paikär" und "Nah~at" (vgl. u. a. Ahmad Mahrad, Die deutsch-persischen 
Beziehungen von 1918-1933, Frankfurt/M. 1979) sowie "Die Verteidigung" und "Die 
,Befreiung (Kurtulusch)", die in Berlin erschienen sind, und "Hila!", der in Hamburg 
herausgegeben wurde. 

31 Hierzu gehören "Der ägyptische Herold" aus Leipzig und "Die ägyptische Fahne" aus 
Innsbruck. 

32 Vgl. Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes, Bonn (PAAAB), Abt. A, Wk 11, 
Bd. 2, Denkschrift Oppenheims. Darstellungen dazu u.a. bei Karl Emil Schabinger 
von Schowingen, Weltgeschichtliche Mosaiksplitter. Erlebnisse und Erinnerungen 
eines kaiserlichen Dragomans. Privatdruck, Baden-Baden 1967, S.115ff. und Herbert 
Landolin Müller, Islam, gihäd ("Heiliger Krieg") und Deutsches Reich. Ein Nachspiel 
zur wilhelminischen Weltpolitik im Maghreb 1914-1918, Frankfurt/M.-Bern-New 
York-Paris 1991, S.193ff. 

33 In einem Schreiben an den Stellvertretenden Generalstab teilte das Kriegsministerium 
mit, daß "ihre Vereinigung etwa vom 20. Februar 1915 ab stattfinden kann". BArchP, 
Auswärtiges Amt, Film 63596, BI. 62. Das.Schicksal der muslimischen Kriegsgefange­
nen im ersten (wie übrigens auch im zweiten) Weltkrieg ist historis.ch noch nicht 
aufgearbeitet. Zeitgenössische Schilderungen finden sich u.a. bei Wilhelm Doegen, 
Kriegsgefangene Völker. Bd. 1: Der Kriegsgefangenen Haltung und Schicksal in 
Deutschland, Berlin 1921, S.30ff. und dems., Die feindlichen Kriegsgefangenen in 
Deutschland. In: Max Schwarte (Hrsg.), Der große Krieg 1914-1918. Bd. 10, Leipzig­
Berlin 1923, S.208f. Siehe auch Gerhard Höpp, Zehrensdorf - ein islamischer Fried­
hof? In: Moslemische Revue, 13(1993)4, S.215-26. 

34 Vgl. dens., Muslime in märkischer Heide: Die Wünsdorfer Moschee - 1915 bis 1924. 
Ebenda, 9(1989)1, S.21-28. 

35 Vgl. Tarräzi, a.a.O., S.368f. und Abü Zaid, a.a.O., S.81. Neben "al-Gihäd" erschienen 
am selben Tage für die indischen. Kriegsgefangenen "Hindostän" in Urdu und Hindi 
sowie für die georgischen Gefangenen seit 1916 "Khartuli Gazethi". 

36 BArchP, Auswärtiges Amt, Film 64101. Die "Nachrichtenstelle", die für den Orient 
ähnliche Aufgaben erfüllen sollte wie die "Zentralstelle für Auslandsdienst" im 
neutralen Westen, wurde von Orientalisten geleitet, zuerst von Max von Oppenheim, 
dann, vom 24. März 1915 bis 22. Februar 1916, von Karl Emil Schabinger von Scho­
wingen und ab 25. Februar 1916 bis nach Kriegsende von Eugen Mittwoch. Eine 
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Geschichte der "Nachrichtenstelle" ist noch nicht geschrieben; Darstellungen ·finden 
sich u.a. bei Schabinger von Schowingen, a.a.O„ S.115ff. und Müller, a.a.O., S.193ff. 

37 Zit. nach Schabinger von Schowingen, a.a.O., S.130. 
38 Vgl. ebenda. 
39 Vgl. Müller, a.a.O., S.221. Demzufolge betrug die Auflage für die arabische. und 

russische Ausgabe je 1000 und für die tatarische 3500 Exemplare. 
40 BArchP, Auswärtiges Amt, Film 64100. 
41 Vgl. Schabinger von Schowingen, a.a.0., S.131. 
42 Biographische Angaben u.a. bei Peter Heine, ~äli~ ash-Sharif at-TünisI, a North 

African Nationalist in Berlin during the First World War. In: Revue de l'Occident 
Musulman et de Ja Mediterranee, Aix-en-Provence (1982)33, S.89-95. 

43 Vgl. Mu~ammad Muwä~ada, Mu~ammad al--tli~r ~usain ~ayätuhu wa ä!äruhu, Tunis 
1974. 

44 Vgl. Anwar al-Gundi, <Abd al-<Aziz Gäwis min ruwwäd at-tarbiya wa'~-~i~äfa wa'l­
igtimä<, Kairo 1965 und Salim <Abd an-Nabi Qunaibir, al-Ittigäbät as-siyäsiya wa'l­
fikriya wa'l-igtimä'iya fi'l-adab aJ-<arabi al-mu<ä~ir: <Abd al-<Aziz Gäwis 1872-1929, 
Beirut 1968. 

45 Vgl. Edward J. Lazzerini, Ibragimov (Ibrahimov), Abdurre§id. In: The Modem 
Encyclopedia of Russian and Soviet History. Bd. 14, Gulf Breeze 1979, S.111-13 und 
Mabmud Tahir, Abdurrashid Ibragim. In: Central Asian Survey, Oxford 7(1988)4, 
S.135-40. Müller nennt noch den Ägypter Mu~ammad Farid. Vgl. Müller, a.a.O., 
S.222. Dieser kam allerdings erst im Januar 1917 nach Berlin. 

46 Vgl. ebenda. , 
47 Al-Gibäd. Arabische Ausgabe, (1915)5. 
48 Al-Gihäd. Arabische Ausgabe, (1915)7, (1915)11, (1915)12, (1915)13; al-Gihäd. Russi-

sche Ausgabe, (1915)12. 
49 Al-Gihäd. Ar~bische Ausgabe, (1915)18. 
50 Al-Gibäd. Russische Ausgabe, (1915)8, (1915)9, {1915)10, {1915)11, (1915)15. 
51 Al-Gihäd. Arabische Ausgabe, (1916)46; Al-Gihäd. Russische Ausgabe, {1916)46. 
52 Al-Gibäd. Arabische Ausgabe, (1915)9 und 10 bzw. (1916)36. 
53 Ebenda, (1915)21. 
54 , Vgl. Peter Heine, Al-Gihäd - eine deutsche Propagandazeitung im 1. Weltkrieg. In: 

Die Welt des Islams, 20(1980)3-4, S.197-99. 
55 Zu dieser Problematik vgl. Lothar Rathmann, Ägypter im Exil (1914-1918)-Patrioten 

oder Kollaborateure des deutschen Imperialismus? In: Asien in Vergangenheit und 
Gegenwart, Berlin 1974, S.1-23; Werner Ende/Peter Heine, al-Wataniyün a(-<arab wa 
nisätuhum as-siyäsi wa'~-~u~ufi fI Almäniyä ~attä nibäyat al-~arb at-<älamiya al-ülä. 
In: al-Magalla at-täribiya al-mi~riya1 Kairo 27(19~1), S.199-213; Peter Heine, ~äli~ asb­
Sharif at-Tünisi, a North African Nationalist in Berlin during the First World War, 
a.a.O.; Willi~m L. Cleveland, Islam against the. West. Shakib Arslan and the Cam­
paign for Islamic Nationalism, London 1985; as-Sa'id Rizq ~aggäg, al-< Älam al-islämi 
fi'l-~arb. al-<äJamiya al-ülä, Kairo 1989; Jacob M. Landau, The Politics of Pan-Islam, 
Oxford 1990; Gerhard Höpp, Zwischen Entente und Mittelmächten. Arabische 
Nationalisten und Panislamisten in Deutschland (1914 bis 1918}. In: asien, afrika, 
lateinamerika, Berlin 19(1991)5, S.827-845. 

56 Vgl. Rathmann, a.a.O., S.23. 
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57 Der Text des Aufrufes findet sich u.a. in: SSSR i Arabskie strany 1917-1960gg. 
Dokumenty i materialy, Moskau 1961, S.57-59. 

58 Al- Gihäd. Arabische Ausgabe, (1918)73. 
59 Al-Gihäd. Russische Ausgabe, (1916)45. 
60 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 64100; 
61 Vgl. Heine, Al-Gihäd - eine deutsche Propagandazeitung im 1. Weltkrieg, a.a.O., 

S.198. 
62 Schabinger von Schowingen, a.a.O., S.131. 
63 Vgl. Heine, Al-Gihäd - eine deutsche Propagandazeitung im 1. Weltkrieg, a.a.O. und 

Müller, a.a.O., S.221f. 
64 Müller, a.a.O., S.221, nennt einen anderen Grund. 
65 Vgl. Stefan Wangert, Die Zeitungen der orientalischen und kaukasischen Kriegs­

gefangenen in Deutschland. In: Der Neue Orient, Berlin 7(1920)5-6, S.220f. 
66 Die Köpfe des Blattes wurden nach volkstümlichen Motiven gestaltet; Nummer 3 

vom 10. Januar 1917 zeigt beispielsweise eine idyllisierende Ansicht des "alten Algier". 
67 Die russische Ausgabe erschien, vermutlich im Januar 1917 zum letzten Mal, die 

beiden Ausgaben von "Hindostän" im August 1918. Die tatarische Ausgabe liegt bis 
Nummer 82 vom 8. Juli 1918 vor, zählt aber mindestens bis Nummer 91. 

68 Vgl. Müller, a.a.O., S.223. 
69 In Erwägung waren auch die Namen "ad-Difä<" und "al-AJ!bär" gezogen. Vgl. 

BArchP, Auswärtiges Amt, Film 64626. 
70 BArchP, Auswärtiges Amt, Film 64101. 
71 Diese Blätter sind registriert von 'farräzi, a.a.O., S.376 und 382f. Zu "al-Mustaqbal" 

vgl. Landau, a.a.O„ S.121. Das Anliegen von "al-l;Iaqiqa" wurde damit umschrieben, 
"die Araber (mit Großbritannien - G.H.) zu versöhnen und alles, was gegenteilige 
Wirkung haben oder die politischen Differenzen zwischen Arabern und Türken 
verringern würde, sorgfältig zu vermeiden." India Office Records, London (IOR), 
L/PS/10/581, File 218/1916. Deutschland verfügte zu dieser Zeit lediglich über den 
in Istanbul in deutscher und französischer Sprache herausgegebenen "Osmanischen 
Lloyd/Lloyd Ottoman". Vgl. dazu Irmgard Jacobsen,'Die deutsche Pressepolitik und 
Propagandatätigkeit im Osmanischen Reich von 1908 bis 1918 unter besonderer 
Berücksichtigung des Osmanischen Lloyd, Universität Hamburg 1988 sowie Beirut 
1993, und als Zusammenfassung Irmgard Farah, German Press Politics and Propagan­
da Activities in the Ottoman Empire, 1908-1918. In: Arab Historical Review for 
Ottoman Studies, Zagwan (1990)1-2, S.123-32. 

72 Vgl. Müller, a.a.O., S.224. 
73 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 64101. 
74 BArchP, Auswärtiges Amt, Film 64100. 
75 BArchP, Auswärtiges Amt, Film 64101. 
76 BArchP, Auswärtiges Amt, Film 64626. Vgl. auch ebenda, Film 63715. 
n Die Islamische Welt, Berlin 1(1917)2, S.63. . 
78 Ebenda. 
79 Ebenda, 1(1916)1, S.1. 
80 Abdul Aziz Schauisch, Islam und Reform. Ebenda 1(1917)11, S.633. 
81 Abdul Malik Hamsa, Die muselmanisi;hen Völker im Kampf. Ebenda 1(1917)10, 

S.565f. Vgl. zur panislamischen Tendenz im Blatt auch Landa:u, a.a.O., S.87f. 
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82 Über ihn vgl. Mu~ammad 'Ali Garib, Mu~ammad Farid al-fidä'i al-awwal, o.O. 1958 
und 'Abd ar-Ra~män ar-Räfi'i, Mu~ammad Farid ramz al-iblä~ wa't-ta~~iya, Kairo 
1961. 

83 Vgl. die Beiträge von Säwi§ in: Die Islamische Welt, 1(1916)1, S.4; 1(1917)2, S.lff.; 
1(1917)3, S.1; 1(1917)4, S.193; 1(1917)5, S.257; 1(1917)6, S.377; 1(1917)8, SM1; 1(1917)9, 
S.501; 1(1917)12, S.693 und 3(1918)6-7, S.190f., von ~äli~ a§-Sarif ebenda, 2(1918)1, 
S.48f., von 'Awa~ al-Ba~räwi ebenda, 2(1918)2-3, S.72ff. und 3(1918)6-7, S.217ff., von 
Arslän ebenda, 1(1917)7, S.416, 1(1917)10, S.568f .. und 1(1917)12, S.697 und von 
Bükabiiyä ebenda, 1(1917)3, S.57f., 1(1917)4, S.253; 1(1917)6, S.352; 1(1917)9, S.557 
und 2(1918)4-5, S.181f. 

84 Vgl. Höpp, Zwischen Entente und Mittelmächten, a.a.O., S.836ff. 
85 Vgl. Mu~ammad Farid, Auräq Mu~ammad Farid. Bd. 1, Kairo 1978, S.348. 
86 Vgl. Höpp, Zwischen Entente und Mittelmächten, a.a.O., S.837. 
87 Aegypten und Brest-Litowsk. In: Die Islamische Welt, 2(1918)1, S.47. 
88 Mohammed Farid Bey, 1917-1918. Ebenda, S.15.· 
89 Müller, a.a.O., S.45. 
90 Zit. nach Rathmann, a.a.O., S.13. 
91 P AAAB, Pol. Abt. A, Niederländischer Besitz in Asien, Nr.1, Bd. 15. 
92 Zu Hartmanns Rolle im ersten Weltkrieg und in der "Nachrichtenstelle" vgl. Martin 

Kramer, Arabistik and Arabism: The Passions of Martin Hartmann. In: Middle 
Eastern Studies, 25(1989)3, S.283-300. 

93 BArchP, Auswärtiges Amt, Film 64626. Mittwoch schrieb am 23. August an Rhom­
berg: "Enver Pascha, dem der Scheich nahesteht, hat diesem eine grössere Summe 
Geldes überwiesen, um im Auslande islamische Zeitschriften zu begründen". Vgl. 
ebenda, Auswärtiges Amt, Nr.57626, BI. 16f. Landau, der sich auf Farids Memoiren 
bezieht, spricht auch von einer "deutschen Finanzierung". Vgl. Landau, a.a.O., S.110. 

94 BArchP, Auswärtiges Amt, Film 64626. 
95 Die Datierung ist deshalb schwierig, weil eine Zählung zum ersten Mal in Nummer 

25 (Anfang Januar 1941) auftaucht und Nummer einen offensichtlichen Druckfehl 
er enthält (Ende Januar 1940), denn Nummer 27 hat die Zählung Ende Februar 
1941. 

96 Galäl zeichnete seine Leitartikel mit "al-Mu~arrir" und andere Beiträge mit "G1m". Er 
war 1922 nach Berlin gekommen und hatte ein Studium an der Technischen Hoch­
schule Charlottenburg aufgenommen. Unter den arabischen Studenten und Intellek­
tuellen Berlins spielte er eine wichtige Rolle; 1928 und 1929 war er Vorsitzender des 
"Ägyptischen Studentenvereins an der Technischen Hochschule Charlottenburg". Er 
arbeitete als Korrespondent u. a. von "al-Baläg" und "al-Ahräm", Kairo. 1939 promo­
vierte er über "Entstehung und Entwicklung der Tagespresse in Ägypten". Im Dritten 
Reich war er eine Vertrauens- und Referenzperson des Auswärtigen Amtes und des 
Propagandaministeriums. 

97 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Nr. 69284, Bl.54. Vom Reii:hsrundfunk wurden seit 
November 1939 dreimal und ab 1940 fünfmal täglich Bulletins der arabischen Sen­
dungen ausgedruckt und in arabische Länder versandt. Vgl. Charles-Robert Ageron, 
"L' Algerie algerienne" de Napoleon III a de Gaulle, Paris 1980, S.185. Ebenfalls als 
Propagandaschriften dürften die arabische'!- Ausgaben von "Signal" und "Der Adler" 
z11 bewerten sein .. 
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98 Vgl. die Mufti-Reden und -aufrufe in: Band as-hrq, Berlin 4(1942)42, S.3; 4(1942)45, 
S.lff.; 5(1943)47, S.llff.; 5(1943)49, S.lff.; 5(1943)51; S.3f.; 6(1944)52, S.3ff. und 
6(1944)53, S.7ff., die Kailäni-Reden ebenda, 5(1943)46, S.llff. und 5(1943)47, S.2ff., 
die Beiträge von Arslän ebenda, 4(1942)39, S.15ff. und 5(1943)50, S.21ff., von ibrähim 
ebenda, 3(1941)37, S.23f., von Abu's-Su'üd ebenda, 4(1942)42, S.12ff.; 4(1942)43, 
S.24ff. und 4(1942)44, S.22ff. - sein Beitrag "al-Isläm wa'd-duwal ad-dimuqrä!iya" und 
der von ~äli~ "al-Isläm wa'l-yahüd" erschienen auch als Separatdrucke (vgl. BArchP, 
Auswärtiges Amt, Film 4030, Bl.363210ff. und Film 15060, B.307158ff.) -; von ~äli~ 
ebenda, .4(1942)41, S.21ff.; 4(1942)42, S.25ff.; 4(1942)43, S.28ff.; 4(1942)44, S.28ff.; 
4(1942)45, S.23ff. und 5(1943)46, S.28ff. von as-Sarif ebenda, 5(1943)46, S.2f., von al­
'Alami ebenda, 4(1942)38, S.2ff.; 4(1942)39, S.5ff. und 4(1942)40, S.22ff. sowie von 
Nä~ir ebenda, 4(1942)45, S.lOff.; 5(1943)49, S.21ff. und 5(1943)50, S.12ff. 

99 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, vorl. Nr. 866/1, Bl.26 und 30. ar-Ruwaisi wurde hier 
als "Prof. Ruessi, Berlin" in die Verteilung von Lebensmitteln einbezogen. Er gehörte 
1934 zu den Mitbegründern der Neo-Destour-Partei und war unter den Parteiführern, 
die 1938 von den französischen Behörden verhaftet und bis Anfang 1943, zuletzt in 
Tretz, inhaftiert wurden; nach seiner Freilassung infolge der deutschen Besetzung 
Vichy-Frankreichs zählte er zu den Nationalisten Tunesiens, die auf Zusammenarbeit 
mit der Achse drängten. Vgl. Mohamed Sayah, Le Neo-Destour face a la premiere 
epreuve 1934-1936, Tunis 1981, S.94; Mohamed Salah Lejri, L'evolution du mouvement 
national tunisien des origines a Ja deuxieme guerre mondiale. Bd. 2, Tunis 1975, 
S.218f. und Juliette Bessis, La Mediterranee fasciste, Paris 1981, S.229ff. 

100 Vgl. al-Magrib al-'arabi. Al Magreb al'arabi. Der arabische Westen, Berlin (1945)1. 
101 Vgl. Ageron, a.a.O., S.195 und 209. Siehe auch: Stefano Fabei, La politica maghrebina 

del Terzo Reich, Parma 1989, S. 55 und 73 f. Die Arbeit von Claudio Mutti "II 
Nazismo e !'Islam" (Saluzzo 1986), in der offenbar Publikationen wie "ar-Rasid" 
ausgewertet wurden, lag noch nicht vor. 

102 Vgl. Public Record Office, London(PRO), FO 371/5021. 
103 Vgl. Arthur Goldschmidt, The National Party from Spotlight to Shadow. In: Asian 

and Afric~n Studies, Haifa 16(1982), S.24. 
104 PRO, FO 371/5021. 
105 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 28184, Bl.116,121und114. 
106 BArchP, Reichsinnenministerium, Nr. 12372, BI. 192ff. 
107 PRO, FO 371/5021. 
108 BArchP, Auswärtiges Amt, Film 17544, BI. 355634. 
109 PRO, FO 371/7558. 
110 In den Matrikel- und Gasthörerli.sten der Friedrich-Wilhelms-Universität zu Berlin 

üetzt Humboldt-Universität) war sein Name jedoch nicht zu finden. 
111 BArchP, Auswärtiges Amt, Film 16866. 
112 Vgl. Goldschmidt, a.a.O„ S.24f. 
113 Nach Säwis waren 'Abd al-Gaffär Mitwalli, Ibrahim lbrähim Yüsuf (September bis 

November 1923), 'Abd al-Hädi Öaläl (Dezember 1923 bis Mai 1924) und Tähä al­
'AAizi (Juni bis Juli 1924) Schriftleiter. 

114 Vgl. Aegyptische Korrespondenz, Berlin 1(1921)1, S.lf. 
115 Vgl. ebenda, 7.(1922)5-6, S.220f. und 3(1923)3, S.66ff. und 79f. 
116 Vgl. ebenda, 1(1921)2, S.llf.; 1(1921)3, S.20ff. und 1(1922)16-17, S.117f. 
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117 Vgl. ebenda, 2(1922)8, S.255ff. und 3(1923)6, S.169ff. 
118 Vgl. ebenda, 1(1921)15, S.lllf. 
Ü9 Vgl. ebenda, 3(1923)5, S.135ff. 
120 Vgl. Gerhard Höpp, Traditionen der ägyptischen Revolution: Ägyptische Nationali­

sten in Deutschland, .1920-1925. In: Wolfgang .Schwanitz (Hrsg.), Berlin "- Kairo: 
Damals und heute. Zur Geschichte deutsch-ägyptischer Beziehungen, Berlin 1991, 

S.72-84. 
121 Vgl. Aegyptische Korrespondenz, 1(1921)2, S.14ff.; 1(1921)3, S.19f.; 1(1921)6-7, S.48f.; 

1(1921)11-12, S.88ff.; 1(1921)18, S.133ff.; 2(1922)1-2, S.185ff. und 4(1924)1-2, S.lff. 
122 Vgl. ebenda, 1(1921)6-7, S.55f. 
123 Vgl. ebenda, 1(1921)2, S.13f. 
124 Vgl. ebenda, 1(1921)2, S.14. 
125 Vgl. die Besprechung in: Nachrichten zur vertraulichen Kenntnis der Mitglieder der 

(Deutschen) Gesellschaft (für Islamkunde), 1(1921)1, S.6f. 
126 BArchP, Auswärtiges Amt, Nr. 57635, BI. 142ff; 
127 Eine der wenigen aufgefundenen Reaktionen, der Artikel "Our Candid Critics. 

Egyptian Nationalists in Berlin" in der Kairoer "Egyptian Gazette" vom 27. September 
1922, war moderat. Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 16866, BI. 310092. 

128 Zur Erwiderung auf die "B.Z. (am Mittag)" und die "Vossische Zeitung" vgl. Aegyp­
tische Korrespondenz, 1(1922)23-24, S.172ff. und auf die "Deutsche Allgemeine 
Zeitung" vgl. den Artikel "Die bunte Schande" ebenda, 3(1923)10-11, S.273ff., zur 
Affäre um "Äzädi-i §arq", l\Uf die noch einzugehen sein wird, ebenda, 2(1922)8, S.238 
und zur Auseinandersetzung mit den "Mitteilungen des Bundes der Asienkämpfer" 
und dessen Behauptungen in 5(1923)5, S.1 und 5(1923)6, S.6 vgl. Aegyptische Korre­
spondenz, 3(1923)5, S.140ff.; zu den Hintergründen dieser Polemik, bei der es um 
Beschwe.rden ägyptischer Studenten, darunter von <J~ ad-Din I;Iifni Nä~if, über 
ihre Behandlung in Deutschland ging, vgLBArchP, Auswärtiges Amt, Film 16216, 
BI. 301576ff. 

129 Vgl. Max Grübl, Georg Schweinfurth und die ägyptische Frage. In: Stimmen des 
Orients, Kirchheim-Teck 1(1923)10, S.270-74. 

130 Vgl. A.F.M. el-Kadi, Die "Stimmen des Orients" und die ägyptische Frage. In: 
Aegyptische Korrespondenz, 4(1924)1-2, S.lff. 

131 Vgl. Max Grühl, "Stimmen des Orients" und .die ägyptische Frage. In: Stimmen des 
Orients, 2(1924)11-12, S.294ff., und Orientalen und deutsche Mädchen, ebenda, S.322. · 

132 Vgl. Mitteilungen des Bundes der Asienkämpfer, Berlin 6(1924)7, S.84. 
133 Vgl. u.a. Deutsche Zeitung, Berliner Lokal-Anzeiger und Berliner Börsenzeitung 

vom 17. Juli, Berliner Morgenpost, Vossische Zeitung, Der Tag, Die Rote Fahne, 
Berliner Tageblatt und Deutsche Zeitung vom 18. Juli, Deutsche Allgemeine Zeitung 
vom 19. Juli, Kreuz-Zeitung vom 21. Juli, Deutsche Zeitung vom 23. Juli und Der 
Tag vom 6. August 1924 sowie Mitteilungen des Bundes der Asienkämpfer, 6(1924)8, 
S.102ff, 

134 Vgl. die Anfrage vom 28. Juli 1924 in: BArchP, Auswärtiges Amt, Film 16867, BI. 
311487. 

135 BArchP, Reichsinnenministerium, Nr.13332, BI. 3. 
136 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 16!l(i7, Bl.311444f. 
137 Vgl. ebenda, BI. 31142lf, 
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138 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 27822, BI. 52/10ff.· 
139 Vgl. ebenda, BI. 52/59. 
140 Vgl. ebenda, BI. 56. 
141 Vgl. ad-Difä< al-watani al-mi~ri, Berlin (1923)1, S.lff. 
142 Vgl. ebenda, (1923)2, S.lff. 
143 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 16866, Bl.309976. Er war bereits in der Zaglül­

Affäre von Zeugen belastet worden. Vgl. ebenda, Film 27822, BI. 52/30. 
144 Das Blatt erschien zwischen 1923 und 1925 und brachte es auf 21 Nummern. Es hatte 

sich übrigens ebenfalls gegen Grübl ausgesprochen. Vgl. Die ägyptische Fahne, 
Innsbruck 2(1924)7, S.4; 2(1924)10, S.3 und 2(1924)12, S.2. 

145 Die ägyptische Flagge, Berlin 1(1925)1. 
146 Registriert von Tarräzi, a.a.O„ S.400f„ Ahmed-Bioud, a.a.O„ S.53 und Abü Zaid, a~­

l?i~äfa al-<arabiya al-muhägira, a.a.O„ S.81. Dem Autor lagen Kopien der ersten 
Nummer aus der Damaszener +ähiriya-Bibliothek und der zweiten Nummer aus der 
Bibliothek der Akademie der Arabischen Sprache vor, die er der freundlichen 
Unterstützung durch Herrn Dr. <Abdalläh J:lannä, Damaskus, verdankt. 

147 Sie war 1923 unter dem Vorsitz des Syrers Zaki Kiräm (geb.1886), eines ehemaligen 
Offiziers im osmanischen Heer, gegründet und im Januar 1925, nachdem junge 
nationalistische Studenten den alten Vorstand abgesetzt hatten, in "Vereinigung der 
arabischen Studenten in Berlin" umbenannt worden. Vorsitzende waren u.a. 
Mu~ammad Kämil <Ayyäd und Mu~ammad <Abd an-Näfi< Salabi. 

148 al-l;lamäma, Berlin (1924)2, S.59. 
149 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 17534, Bl.327866f. 
150 al-J:lamäma, (1923)1, S.1. 
151 Zu ihm, besonders seinen Aufenthalt in Berlin, vgl. Gerhard Höpp, Mu~ammad 

Kämil <Ayyäd fi Berlin 1921-1929. In: at-Tariq, Beirut 52(1993)2, S.190-97. 
152 l1awä!ir. Hai al-~a~ära sä'ira ila'l-amäm au ila'l-warä'? In: al-J:Iamäma, (1924)2, S.45f. 
153 Ebenda, (1923)1, S.23ff. 
154 Vgl. das Gedicht des Ägypters Täbä Dinäna an den Deutschen Orientalistentag in 

Leipzig in: al-l;lamäma, (1924)2, S.60. 
155 Ebenda, (1923)1, S.2. 
156 Ebenda, S.1. 
157 Saukat a~-Sat!i, 'Arab am yahüd? Ebenda, (1924)2, S.36ff. 
158 Ebenda, S.43ff. 
159 Abü Ganlma, der bis zu seiner Promotion im Jahre 1929 im Vorstand der "Vereini­

gung der arabischen Studenten in Berlin" verblieb, spielte eine wichtige Rolle im 
politischen Leben der arabischen Länder. Er war Mitglied der Istiqläl-Partei und 
Sekretär der Arabischen Exekutive in Transjordanien, wo er 1932 die "Gam'iyat 
musä'adat al-'ummäl al-urdunniyin" gründete, nahm am Islamischen Kongreß 1931 in 
Jerusalem und am Arabischen Kongreß 1937 in Bludan teil, gehörte während des 
zweiten Weltkrieges zum Kreis des Großmuftis Amin al~l;lusaini, rief 1946 die "l;lizb 
al-urdunni al-'arabi" ins Leben und war jordanischer Botschafter in Syrien. 

160 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 175534, BI. 327867. 
161 Vgl. ebenda, Film 15205. 
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162 Vgl. Karl Radek, Nojabr'. Stranicka iz vospominanij. In: Krasnaja Nov', Moskau­
Leningrad (1926)10, S.164f., und Otto-Ernst Schüddekopf, Karl ,Radek in Berlin. In: 
Archiv für Sozialgeschichte, Bonn 2(1962), S. 97f. 

163 Vgl. Mario Tedeschini Lalli, La questione araba e la Lega dei Popoli Oppressi tlella 
Fiume Dannunziana. In: Annali della Facolta di Scienze Politiche. Scritti in memoria 
di Paolo Minganti, Cagliari 1983, S.597-624. 

164 Hinweise darauf finden sich bei Martin Kramer, Islam Assembled. The Advent of 
the Muslim Congresses, New York 1986, S.69ff. und Landau, a.a.O., S.228ff. 

165 Registriert und. beschrieben in: Nachrich(en zur vertraulichen Kenntnis der Mit­
glieder der (Deutschen) Gesellschaft (für Islamkunde), 1(1921)1, S.5; Die Welt des 
Islams, 8(1923)1, S.26f.; Zwemer, a.a.O., S.145; Murüwa, a.a.O., S.425. Letzterer nennt 
irrtümlich Arslän als Herausgeber. 

166 PRO, PO 371/7807, Bl.132. 
167 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Nr.57630, Bl.141. 
168 Vgl. Masayuki Yamauchi, The Unromantic Exiles: Istanbul to Berlin - Enver Pasha 

1919-1920, Tokio 1989, S.21. 
169 Vgl. Sevket Süreyya Aydemir, Makedonya'dan ortaasya'ya Enver Pa§a. Bd.3, Ankara 

1972, S.151ff. 
170 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Nr.57635, Bl.143. 
171 Vgl. PRO, PO 141/480/13679. 
172 Vgl. Deutsche Allgemeine Zeitung, Berlin, 9. Mai 1922, Morgen-Ausgabe; Omer 

Kiazim, Angora et Berlin, Paris 1922, S.105ff.; Revue du Monde Musulman, Paris 
54(1923), S.33; L' Asie Fran~aise, Paris 39(1939)367, S.50. 

173 Liwa-el-Islam, Berlin 1(1921)1, S.1. 
174 Vor allem ägyptische Nationalisten, darunter die Deutsche Sektion der Nationalpartei 

und die Vereinigung '.'Freier Nil" Ismä'il Labibs, sowie die Islamische Gemeinde 
nutzten diese Möglichkeit. 

175 Vgl. at-Ta~ämun as-sarqi. In: Liwä al-Isläm, 1(1921)3, S.24. 
176 Orient und Rll,ßland. Ebenda, 1(1921)2, S.6f. 
177 Vgl. ebenda, 2(1922)11-12, S.33f. 
178 Erwähnt unter anderem in: Nachrichten zur vertraulichen Kenntnis der Mitglieder 

der (Deutschen) Gesellschaft (fürlslamkunde), 1(1921)1, S.5.; Die Welt des Islams, 
8(1923)1, S.27; Mitteilungen der Deutsch-Persischen Gesellschaft, Berlin 5(1923)10-12, 
S.47; La Presse Arabe en 1927, a.a.O., S.13 (irrtümlich wird Iran als Ursprungsland 
angegeben) und Muriiwa, a.a.O., S.425 (wo Liwa-el-Islam nur als arabisches Blatt 
bezeichnet wird). 

179 Vgl. auch zum weiteren Schicksal Saifs Mahrad, a.a.O., S.359ff. 
180 BArchP, Auswärtiges Amt, Nr.57630, Bl.117. 
181 Äzädi-i 5arq, ßerlin 1(1921/22)1, S.1. 
182 Ebenda, 1(1921/22)2. 
183 Vgl. ebenda, 1(1921/22)9, S.2. 
184 Vgl. ebenda, 2(1922/23)16, S.lff. 
185 Vgl. ebenda, 2(1922/23)11, S.8. 
186 Vgl. ebenda, 1(1921/22)7-8, S.12. 
187 Vgl. ebenda, 2(1922/23)12, S.23f. 
188 Vgl. ebenda, 2(1922/23)22, S.4. 
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189 Ebenda, 1(1921/22)2. 
190 Ebenda, 3(1923/24)31. 
191 Ebenda, 1(1921/22)3. 
192 Nachrichten zur vertraulichen Kenntnis der Mitglieder der (Deutschen) Gesellschaft 

(für Islamkunde), 1(1921)1, S.6. 
193 Mitteilungen der Deutsch-Persischen Gesellschaft, 5(1923)10-12, S.47. 
194 Die Welt des Islams, 8(1923)1, S.27. 
195 BArchP, Auswärtiges Amt, Nr.57635, Bl.82. 
196 Ebenda, Bl.143. 
197 Ebenda, Nr.57630, Bl.140. 
198 Ebenda, Bl.93. 
199 Ebenda, Bl.105. 
200 Ebenda, Bl.94. 
201 Ebenda, Bl.117. 
202 -Ebenda, Bl.141. 
203 Vgl. PRO, FO 141/480/13679. 
204 Vgl. ebenda, FO 371/9037. 
205 Vgl. ebenda, FO 371/7807, und IOR, L/PS/10/1017, P 5122/1921. 
206 Vgl. PRO, FO 371/7502. 
207 Ebenda, FO 141/480/13679. 
208 Ebenda, FO 371/7558. Vgl. auch FO 141/794/16311. 
209 Ebenda, FO 371/7807. 
210 Anlaß war eine Artikelfolge, die der Ägypter 'I~ ad-Din 1'Iifni Nä~if über die 

"Verbrechen der Engländer in Ägypten" veröffentlicht hatte. Vgl. Äzädi-i farq, 
2(1922/23)17-18, S.9f.; 2(1922/23)20-21, S.7f. und 2(1922/23)24, S.5f. 

211 Ebenda, 2(1922/23)20-21 (Beilage). 
212 PRO, FO 371/7807. 
213 Der Verlag "Kaviani" war während des ersten Weltkrieges mit deutscher Unter­

stützung gegründet worden und gab zunächst das persische Blatt "Kävah" heraus, 
dessen Redakteur der Iraner 1'Iasan Taqizädeh war. Nach dem Krieg wurde er in eine 
GmbH verwandelt, an der auch Deutsche beteiligt waren. Vgl. PRO, FO 371/7807. 

214 Vgl. ebenda, FO 371/10126. 
215 Vgl. Mahrad, a.a.O„ S.362. 
216 Das verlief - soweit es zu rekonstruieren ist, etwa folgendermaßen: Am 15. Juni 1923 

gab Saif mit "~anäyi'-i almän wa farq. Die Deutsche Industrie und der Osten" ein in 
Deutsch, Arabisch und Persisch erscheinendes Blatt heraus, das nahezu ausschließlich 
der Vermittlung wirtschaftlicher Beziehungen zwischen seinem 'Gastland und dem 
islamischen Orient verpflichtet war. Es erschien in sieben Jahrgängen bis Mai 1927. 
Die Adresse der Redaktion war dieselbe wie die von "Äzädi-i farq''. Gedruckt wurde 
die Zeitschrift in der Druckerei "Machrequi" ini selben Gebäude, also nicht mehr im 
umstrittenen Verlag "Kaviani". Im November 1924 gab Saif den nur in drei Nummern 
bis Dezember erscheinenden "Illustrierten Orient-Kurier" heraus. Das geschah offen­
bar aus dem einzigen Grunde, um bei dieser Gelegenheit mit dem. Verlag "Die 
deutsche Industrie und der Osten" eine "unbelastete'~ Herstellungsstätte zu schaffen. 
Seit spätestens 1925 wurde auch • Äzädi-i. larq" dort gedruckt, die sich von 1928 an 
"Organ für die wirtschaftlichen Interessen des Morgenlandes im Abendlande" nannte. 
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Die Motive für diesen Wandel hatte Saif in 6(1926)61 von "~anäyi<-i almän wa farq" 
deutlich gemacht. In einem "Offenen Brief an unsere Leser und Inserenten" räumte 
er ein, "daß wir als rein politisches Kampfblatt die von uns verfolgten Ziele µicht 
erreichen können. Heute stellen wir daher das Wirtschaftliche in den Vordergrund. 
Die Vorbereitung der Befreiung des Orients", vermutete er, "wird auf diesem Wege 
zwar nicht so schn.ell, aber desto sicherer erreicht werden'.'. ··~anäyi<-i almän wa S<irq'' 
wurde, da: "Äzädi-fS<irq" nun ihre Aufgabe Übernommen hiitte, im Oktober 1927 von 
"<Ilm wa Hunar. Die Deutsche Industrie und der Orient" abgelöst, die bis Dezember 
1928 nachgewiesen ist und in Leipzig gedruckt wurde. 

217 BArchP,.Aµswärtiges Amt, Nr.57632, Bl.41. 
218 Ebenda, Bl.38. 
219 Ebenda, Bl.44. 
220 Ebenda, Bl.62. 
221 Ebenda, Bl.137. 
222 Georg Kampffmeyer, Islam. In: Zwischen Kaukasus und Sinai. Jahrbuch des Bundes 

der Asienkämpfer. Bd;4, Berlin 1923, S.40ff. 
223 VgLTiie Crescent, Berlin 1(1923/24)3, s.5. 
224 Vgl. ebenda, 1(1924)4-6, S.1. 
225 Vgl. ebenda, 1(1923)2, S.7 und 1(1924)4-6, S.5f. 
226 ·Vgl. Kampffmeyer, a.a.0., S.42. 
227 Mitteilungen der Deutsch-Persischen Gesellschaft, 5(1923)10-12, S.47. 
228 The Crescent, 1(1923/24)3, S.6. 
229 Stimmen des Orients, 1(1924)11-12, S.322. 
230 , Vgl. Mitteilungen des Bundes der Asienkämpfer, 6(1924)7, S.84 und ebenda, 

6(1924)12, S.tSL 
231 Vgl. The Muslim Standard, Berlin 1(1924)1, S.6. 
232 Vgl. ebenda, S.lf. 
233 Vgl. Mitteilungen des Bundes der Asienkämpfer, 7(1925)4, S.44f. 
234 .Vgl. The Muslim Standard, 1(1924)1, S.4f. und 7. Im Dezember 1924 sprach Wali 

Khan im Auswärtigen Amt.vor und bewarb sich um eine Zusammenarbeit mit der 
"Liga für Völkerbund". Er wolle seinerseits "die deutsche Stellungnahme zu den in 
Rede stehenden Fragen in seinem Blatte wiederbringen" und sich namentlich für die 
Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund einsetzen, damit die Asiaten dort "einen 
Führer bekämen gegen England und Frankreich". Er betonte zwar, dies "mit eigenem 

_ Gelde" bewältigen zu wollen, doch die Situation von "The Muslim Standard" legt die 
Vermutung nahe,daß sein Wunsch nach "deutsche(r) Hilfe" iiUCh eine finanzielle für 
das Blatt .einschloß, die offenbar nicht gewährt wurde. Vgl. BArchP, Auswärtiges 

·Amt, Fil~ 17522, Bl.31()601f. Im April 1939 brachte sich Wali Khan von Kairo aus 
durch ein auf dem Kopfbogen von "The Crescent" verfaßtes Glückwunschschreiben 
an Hitler in Erinnerung, dem er für die Annexion Böhmens und Mährens und 
namentlich des ~'jüdisch-bolschewistischen Zentrums Prag" dankte und seine Dienste 
anbot. Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt•, Film 57341. . 

235 Die betreffende .Druckerei "Sonne" befand sich in demselben Gebäude wie die 
Redaktion Saifs. 

236 Revue du Monde Musulman, 62(1925), S.159. 
237 Die Welt des Islams, 8(1925)2-4, S.175 .. 
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238 Zur Entstehungsgeschichte, die sich von Mai bis November 1922 hinzog, sowie zu 
ihrer weiteren Entwicklung vgl. Landesarchiv Berlin (LArchB), Rep.42, Amtsgericht 
Charlottenburg, Islamische Gemeinde. 

239 Islam, Berlin 1(1922)1, S.2ff. 
240 Mohammed als Vorbild. Ebenda, 1(1923)2, S.10. 
241 Vgl. ebenda, S.12. 
242 Nachrichten zur vertraulichen Kenntnis der Mitglieder der (Deutschen) Gesellschaft 

(für Islamkunde), 1(1922)5, S.39. · 
243 Mitteilungen des Bundes der Asienkämpfer, 4(1922)12, S.8. 
244 Neue Allgemeine Missions-Zeitschrift, Gütersloh 1(1924)7, S.223. Vgl. auch Herrnhut, 

Herrnhut 57(1924), S.126. · · 
245 Stimmen des Orients, 1(1924)11-12, S.307. 
246 Mohammed Abdul Jabbar Kheiri, Indien und seine Arbeiterschaft. Ihre Entstehung 

und Bewegung. Erster Teil: Indien und die Entstehung seiner Arbeiterschaft. Diss„ 
-- Berlin 1927, S.39. 

247 Erwähnt bei Zwemer, a.a.O„ S.145. 
248 Über die Beziehungen der Ahmadia zur deutschen Öffentlichkeit sowie zu anderen 

islamischen und orientalischen Organisationen Berlins vgl. Gerhard Höpp, Zwischen 
Moschee und Demonstration. Muslime in Berlin, 1922-1930. In: Moslemische Revue, 
10(1990)3 und 4, S.135-46 und 230-38 und ebenda, 11(1991)1, S.13-19; 

249 Moslemische Revue, Berlin 2(1925)3-4, S.61. 
250 Ebenda, 2(1925)2, S.4. 
251 Ebenda. 
252 Mitteilungen des Bundes der Asienkämpfer, 7(1925)4, S.43f. 
253 Eine neue muhammedanische Zeitschrift. In: Neues Sächsisches Kirchenblatt, Leipzig 

38(1931)14, S.216. 
254 Mitteilungen des Bundes der Asienkämpfer, 7(1925)4, S.43. 
255 Ebenda. 
256 Islam und Zionismus. In: Moslemische Revue, 1(1924)2, S.lOOf. 
257 Vgl. Mansur Rifat, Vollständiger Zusammenbruch der Ahmadia Sekte, Berlin 1924, 

S.4f; 
258 Vgl. Kampffmeyer, a.a.O., S.38. 
259 Der von Sadr-ud-Din gegen Kampffmeyer angestrengte Prozeß wegen Verleumdung 

endete damit, daß letzterer seine Behauptung zurücknehmen und zugestehen mußte, 
sie "nicht aus eigener Wissenschaft" geäußert zu haben. Vgl. Moslemische Revue, 
1(1924)3, S.117. 

260 Ebenda, S.113. 
261 Sadr-ud-Din, Der islamische Mensch, Berlin o.J„ S.23ff. 
262 Moslemische Revue, 2(1925)3-4, S.57ff. Zur Kritik an der italienischen Kolonialpolitik 

in Libyen vgl. ebenda, 7(1931)4, S.lOlff. 
263 Die Türken und das Kalifat. Ebenda, 1(1924)1, S.36ff. 
264 Der Ausweg in der Kalifat-Frage. Ebenda, 1(1924)2, S.101. 
265 Ebenda, 10(1934)2-3, S.45. 
266 Ein Moslem ueber das neue Deutschland. Ebenda, 14(1938)2, S;59f. 
267 Seit 1986 wird in Berlin und Soest eine Zeitschrift desselben Namens als Organ des 

Islam-Archiv-Deutschland herausgegeben. 
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268 BArchP, Reichskommissar für Überwachung der öffentlichen Ordnung, Nr.67116, 
Bl.25. 

269 Unter den ~elativ wenigen gezeichneten Beiträgen befinden sich solche des Ägypters 
Abu'l-Gi~. Vgl. den von Kampffmeyer. erstellten Index des ersten Jahrgangs des 
"Islam-Echo" in: Nachrichten aus der Gegenwartsgeschichte des islamischen Orients, 
Berlin (1927)5, S.65-75 .. 

270 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 17240, BI. K017025ff. 
271 Nachrichten (zur vertraulichen Kenntnis der Mitglieder der Deutschen Gesellschaft 

für Islamktinde), 3(1927)1, S.2. 
272 Vgl. ebenda, S.3. 
273 Vgl. ebenda, 3(1927), S.1-16; 28-33; 42-47 und 53ff. 
274 Vgl. Der Vormarsch, Berlin 2(1928)1, S.23ff„ wo Beiträge Salabis und Kamäl ad-Din 

Galäls abgedruckt wurden. . 
275 Der Theologe Witte würdigte vor allem Salabis "Drängen auf Treue gegen: die eigene 

Religion". Vgl. Zeitschrift für Missionskunde und Religionswissenschaft, Berlin 
44(1929), S.128. 

276 . Vgl. BArchP, Reichskommissar für Überwachung der öffentlichen Ordnung, 
Nr.67116, Bl.28f. 

277 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 16014, Bl.L058325ff. 
278 Vgl. BArchP, Reichskommissar für Überwachung der öffentlichen Ordnung, 

Nr.67116, Bl.2ff. 
279 Ebenda, Bl.28. 
280 Ebenda, Bl.31. 
281 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 16014, Bl.L058362. 
282 Vgl. BArchP, Reichskommissar für Überwachung der öffentlichen Ordnung, 

Nr.67116, Bl.34. 
283 BArchP, Auswärtiges Amt, Film 17531, Bl.L325614f. 
284 BArchP, Reichskommissar für Überwachung der öffentlichen Ordnung, Nr.67116, 

Bl.36. 
285 Ebenda, Bl.40. Dieserart informierte das Auswärtige Amt auch die spanische Bot­

schaft im November 1927. Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 16014, Bl.L058397f. 
286 BArchP, Reichskommissar für Überwachung der öffentlichen Ordnung, Nr.67116, 

Bl.41. 
287 Vgl. ebenda, .Bl.43. 
288 Ebenda. 
289 Ebenda, Bl.45. 
290 Vgl. Gerhard Höpp, Die arabischen Nationalrevolutionäre in Berlin und die Liga. In: 

Hans Piazza (Hrsg.), Die Liga gegen Imperialismus und für nationale Unabhängig­
keit 1927-1937, Leipzig 1987, S.105-12. 

291 Vgl. Bundesarchiv, Abteilungen Merseburg, Ministerium für Wissenschaft, Kunst 
und Volksbildung, Rep.16 Va Sekt.1 Tit.12, Bl.312ff. 

292 Von deutschen Behörden wurde das nicht bemerkt. Vgl. BArchP, Reichskommissar 
für Überwachung der öffentlichen Ordnung, Nr.67116, Bl.36, wo von "bester Freund­
schaft" zwischen Kheiri und Salabi die Rede ist. 

293 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 14882, Bl.325888. 
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294 In deutschen Quellen findet sich die Behauptung, das "Islam-Echo" sei Organ der 
"Islamia". Vgl. BArchP, Reichskommissar für Überwachung der öffentlichen Ord­
nung, Nr.67116, Bl.39. Zu den bemerkenswertesten Beiträgen in dem Blatt gehfüt der 
Bericht über eine Rede J;Iamdi al-J;Iusainis, die dieser im Januar 1929 in Berlin hielt. 
Vgl. Der Islamische Student, Berlin 3(1929)1, S.6f. 

295 Vgl. Islam~Echo, Berlin 1(1927)8. . 
296 Obwohl wegen der Sprachschranke offenbar im Ausland nicht weit verbreitei, sah 

sich der britische Vertreter in Addis Abeba im Februar 1928 veranlaßt, ein Exemplar 
des Blattes wegen eines "antibritischen Artikels" nach London zu senden. Vgl. PRO, 

· FO 371/13i06. 
297 Vgl. Die Islamische Gegenwart, Berlin 2(1928)2-3, S.13ff. ·.· 
298 Vgl. ebenda, S.7ff. · 
299 Vgl. ebenda, S.lOff. 
300 Vgl. ebenda, S.16ff. 
301 Vgl. ebenda, 3(1929)2-4, S.44ff. 
302 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 17529, Bl.L323256ff. 
303 Brandenburgisches Landeshauptarchiv, Potsdam (BrLHArchP), Pr.Br.Rep.30 Bin C 

Tit.90, Nr.7502, Bl.1. 
304 Vgl. BArchP, Auswärtiges Amt, Film 17529, Bl.L323586ff. 
305 Salabi schrieb danach u.a. in Blättern der extremen Rechten. Vgl. sein "Palästina 

unter Juden und Arabern" in: Ludendorff's Volkswarte, München 3(1931)14, S.2f. 
306 Vgl. Philip S.Khoury, Syria and the French Mandate, Princeton 1987, S.401. 
307 Es war beabsichtigt, das "Islam-Echo" als Organ des 1939 neugegründeten "Islam­

instituts" in Berlin wiedererstehen zu lassen; daraus wurde jedoch nichts. Vgl. 
BrLHArchP, Pr.Br.Rep.30 Bln.30 Tit.148, Nr.2314, Bl.6. 
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aI-Öihäd 
Öar1da usbü°i:ya tabdim al-muslimin alla!fma qätalü ma0a a0dä'ihim gabran c;lidda 
mu~ibbThim al-almän · 

EI Dschihad 
Zeitung für die muhammedanischen Kriegsgefangenen 
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Verantw. Redakteur IYLw. Schriftleiter: 

Redaktion: 
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Druckerei: Photolitographie der Reichsdruckerei 

Erscheinungsweise: wöchentlich, halbmonatlich, monatlich (unregelmäßig) 

Bezugspreis: 
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IDustriert: ja 

Standort, Signatur, Bestand: 

1: Krieg 1914-26989/1 
Bestand verschollen 

101: ZC 4900 (arabische Ausgabe, gebunden in 1 Band) 
ZC 4898 (turkotatarische Ausgabe, gebunden in 1 Band) 
ZC 4899 (russische Ausgabe, gebunden in 1 Band) 

arabiSche Ausgabe: 

J,1915,1, 3-25; 2,1916,26-48; 3,1917,49-69/70; 4,1918,71/72-79/80, 82/83 
Lücken: J,1915,2; 4,1918,81, 84-91 (?). 
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Herausgeber: 
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Redaktion: 

Verlag: 

Druckerei: 

Erscheinungsweise: unregelmäßig 
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Erscheinunpweise: monatlich 
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Sprache: deutsch, teilweise türkisch (2,1918,6/7) 

Umfang: 60 bis 64 Seiten pro Nummer 

Illustriert: ja 

Standort, Signatur, Bestand: 

la: 4° Um '1376/5 (gebunden in 2 Bänden) 
J,1916/17,1-12; 2,1918,1-6/7 
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Barid al-Schark 
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al-Magnb aVarabI 
Garida siyäsiya igtimä"Iya usbü"Iya 
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Druckerei: 
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Herausgeber: MuJ:iammad Mugtiir Barakät 

Verantw. Redakteur bzw. Schriftleiter: 

Redaktion: 

Verhtg: 

Druckerei: 

Erscheinungsweise: 

Bezugspreis: 
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Umfang: 

IDustriert: 
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Aegyptische Korrespondenz 
Organ der ägyptischen Nationalpartei in Deutschland 
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Verantw. Redakteur lrLw. Schriftleiter: 

[Abdul-Aziz Schauisch] 
[Abdel-Ghaffar Metwalli] 
lbrahim 1. Youssef (3,1923,8/9-10/11) 
Abd EI Hadi Galal (3,1923,12 und 4,1924,1/2) 
Taha El-Aguizy (4,1924,13) 

Redaktion: 

Berlin W 15, Lietzenburger Str. 32 (1,1921/22,1-18) 
Berlin W 30 (ab 2,1922,7: W 62), Kalckreuthstr. 11 (1,1921,19/20-3,1923,6/7) 
Berlin W 62, Bayreuther Str. 12 (3,1923,8/9-10/11) 
Berlin W 50, Nürnberger Str. 35-36 (3,1923,12-4,1924,1/2) 
Berlin-Charlottenburg, Fritschestr. 52 (4,1924,13) 

Verlag: 

Druckerei: 

Richard Lantzsch 
Berlin S 14, Wallstr. 55 (1,1921/22,1-23/24) 

Buchdruckerei "Silesia" (3,1923,12: Buchdruckerei "Silesia" A.Kleiber) 
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Erscheinung.Neise: halbmonatlich (1,1921/22,1-2,1922,3/4), monatlich (2,1922,5/6-
4,1924,13) 



72 

Bezugspreis: unentgeltlich 

SpraChe: deutsch 

Umfang: 8 bis 32 Seiten pro Nummer 

IDustriert: ja 

Standort, Signatur, Bestand: 

la: Ur 9420/10 (gebunden in 2 Bänden) 
1,1921/22,1-23/24; 2,1922,1/2-12; 1;1923,1-12; 4,1924,1/2 und 13 
Lücken: 1,1921,4 und 8, 4,1924,3-12 (?) · 

11: Gesch. 25495 (gebunden; Mikrofiches Mi 359) 
1,1921/22,1-23/24; 2,1922,1/2-12; 3,1923,1-12 
Lücken: 4, 1924 . 

101: ZB 10293 
Kriegsverlust 
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Hera1111geber:' [Ya~yä AJ:imad ad-DarörrI] 

Verantw. Redakteur bzw. Schriftleiter: [Yal_iyä Al_imad ad-DarörrI] 

Redaktion; Berlin-Charlottenburg 2, Postfach 39 

VerJag: 

Druckerei~ 

Druckerei "Kaviani" · 
Berlin-Charlottenburg 4 

Erscheinungsweise: monatlich 

Bezugspreis: kostenlos 

Sprache: arabisch 

Umfang: 16 bis 20 Seiten pro Nummer 

filustriert nein 

Standort, Signatur, Bestand: 

ta: Ur 9421/11 (gebunden in 1 Band) 
1,1923,1-2 
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Die ägyptische Flagge 
Unabhängiges Blatt. Mit Gott für König und Vaterland! 
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Herausgeber: 

Verantw. Redakteur bzw. Schriftleiter: Mohamed Fadel 

Redaktion: Berlin-Charlottenburg 5, Fritschestr. 67 

Verlag: 

Druckerei: Buch- und Kunstdruckerei "Sonne" 
Berlin-Charlottenburg, Weimarer Sk 18 

Erscheinungsweise: 

Bezugspreis: unentgeltlich 
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la: gr. 2° Ur 9426 (gebunden) 
1,1925,1 

11: Ac 55372 (gebunden) 
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D.ie ägyptische flagge 
„»~!:!~ Unabhlnglges Blatt 
1i:~; Mit Gott fiir König· und Vaterland! 
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König f uad. im fel~e der .Wissenschaft. 
Die Orondun1 der li:Ypdtdlen UnlvenlllL 

dlt ~!~t~~d'i~/,ah~ f,~::rn":!je-J1~'lu~:.·:.;~ 
forllrlirillc "11 hmJ m uai:,·11. 111 "rilt~M• 
Krtiffn .:ltt i;r~·r1i>:d11:n Voll.c• ln1111tr h1cn11\'ß• 
der. Kfin.-r ahrr n·rl11l111 lriJm1..t1:dlli\l„-r ilh'i<" 
Bn1rrhuni:,.,.,;il1 l'rini fuaJ. :K-11i1111 f\"il J:tr.111· 
mra Jahren llrriilcd\'f 11rnlk hllionalt fUhrm 
.\\us1af1 l<amal 11ul'ln· und Kulm An1in, i],„ 
a;e:al.ahh: Kurf, dc11 Acupiea \lirlleid11 u·lt J•ln• 
hi.111dttten h..-nurcrbrutu hal - 1,hmt1 'rl11e Vrr• 
dloult wn dir ig,,.rti1irl1~__frauci1hr"rKll11Jf 
hal u 1lcfl d„„ Ehr.:ntiltl il11t• t-·rau1,·i1h•·· 
frekr1 urungm --, nul1 ..tnrr V1,·rh1.,.,,„ 
nma: de"S Horlmhul"'."'"'h; J1,·n11 rlir tu\• 
.,.id;lune unurn l!ni.„·r~itiil hfell h h·lntr 
""ritc"Sdirill rnil rl..in Aul1.i1"v11g :lt• 
llndn aul jcrl„"fll and<:n"fl llctiic:1. 1'.h11 
h111c: aucfl 111.bnclkh dil"' Ah•irht. .1111 

·s1u11ml11dn da; nnir l•nlilul ru "'h~lfr;i. 
Kdntr hin ti.-IJrn l 11·nam1h11 \rrmadnr 
ahrr Jen lani::umrn Sluh~Jrru 111 lrlil11f· 
1nnn T l"lllJ„• „u11111.-ihn1. Uit t tniH·fl'i• 
llllfui.:r "ar ahtr dr11110,-h i"l~ Kulh•.1 
11:c-lurnm1"11, di1· f11uJrn111i:: J,,., \'ulh·i 11ad1 
t'orltcflrill untl A\u!t.11i-irru11~ rll'• tü0Ml1 
S1udium1 nkln n1mr·111 11!11.•ri:el••11. "·"~ 
\Orha111J,„1 1ur, lun11k d.:11 Aula:al10:11 :!.-. 
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~h'::::1~1 ~il~;~~t~1 3~~.l11 :i~~11~~;:·•;:.•i:; 
\'alC'rbnd;auf 1:lrkh,· ll•·lu-111i1 d.-r l\ulrur 
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tr~~ef.' ·~::.~~~:, ... ~~:,11A~1f~i!111.ii:~~:d •. ,h„. 
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'. ::::ir..ta'l'a~ ':u:":,~-l: ~=~~~1•• l~::i~·: 
Clltldu.anr llhcr Nuhl v."UrJr d1m·:1 diNu 
Errlinl• dit llm"fni1i1 hrrül11n1. l•ru:to· 
IOlt:I IUI l>w11dil1Dd, fnnl.n·id1 u d 111· 
llt"n foll{ttll Q~ne Brdrnl..•11 "h1rr l!r1uf,rng 
aui lnre Ld1nlilhlr. 1111 jahf\· 111111 Jlln.: 
eine ll\"eile !l1udir11ilrpu1ali"11 11acl1 
·l~!Khl1nd, funbrldi und f11.:lnd 11nd 
dinmal auf V11H1rllunxcn du l11hurn 
fu1d hin auf $11111LtJ11lr11. ll1mn1r1 l•r· 
f111dm tldi A.rur1rr 1111 All1·r 1on !l bit 

!~,/:: 1i.~'f!~!k',1:irt.\~:1"11~~t~1"1:dr ~~~~:: 
\irrci1. lhrir Aurnahmt h1 1lk11i: L.111° 

d:i11l!,~~1"":~.~, .:;"-:J~;ii=:~~~,i:~~:uk~~: 
aerbrm dlir Aunnlil 111r1111fh·11 l1;ai1i:. 
III lklradil blllfil fllr dio.• Zoi:ll11i.:r 11u1 
dnhalb ll11ln1iid1r htn1i. frant•"•~l„'i!t 
l1)1ßDHltt1, "'rll dir Mrl(il."o'UHJ:r:t htl.-1 
S1u1 ... 11 frrlplitto:fur1.1111IU1 ... •:i•A,11".'r· 
trn t1do111111nn z.-,1llngt": /df \'r•iu:111:1r 
11rfl1t11 • 

11111\lllil\'ll h1t1r A..-111-plc•1 ;111,• •l.UL· 
lkl1t Sub1tntlon IPr dir l 1rha1h.1•tm~1ul.-
111f• Uurrwih' erb."11. F.iniKi: ,\\0<1al<' 
•pi.Irr u111rrnahm 1'ri11 fu1d '•·i1c l'h•11.1· 
pndareln111rdlrl1ni.r:1i1i1na.-;1t::ur.1ra 
111 lkrl111 11ui•. Lo~do.J,, Wl:n, Mu n unJ 
Hudapm 1o1111J1,• rr frirtli..-:1 11hl dr11 ahJ•·· 
1111khc:n 1kl1.-1rdcn en1plo1oi:1:;1, 1·~·hrull 
\"fllnlfl!lirlt llllß j.1111 III t:hrtill\ihfß• 
1didtlkhr Vurtri1r u11d fuhrun11rn. fa.1 

~l11lnnilll1~dtttrrid1tS..fli11.:-.;autihrrr 

- i111&:ii~'dc:r·!~=~r 
ErfolK i.llet1,•rKcl1t 

v.lrhu111fnnal1cin 
11n Irr fiit1I \'OI llun mil t"hun1b1diilr11, l>ip­
Wmra und Orden l(tradttll Mhfudliittd v.111.tr. 

Nach 1rlner Hi.-\bhr Mri111dr1~ er auf der 
lJ•lnnilil 

er" ütctr„1 "' 1W1crtMt ,,..., 
N1tiirlich f111d diHrr Schrill nldlt ..J.:11 Htlfall 
1llc11 da die fraurnbtHlfU"I· bnu11dtt11 in un· 

:na ...,=· ,~:~11':1f~:':i~~ (;!~:in':~~~·.~: 
~„~:"~a.b!!:,:h!h't:!.f.i~~~~''S~n, ~~rl! 
r::r~~l~Hi: =nf:1:!1-:~n!~~11f~~)ftd~~ 
leur IW'hlr f111d darauf 111fmnL11"' mil dm 
'1'orlt111 „Dlrtt lrlflt Tal v.lrd [1H\'I Huhcil 
dir Kritik \il'lcr Ludllt11lc niliehral'' Urr 
Primi lidMllc: „Uc•rl4. t1 ur •in rl1l11.11rr 
lctulli. abft idt 111,-olllc clni frauca hrlfftl, und 
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15.Dezember 1921 Liwa-el-lslam 15.Dezember1H1 
~-,-, ...... „.„ WAIAAMUW1111111t1111111WlllUllllmn•111ui11~RlllUllftllllnlllftHlllUWlllHIWIKI 

1 --
~aktlon: 

„rlln·Nlkolae .... , 
Nor"'a""enetralll• e. 

T ... phon: 
Aat Wann .... Nr, 131 

-
Verontwor111cher 

8chrlfllelter: Prof. Dr. 

JllH Bragon ••Y· 

-
1.Jahrgang Vlerzehntc:lgllch erscheinende politische Zeltschrift Nr. 9 

Englands Gewaltpolitik gegen Aegypten. 
Troll .i.r ;Ankündi1111ng des enfllschen Au1wirtigen den Suezkanal In jedem fall militärisch zu be1<tzen, um 

Amtes, d&B du brlllsche Protektor• Ober Aee)'pten auf. die Verbindun11 mll Indien, die Ihm wlchll111tea Reicha-
gehobal waden sollte, und die Selbttändll!keit Aegyptena Interesse achon von jeher war, zu sichern. Kann man 
anerkannt werden wilrde, hat Lord Cunon iler Jaypllschen bei der Aulrech!erhaitung; der britischen Oewaltherrachall 
Deleg;alloa Vtm11:hlige gemacht, die eelbst ein Aaiy Pascha Oberhaupt von einer „Unabhingigkeit" Aegyptenssprechen? 
~Ich!. mit nat;h ·Hause bringen mochte. So 1ind. die Diue Vonchlige hat selbst Adly Pascha verworfen 
1gyptiscb·cni:h1c!hcn Verhandlungen wieder •.ul einem und iie führten zum Abbruch der Verhandlungen. Damit 
Stillstand altlleko111111en, der einem Abbruch 11le1chkommt, ist England in eine· schwierige Situation 11eraten. Wäre 
und Ad!Y JT.ucha , hat London verlassen, ohne seinem Cl Adly Pascha gelungen einen elni11errnaßen annehm· 
Volke einen m11earhmen Vertrag mltzubrin~en. . baren Vertr111 mitzubringen, dann wiren die Anhänger 
A~ Butrebun11en zur Wiedergewinnung seiner , die größten Feinde Englands, vielleicht etwas 

Selbslinihgkell lind lange bekannt. Vor allem forderen geworden. So aber steht gerade das Gegenteil 
die Aegyptu die AIM<:hallung des englischen Protektorates, glinder zu befürchten; nämlich, daß viele von 
das mit seinen sdlwerwiegenden Konsequenzen die Selbst· Adly Paschas Partei übergehen zu den Nationalisten. 
bestimmung Aqm>tens vollständl11 ausschließt: Gewiß, Durch dle Oewalthernchalt Englands ist in Aegypten eine 
England hat du .Delegation die Aufhebung dieses Pro- Lage iieschalfen, iiegen die das ganze Land einstimmig 
tektorales versprodleir aber In welcher Weise? Im protestiert. vom Sultan •n bis wm Fellachen, und selbst 

.Ministerium. der Just11 u~d Finanzen ~erden enjll&~he aie chrioillchen Kopten, auf deren Unterstützung England 
1,Berate~' 11tzen, deren . Pflicht natürlich 11!, sich_ grundhch immer fest gerechnet hath stehen geschlossen gegen Eng· 
m die Geschälte einzuinlschen. Wo bleibt da die zu~e- land. So hat die englisc e Re~lerung durch ihre brulale 
sicherte Selbständigkeit .des Landes? - Als unabhängige Gewaltpolitik die Gegensätze 1m ägyptischen Volk über· 
Macht muß Aegyplert durch eigene diplomatische Ver· brückt, und eine weilere Verschärfung dea Gegensatzes 
tretung seine lntereuen durchführen können; das war eine der gesamten mohammedanischen Welt Jlegen den eng· 
weit.!re weseniliche forderung Adly Paschas. Wenn nun llschen lml'_erl.lllsmus wird die unvermel iche folge da· 
nach den englischen A~sichten Aej!Yplen sich selbst re· von sein. Die ernslen Unruhen In Indien, die beim Ein-
&ierQ1 soll, warum .allen dann dae Gesandten OroB· treffen des englischen Thronfolgers stattfanden, zei1en 
bri.tamiens die diplo(Dati1che Vertretung übernehmen in schon die wachsen~e Mißstimmung unter den. unterdr~ck· 
den Lindem, In denen Aegxpten nicht besonders vertreten ten mohammedanischen Völkern. E~gland steht jetzt vor 
ist? Warum soll dann die englische Regierung bei Ver- einem kritischen Probleme in seiner Kolonia~olitik. Setzl 
trigen, .d.ie Aegypten eingeheri will, erst befragt werden? es seinen Will<n weller mit dieser brulahm Oewalt durch, 
Das ist >Yieder ein Beweis tür die Imperialistische Oe„ so nährt e1. die aufglimmenden funken· der Oegnerschaft 
waltpiolitik Englands. - Von größter Bedeutung für d!e in den nallonalistischen Kreisen Im ganzen Orient zu einer 
Unabhänltickeit Aegypten1 ist aw:h die fo!derung !Dr die unaufhaltsamen, uhlöschbaren flamme. 
Außösuni: der englischen Garulsone~ in Port Said, Die untenstehende Nachricht zeigt auch, daß in 
Alexandna uad In der Suezkanalzone; mit anderenTWorten, A-pten die La• e für En11land sich merklich venchllmmert: 
die Aemter verlangen, daß keine englischen ruppe.n •• , • . . 
westlicn.des Su.ezkanals bleiben 1oll<n. Welches war.die London, 5. Dezember (W. T. B.) Wie aua Ka!ro 
Antwort des 'englischen Au1wirtigen Amtes auf d1eee gemeldet wird, verlautet ·dort, daß Adll Paacha seme 
:Forderung• Die britischen Oanniaoneo werden in unbe- Demission als enter Minister einreichen und Prisident 
!ltimmter Stärke in Kairo und am S•ezkanal aufrechter• einer neuen Partei werden würde, deren Ziel die Erlan· 
halten und In Atcxandria wird eine neue flottenba1is J!U"ll der Unabhängigkeit AOl)'pten~ sein werde unter 
erdchtetl Wahrung der konstltutionell~n Gebr~uche. Der Korre• 

· · · Belhät llseher Qornisonen wird spondent von Reuter ssgl, die Partei von Zaglul Pascha 
b ':Jt ~iese:inität A:'~e!:~le atärkste finschrinkung und die von Adll Pascha würden .zusammenarbeiten und 

;rf~hr~_. ö;!iß, En_gl•il m.ull wohl daraid bedacht 1eln, 1ieh zu einer Partei zusammenschließen. L B. 
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Standort, Signatur, Bestand: 

la: ,'gr. 2° Uk: 549 (gebunden in 2 Bänden) 
1, 1921/22, 1-14; 2, 1922/23, 15-30; 3, 1923 /24,31-32; 4,1924 /25,39-40; 
5,1925/26,41-44; 8,1928/29,1-2; 9,1930,3 

Lücken: 3,1923/24,33-38; 6,1926; 7,1927 
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The ,Crescent 
The Only Muslim Organ in Europe 
A paper published twice a mcinth in the interests of the Muslim World 

HeralJllgeber, Verleger und Verantw. Redakteur: M. Walikhan 

Redaktion: Berlin W 50 

Verlag: 

Druckerei: 

Hutfilz & Mammach, Berlin N 39 (J,1923/24,2-4/6) 

Erscheinun~eise: halbmonatlich (unregelmäßig) 

Bezugspreis: 1 Pfund Sterling jährlich (J,1923/24,2-3) 

Sprache: englisch 

Umfang: 8 Seiten pro Nummer 

Illustriert: nein 

Standort, Signah.tr, Bestand: 

1a: 4° Um,2379/89 (gebunden in 1 Band) 
J,1923,2, 1923/24,3, 1924,4/6 
Lücken: J,1923,1 

101: ZB 14087 (gebunden in 1 Band) 
1,1923,2, 1923/24,3, 1924,4/6 
11:.ück:en: J,1923,1 
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Tke Only Muslim Organ in ·Euro:fie · 

No. 2 1 

A ~a~tr ~„&J;,A,J t.hu a montA ;n tA.• i"ntirHt• of tA1 M„,J;m WorlJ 
6y 

M. Waliklian, Berlin-Germany 

Oclober- November 1923 1 Vol. 1. 

! A Waziri 'Mujahid", Holy Warrior, who is f1ghting heroically l for failh and fatherland- against heavy British Odds in J 
! Waziristan. 

!IMMll:W:.::.:"""'"""""""'"""""'"Y"""<.:""".-:.:==c<:==""'""'""""""""""""'""'L"'"' 
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The Muslim Standard 

Herausgeber: Mohamed Wali·Khan 

Verantw. Redakteur IYLw. Schriftleiter: · Mohamed Wall Khan 

Redaktion: Berlin W 50 

Verlag: 

Druckerei: Hutfilz & Mammach, Berlin N 39 

Erscheinungsweise: 

Bezugspreis: 

Sprache: englisch 

Umfang: 8 Seiten 

lliustriert: nein 

Standort,. Signatur, Bestand: 

101: !Zß 14668 (gebunden) 
i.J,1924,1 
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Editor M. Wali KAan 
No. t Berlin, November 192" Vol. t 

GRACIOUS CALIPHIAN MESSAGE. 

Territet -- MontreuK Le Grand Hotel 
Hotel des Alpes 

Mohammed Wali Khan 
Editor "The Crescenl" llerlin 

Doar Sir and ßrolher In Islam 
His lslamic Majesly our most venered Caliph Abdul Medjid II., was very pleased wilh your 

ldoulmoubarek (llairam groetings) expressed by your letler of ellegiance. and especially wilh your noble 
delence ol the holy cau<e ol the Khilafat, and mu•lim solidari!y, in the Crescent. He ordered me therelore 
to convey lo you, His Fatherly appreciation and best wishe3 for „our furlher work. 

1 am, dear Sir und brother in Islam, 
lralernally yours. 
Salih N. Kiramett 

Secretary 

The Caliph's Pension .. 
Muslim Prlnce's Generosity. 

w~ are exlremely delluhled lo convey the glad 
tldings of lhe grant ol lhe pension whlch His Exolled 
Hlghness Tho Nizam, Mir Ü•man All Khan, Asif )ah, 
the Premier Indian Prlnce, and Ruler of Hyderobad 
Deccan. has made to our venerable Khalila, Abdul 
Majld Khan, III his forced edle. H. E. H. the Nlzam's 
noble and dullful acl ta lhe holy cause af l~lam, has 

recelved universal approval and commendallon, ond 
we bcg lo add our hearlfell lhanks lo His Exalled 
Hlghness. for hls rendering a very. llmely servlce, he 
has saved the oged Khalila and hls fomlly fram lhe 
terrlble pllghl to whlch Angora has seen III to reduce 
hlm to. by lls callous curlallment of the Khallfa00 
aUowance. 

Bon on "Crescent". 
London, Aug. 1: The followlng queollon wlll be 

aaked In the House of Commons, on Monday the 
II th. August: · 

Mr. Lansbucy. asks the Under Secretary whether 
he ls aware thal 1he Muslim Organ in Europe, "The 
Crescent", ls prohlblled from clrculallng In lndla. and 
will he tal<e steps to lnqulre of the Viceroy, the reasono 
why lhls journal ls prohlblled. - (Forward Coble). 

We are lndebled to our worlhy frlend Mr. Lano­
bury. M. P. Edllor of the "Dally Herold", for hls servlce 
to the cause of humanlly and llbel'ly of the Press, and 
we owe our lhanks 1o our contemporary •The 
Swarajya", of Madras, for lls courlesy. to uo. 

We repeat our warnlng lhat we refuSe to be 
dlsmayed by thls loolloh Engllsh pollcy of gagglng 

lhe Preos: on lhe contl'<!"}'· lhe proscrlpllon of our 
joumal "The Crescent", leads us to belelve, that the 
reacllonary despolo Ol'C mol'lally afrold of ils oulspoken• 
ess: ogalnst thelr wlcked pollcy of coercion, we will 
marshall the unconquerable mlghl of moral force. 
We now 1ake the llberly to lssue our new number 
under 1he tllle of "Muslim Standard", and trusl that 
our eateemed conlemporarles and the general publlc. 
will extend II the same courlesy as lhey have hllherto 
done In the caoe of "The Crescenr. 

We connot help invitlng the · altenlton of our 
reeder• to the fad. that lt ls the Viceroy of Indio, under 
a socalled Sodallot Labour Ciovernment, who ls Rout­
ing puhlte oplnlon. and ls mal<lng a mees of thlngs 
out lhere: he la by hlo repressive meaoureo, convlndng 
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El Islah 
A Monthly Arabic Journal - Literary and Commercial 
Zeitschrift für Literatur und Handel.Erscheint monatlich einmal 

Herausgeber: M. Barakatullah · 

Verantw. Redakteur lrLw. Schriftleiter: 

Redaktion: 10, Ilgenstr„ St. Gallen 

Verlag: 

Druckerei: 

Kunst- und Buchdruckerei "Sonne" 
Berlin•Charlottenburg, Weimarer Str. 18 

Erscheinungsweise: monatlich (geplant) 

Bezugspreis: 6 Pence pro Nummer 
5 Shilling jährlich 

Sprache: arabisch, persisch, Urdu, deutsch, englisch 

Umfang: 12 Seiten pro Nummer 

IDustriert: ja 

Standort, Signatur, Bestand: 

iJ,1925,1; 2,1926,1-2 



Islam 
Ein Wegweiser zur Rettung und zum Wiederaufbau 

Herausgeber: Jabbar Kheiri und Sattar Kheiri' 

Verantw. Redakteur bzw. Schriftleiter: Jabbar Kheiri 

Redaktion: Berlin NW 6, Hannoversche Str. 1 

Verlag: Verlag Islam (1,1923,2) 

Druckerei: 

August Hopfer, Burg (Bezirk Magdeburg) (J,1922,1) 
Franz Müller, Kalkberge (J,1923,2) 

Erscheinungsweise: monatlich (geplant) 

Bezugspreis: 50,- Mark " vierteljährlich bzw. 400,- Mark pro Nummer 
3/6 sh., 1 Dollar, 6 Fr., 3 hall. Gulden, 4 skandin. Kronen 
jährlich (Ausland) 

Sprache: deutsch 

Umfang: 12 bis 18 Seiten pro Nummer 

illustriert: nein 

J,1922,1: Sattar Kheiri handschriftlich gestrichen (11 und 101) 
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1,1922,1: Preis handschriftlich geändert in: 450,00 M sowie handschriftliche 
Ergänzung von 40 % Rabatt (101) 
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Standort, Signatur, Bestand: 

la: 4° Um 2379/61 (gebunden in 1 Band) 
J,1922/23,1-2 

11: '·Zu 84316 (gebunden in 1 Band) 
'l,1922/23,1-2 

101: .:zB 12597 (gebunden in 1 Band) 
,J,1922/23,1-2 • 

• 1,1922,1: Datierung der Nummer handschriftlich geändert: 
(Da'weh 1293-0ktober) 1922 in: (Zohur-April) 1923 
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_f·,·:.'.,,;1 
.li_-~·-·„ .. ~ IP„ 

.ISll\M 
EIN WEOWEISER· ZUR RETTUNO UND ZUM WIEDERAUFBAU . . 

IN VERBINDUNG MiT PROF. SATTAR KHEIRI M. A. 
llle Rnl~lhanc kann.:1.n JOOrnJ 
Pn1h11;Mlt« mftt dl~k1 klm 

lt~ertul"''tt. 
P<'tHpfechH: Hurden ~m, 

Nr. lll 

llERAUSOeOEBEN VON 

PROF. JABBAR KHEIRI M. A. 
eeRLIN NW &, HANNOVERSCHE STRUSE .1. 

BERLIN; Wl!FD 129' (11.tl 1923, 

IN HALT. 

<Jd1henda'Q:it.t11ri'ndn~ 

HdU~~ß."fU 

36~···.kf0."'11~8n..f\a*.<'L 

~s ~.tlrPnt.JaM>~liluid. .... 
S<ite 

MOHAMMED (Oolles Onadc und Barmherzigk~it !Dr die Weltcni 1. Kilab Ootles Wort). 
2 Sunna (Der Weg des Oesandten Goltcs). 3. Wu andere gesagt lllllea • . . . • . • . J 

MOHAMMED ALS VORBILD (Eine der wichtigsten wissenscholtlichen Grundlagen des Islams) 
von Prol.JabbarKhelri M. A........ "' 

1. Einteilung . • , • • • • • • • • . , • • • . 4 
II. Ein Bllck aut da• Leben Mobamm«I• (2-5) . • . • • • • • . • . • • S 

· III. Vorblldllchkelt (b-18) • • • . • • . • . • . • • • • , • • • • . • . , 7 
ISLAM µNo KUNST von Prof. Salier Kheiri M.A. . • . • . . . • . 10 
STATISTIK (Di.e gesamte islamische 8ev6lkeiung der Erde\ voii P1ol. Sallar Khciri M.A.. tl 

· Die Zellschrift „ISLAM" ist vollslindig unabhingig, sie dien! keinerlei persönlichen. geschildichen 
polltlschen o.der. anderen Interessen, sondern allein der WahrheiL Der Preis der Zdtschn"ft soll, ckn Her­
stellungskosten entsprechend, so niedrig als nt6glich geh1Uen werden, dmmit sie möglichste Veriirdtu!'( 
findet Der Herausgeber un\I · die anderen Mitnrheiler. der Zeitschrift beziehen lür ihre Arbeit keincrlet 
Entgelt. Boi der scbwlerigen wlrtschaltlkhen Lage ist der Herausgeber fßr J"edc UntmtitHq seines 
Werkes, durcll geeignete llillrlge 1u dem lnhnlt der Zeltschritt und durch Ocl mittel. sehr 111 Dank Vtt• 
bunden. Uebtr alle 1uflltOendcn Oeldn1!llel wird Rechnung abcclctl, und sie 11·erden allein um Ausbla 
der Zeltachrlfl verwandt. Der Herausgeber würde den. verehrten Lesern sehr dankbar sein, filr die Mit· 
tellung von Adressen solcher_ Leser, die sieh lilr uHere Zeitschrift inter.:nieren. 
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Moslemische Revue 

HeraW1geber: 

Sadr-udmin (1,1924-2,1925,2) 
Sadr-udmin und F. K. Khan''nutrani (2,192S,3/4-4,1927,1) 
Sadr-ud•Dirt und S. M. Abdullah (5,1929-16,1940) 

Direktorium der Redaktion (nur 9,1933) 
Sadr-udillin, S. M. Abdullah, Azeez Mirza, Omar Rolf von Ehrenfels 

Verantw. Redakteur mw. Schriftleiter: 

Sadr-ud+Din (1,1924-2,1925,2) 
F. K. Khari Durrani (2,1925,3/4-4,1927,1) 
S. M. Abdullah (5,1929-8,1932; 10,1934-15,1939,2) 
Azeez Mirza (9,1933) · · 
Bruno Hiller ,(15,1939,3-16,1940) 

Redaktion: 

Berlin-Charlottenburg, Giesebr~l:ttstr. 5 (1,1924-2,1925,1) 
Berlin-Wilmersdorf, Brienner St~. 7, Moschee (2,1925,2-16,1940) 

Schriftleitung auch: 
Berlin N 58, Gleimstr. 46 (15,1939,3-16,1940) 

Verlag: 

Verlag der Deutsch-M?slemischen Gesellschaft e.V. (15,1939-16,1940) 

Druckerei: 

Josef Hirsch, Leipzig (1,1924,1 und 2) 

Buch- und Kunstdruckerei "Kaviani" 
Berlin•Charlottenburg, Weimarer Str. 18 (1,1924,3-2,1925,1) 



Buch- und Kunstdruckerei "Humboldt" 
Berlin N 31, Swinemünder Str. 96 (2,1925,2) 

Buch- und Kunstdruckerei "Sonne" 
Berlin-Charlottenburg, Weimarer Str. 18 (2,1925,3/4-4,1927,1) 

Paß & Garleb A.-G. 
Berlin W 57, Bülowstr. 66 (5,1929-7,1931) 

Georg Eichler 
Berlin SO 16, Rungestr. 18 (8,1932-12,1936,1; 13,1937-15,1939) 

Buch- und Kunstdruckerei Lothar v. Malottki 
Berlin W 8, Unter den Linden 20 bzw. 39 (12,1936,2 bzw. 3) 

Anton Dybe 
Berlin-Steglitz, Lepsiusstr. 42 (16,1940) 

Erscheinungsweise: vierteljährlich (1,1924-11, 1935) 
dreimal jährlich (12,1936-16,1940) 

Bezugspreis: zwischen 1,00 und 1,20 Mark pro Nummer 
. zwischen 3,00 und 4,00 Mark jährlich 

Sprache: deutsch 

Umfang: 16 bis 60 Seiten pro Nummer 

IDustriert: ja 

Standort, Signatur, Bestand: 

1: Um 2379/120 (gebunden in 7 Bänden) 
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1,1924,1-2; 5,1929,1-4; 6,1930,3-4; 8,1932,1/2-3/4; 9,1933,1/2-3/4; 10,1934,1-
4; 11,1935,1/2-3/4; 12,1936,1-3; 13,1937,1-3; 14,1938,1-3; 15,1939,1-3; 
16, 1940, 1-2/3 
Lücken: 1,1924,3-4; 2,1925; 3,1926; 4,1927; 6,1930,1/2; 7,1931; 
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la: Um '1379/l'lJ) (gebunden in 5 Bänden) 
1,1924,1-3; 2,1925,1-3/4; 3,1926,1-3/4; 4,1927,1; 5,1929,1-4; 6,1930,1/2-4; 
7,1931,1-4; 8,1932,1/2-3/4; 9,1933,1/2-3/4; 10,1934,1-4; 11,1935,1/2-3/4; 
12,1936,1-3; 13,1937,1-3; 14,1938,1-3; 15,1939,1-3; 16,1940,1-2/3 .. 
. Lücken: 1,1924,4; 4,1927,2-4 

11: >Gesch. 25121 (gebunden in 5 Bänden) 
1,1924,i-3; 2,1925,1-3/4; 3,1926,2-3/4; 4,1927,1; 5,1929,1-4; 6,1930,1/2-4; 
7,1931,1-4; 8,1932,1/2-3/4; 9,1933,1/2-3/4; 10,1934,1-4; 11,1935,1/2·3/4; 
14,1938,1-3; 15,1939,1-3; 16,1940,1-2/3 
Lücken: 1,1924,4; 3,1926,1; 4,1927,2-4; 12,1936,1-3; 13,1937,1-3 

101: ZB 13725 (gebunden in 10 Bänden) 
1,1924,1-3; 2,1925,1-3/4; 3,1926,2-3/4; 4,1927,1; 5,1929,1-4; 6,1930,1/2-4; 
7,1931,1-4; 8,1932,1/2-3/4; 9,1933,1/2-3/4; 10,1934,1-4; 11,1935,1/2-3/4; 
12,1936,1-3; 13,1937,1-3; 14,1938,1-3; 15,1939,1-3; 16,1940,1-2/3 
Lücken: 1,1924,4; 4,1927,2-4 
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Islam.:.Echo. ~adä al-isläm 
Wöchentlicher Nachrichtendienst über Politik, Wirtschaft und Kulturfragen in den 
gesamten Ländern des Islam (J,1927,1-2,1928,3) 

Wöchentlicher Nachrichtendienst über die kulturellen, wirtschaftlichen und politischen 
Vorgänge in der islamischen Welt (2,1928,4/5-16/17; 3,1929,1-2) 

Der Presse-Nachrichtendienst der islamischen Freiheitsbewegung (3,1929,3-7) 

Herausgeber: M. Nafi Tschelebi 

Verantw.,Redakteur bzw. Schriftleiter: M. Nafi Tschelebi 

Redaktion: 

Berlin-Zehlendorf-Mitte, Irmgardstr. 34 (J,1927,1-2 und 12-16) 
(nur: Berlin-Zehlendorf 1,1927,17-31/32-2,1928,8/9) 

Berlin-Charlottenburg 4, Pestalozzistr. 15 (J,1927,3-11) 
Berlin-Zehlendorf, Winfriedstr. 4a (2,1928,10-16/17) 
Berlin-Friedenau, Schmargendorfer Str. 13 (3,1929,1-7) 

Verlag: Islamische Presse-Agentur (ab 2,1928,4/5) 

Druckerei: 

Buch- und Kunstdruckerei Gustav Schliephake 
Berlin-Lichterfelde, Unter den Eichen 101 (J,1927,16-31/32 und 2,1928,1-2/3) 

Berliner Buch- und Kunstdruckerei G.m.b.H. 
Berlin SW 48 - Zossen (2,1928,4/5-8/9) 

Buch- und Kunstdruckerei "Sonne" 
Berlin-Charlottenburg 4, Weimarer Str. 18 (2,1928,10-16/17) 

Islam,Press 
Berlin-Friedenau, Schmargendorfer Str. 13 (3,1929,1-7) 
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Zuspitzunii: der T.11ge in t•:1rion. 

··-!-· -.-. -. ~;·;;;;,;~;;;-i;r~rl!nHoneb .ro in Y.a1ro ta1lt uno' mit: 
Nach den Verhandlun•pn 11nd d'9r~ ber1.'11nk~·~'lll1:.n z1•ii:tehen dora englischen 
OberkulllQiSSl\r in Plllaest1no. 1:nd •lom r:~11l:Sl:f•i1•0hon •}enaral Grutel11in, 
dio vor einigen -0011.m in Joruf'alora s to.tttandan, or.teondt.:i dh eng­
lische ile13ie.n111ß ihre :'<lllptmo.cht in T::anl:'jordBnien :~1 t h<'Viont 1Uld 
Aurul'ltunu. t:r n; To.g~ vorsehen, :md nach dor !!iehoJl"lnß ·:e~terei: . 
Jun1t'ic.ne:.:: und l'rovl.antz11tuhr nach d.er .<l:'e.nnone .;l-llsrok, wo die 
nrisohen ~11tiotändigon ihr 11'1'.lptquartier und ihre "'nu.;;n 1md Y.l.nder 
und 0'"0180 llnter~'Jb;"aOht haben• !11e englit'Ohe „egier11ng hat uber die­
se Zo~e den Bela8or:in1Jellt1f'tond verh~np;t und b;iabf'iOhtigtl e-.:.~tliehe 
syrieehe t.111'ot!indieehen ano dieser .:..ino zu vortreiben. Gloiohzoitig 
untemehmen die ll'rllnzotien 7<in )!Orden her eino g:OP.EI& Aktion ße.!len die 
Aufpti:indigon; mo.n ho1'tt d•.1rch diee gomoine:ame Vergehen ~nglande \Uld 
li'r8D)creiche die f.11t'standsr1e'\'JOg\tnp; zu 11ntorrlr ioken. S" l"ill mo.n den 
k:o1c.11i11len ZioJ..Jn nllher koi.'ll!lon und 't.esondort' die Abl'icht o;irankreiohe 
vel"llirkHohon, ßildsyrien einsohl1eesl1eh ')je't.l•llrne r..i_t Arraenie:m zu 
besiedeln. · 

\Vie aus dew l\'e1toren Borieht des sy"isehon lnfor1aat1ori11bilrc;,t; deut­
lich hervor~eht, s.!.n.S 'diese ?l:;ne an der· ~11pf'orkoi t 11nd d~m Opt'or111ut 
der ayrl.l:'onon 1.11f't1t.;;.ndißen gec•oh11itert, D11e 1'r11nzl:lf'.!.E1ohe ,.eer, dae 
unter deli '?i..lhr11ng des ·3onllrale 0-&mll1.a!n die 'l:rt•eee (;f'f'ont'ive ant datl 
Hsuptquartior :los t':lrieohon 11u~tCU1des in ... l-Ledeehah untl'Jrnah~, be­
e~=4. aue to.1nt .';)1·111 i~1""'• dia •111111 a-llon vior Loiten uno 1111.f' Jl­
Ledechah v<;.rfr~-:tgon • 

. Die orste )i<f11•i(ltl stie1:10 mit den „111'etänd.!.gen in .1-,t;en!lroh ·z11-
Ba111111Bn, und l'lurde ·1e:mlc:.tend goeohlagon '.'l.'ld liese ein.! -.:roeee Zohl 
von '"faft'an und :!unition in den Hiinden der Anf'et..;ndigen. ,~\lenoo ge­
lang es den Anfett!ndi.~on, die z:ve.ito '"l!.v.!.11ion zu bet1iogen und ihr 
'bei der VorfQlg1t-ig gi•osee· '!orlnRto z11z11t igen. !>l.e dritte Jivieion 
wurde „Cln den h11fotl1ndii;en in dem '"lort lledeohndol eingeeohleeeen1 
bis ihr ans flcllllhba 4!;rösr.ore ~·:·upponl\bta11.ungon zu Hilfe kW!len und 
sie entfie:itzton. ~r vierten 1md filnften 11'1!.E>ien go~.ang os, den lin­
ken li'liigel. dar AufBt!indigen z11 11mgohen, die <"rtochat'ten, die a·1r ih-
1-en. "'e~e lagon, z11 plündern. 11nd in Brand z11 llteokon, eo d1.1es der lin­
ke !t'.lilgol der A111'1:1t!.indigen 150zwunsen 1?ar; sioh z1u·1cJ~z4ehen, uo:. 
ni nht a\1µ,oonl1nl.tten zu werden. 

Die K>;mpfe \ll!I ..:.l-T""11:1ohah dauerten mehrere Tage·, in denen die 
fro.nzlltiieohen T.::"uppan bei 'J.'sge angriffen. Die Verluete anf üei ton 
der ;rnnztlt1i11ohen Trnppon sin.d sehr hooh ßOIYOSen; untor anderem sind 
die eichen von 160 Offizieron naoh Beirut geblaeh,_t u.~d nacq ~rank­
reioh 11ber1'·Jhrt werden. ·lfährend dieser 01'1'onsive.haben die 'ranz.:>sen 
aus jeder C'rteohatt,. die eie ber 1brten, eine ·Anzahl der !>outen ,,2:n­
net ala Ooioeln lllit·;oscplepp~ und gez1YUngen, in den Ker~pfon vor der 
t'ranzljeiechen '°runt zu t>tohen. ~benoo wurdon die syrischen S~lldlinge 
1a: fran~\lsisehen llee;ro in dio vorderl'lte r,1nie gestellt, und o.ls eie 
im den anfetllndigen Ubergehen wollten, ~erl.~ton Pie in· doi:t Knmzfe11-
er der ce~den (ll)gner. · . 

Der fran&öl'ieoho Genoro.lstab il't abor don ..tiuerfolf5 und die ,,ros­
sen Verluste l:ei .JOl-LadschBh sehr besorgt. U~o mehr, dn ar s!.ch die 
Autgo.be gestellt und der tranzöP!.echen Re~ierung voreproehen hatte, 
den Aufstcfnd in seinem· Zontr\11t zu on>tiol:en. r.em fronzl!t•iPtJhen iJonero.l 
sta'b "ird es schwor fallen, den . iiewerfolf~ dor U11lit-riE>che11 ')perat1v• 
non in Parif' zu recht1'erti11on. Aber B'loh dor tranz:Je1oohen .-.eg1enmg 
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Erscheinungsweise: wöchentlich 

Bezugspreis: 

Sprache: deutsch 

Umfang: 8 bis 11 Seiten pro Nummer (maschinenschriftlich) 
1 bis 2 Seiten pro Nummer (Druck) 

Illustriert: nein 

Standort, Signatur, Bestand: 

1a: /4° Um 2379/375 (gebunden in 1 Band) 
1,1927,1-31/32 
•Lücken: 2,1928; 3,1929 

101: ZB 6385 (gebunden in 3 Bänden) 
1,1927,5-7, 16/17-31/32; 2,1928,1-16/17; 3,1929,1-7 
Lücken: 1,1927,1-4, 8-15; 2,1928, ab 18 
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ISLAM-ECHO r~~,~~ 
Der Presse-Nachrichtendienst der islamischen Freibeitsbeweguna 
Heraw1•robcn von ff, M. N. T • • b 111b1 unlor M;11rbcl1 lührondar Fadilwto ud ci,.-Vutr .... u .U.. Plluoo da Olioala. 

Berlin, ~!t~~ter„~44·;i~'N~lr~~~U!n~cft~:~~~P4a~'t:~:~~i~ Nr. 7 
11. Aug.1929 ~.'J~~ ~:;.;;,~~·v~~~~i~~:m;h l\'~ 1~;.tr::.d-v.~.':':i~ WN":.'I r,.~"!'l:':l':?.:,u;;.t:=. s. Jahrr. 1929 

Ein neue1 Opfer der 
fram6si1chen Kolonialhermhaft, 
Die Ermordun& du 1yri1chea Deputierten 
Fewol Bey el Ghu1I, - Slrycbaln 11•1ea 

die 1yrl1cbt Natlonelveru.ramlung. 

L E. D1m11ku1, den 17. 8. 1929. 
Der Tod du bervorra1eadea 1yrl1chea 
NatJonalfDbrera und Derutlorten Few1I 
Bey _el Ghutl, der weit Ober Syrl~n hin· 
au1 Im 11a1en Orient Trauer „nd An· 
tellnahme erre1te1 bat eine DberrHchendo 
TeUaufldlrunr 1efundea. Der polh:el!lche 

~~~~,~=~~ u:::~~:f~~ ~:~~J!ia~~ 
~:,ul~t'e~ch!:'a~u~i;,:o~udrd~,o:~;.b 
jedoch, duo ~·ewol Bey el Ghual 

·mit Stryc::buln vor1Jftet 
worden [lt, Dlue 1en1aUoneUe Wen„ 
dunr l&ate naturgcmJi.11 unter der 8e­
v8lktrung eine auanrordentlfche [r.1;i&­
run1 au11 die aich vorau11lchtllch bla 1un1 
vlen.l11ten Tag nach dtr Erm1Jrd11n11 

dem tradltloaellen Tag der 1weiteq 
101Ö~=!bi df,mrr:0~1::r.ch~1J~:1:~! 
mßht l1t1 den Fall al1 eln„Famlllo· dtama•• 
eracbolatn 111 la11en1 lat 1lcb die Bev81· 
k~run1 v51111 darßber klar, wo die Au· 
1tifter 1u dfeaem ·Mord 1u 1uchen sind, 
der alch wD.rdl1 deD Hhllo1tD uuderea 
Gewaltakten der f1onz.81bchen Kolonial• 
bßrokraUe anreibt. Dau Ruch die 

~Üe~1~!Mo~d'!8~ij01::1~J:::1 ~t:'e~~ 
belt zo1eben, beweben dJo Auafn~runge.o 
du Oberlcommluar1 Poa1ot1 die in der 
,,Oe~e Colonlale11 ver8ffentllcht wur­
doa 1 0.S1rloa 111 Ja pollllochcr Hin1lcht 
vollkommen ruhlr, denn der Tod du 
wlcbtl11ten Faktora bei der Erregung 
der polltlachea Leldenachaftea !tot -

s,:s:hi:: 'i."i~i:u~:k~;:- ~1,·;::di~:d 
Beirut ein Ende 1em1cht.41 

rem':t~M:~ier~o~lp:!,:: e~·~.i~! 
tu-:,~~iiiü, '::~l~i:r::~~~·~1.'~b~1d; 
Pomot Irrt. wean er 1laubt1 d111 die 

::~~~r:=~ g:-m:~~~t~~td!:'K!: ~':~ 
die Souverbltlt dea arabJachen \rolkea 

~i~k=~j~'X':i d~:~:~-!ve':d:d~~~ die Aufdecli:un1 de1 Mordea 1.u einer 
p0Jltl1eben .Demon1tr1tlon 1ewordene'1 
Totenfeier wird alch du 1yrl1che Votlc 
::!b~ch~i~:i.i:e~1• ~i::::,~ea rJ::n'!d 
Schawkl Be7 1t.Uoa, der 1olaar Solid„ 

rillt mit dem IJflodiea Volk uad ......, 
Frelbel111Gbrora durch fol1oa41 Wort• 
Au1druek v1rU1h1 „Dw.leäJPt .., e1 
Gbual maordet bot. woßte oldit ....,. r.=::. ·nn::.::· ::..ut..~: 
Volk :fea M8rdor eatla"aa uacl aalatr 
prochtea Strafe 1ulllhrall.• 

Eine arabische 
Botachaft in Loadoa, 

KanlK Ibn Sa'ud cdlew ela Delaot Dbcl 
die Ürldilung clau polillldaea Vertntua1 
IDr die Regierung dto lfcdJu, Nedjd uad 
1nge.schlo11enen Gebiete fo London uod 
bclllmmle Schcldi Hallz Wabba aum Bel• 
ochoftcr la Loodon und AU Schulut, der 
mit dle&em 1um l11tcm&llonalea P0tt• 
konrr~ gekommen w1r, 1um Sekretar, 

Innerer Zerfall de1 Zionlamu. 
AnU.loaloU1cho JDdloehe D11110,.. · 

1tHUonea. - 7.u11m1neutBue mit der 
""IU.chea PoU.cL - 12 Sr.u.nm,.a. 

1. E. Jeruulem, deo 17. 8. 15129, 
Aoll"llch du Ve,..1omlon:f.ea, dlo Im Zu· 

Juieadbewe111ai la Pallatlna. 
Ein llWealla• ud Sdollark..,_. „ 

' . . Jaff• . 
C 11.. Jaffa, den 17. 8, 19'19, lo Jaffa 

bat ein SludHI ... uad SchD1 • .i...,,_ du 
oroblodiea Jupacl i...011nca, der auf cllo 
laU11lve da Siudenlea~lubo la Jaffa lllrlldc· 
sel4 Auf d.,. Koa,..... lot illa rcum10 
orlblldla Schalondiall Palllltlau, olaae 
Rlld<llcht 1ul llaro rellgl.!ff oder ooUllocho 
Zuaeh6rllkel~ "'lletoa, Jed• Stadt bat 
1wel Do.caierto aadi Jalla taluadl, Du 

t::r:11t:.d.nd:1.!"'X~7.u1 d:, ~= 
tlaselad<n. d<r mll lollleßdon Worlea i... 
9lont1 „An die rcaa.mle 1r1blsc:llt SchGler­
idiolt lo PAllllln1 und Trano]ordulea I 
Ktmcradcn, du oralbdio Volk klmplt 
id.oD 1elt lanacr Zelt um ltln1; E.latea1, 
um Fori.duiu und SelbalJodl1kclL v.,. 
r.i~ea.ici, Orl~nlpj~::,~• ::!..Ko':f.ie 
~::i:~~!1:~d~I, ua1'1~1 ... P:.::. ~=: 
wo~en, aodou unaer Volk Im Btlriff ltel:it, 
lldi ein ond,Olll1eo Urteil Gber lclae Krift• 
und Mlltcl 1u mndu:.n, ohne zuvor Auch die 
~::~! ~!b.~~J•nd, d•r Schillcmho/~ I~ 

P.i:1i:1:f1:i!~1~:u!.:r1: •. 1::.=t!: 
llnluradlkole Judeo la. J.""'ol""' eine Ehruni der lrensjordanl1cheu 
~::°ii~:~:'::.1~elun~er ,.Nied;''~i: = · · · Ot poaiUon, 
Bollourdeldaialionl" riefen, Die brltlache L E. Aouann, den 17. 8. 15129. Du 

~~~l'f~0~,'!:'ed.. 8~.,t':at!-'1:!: t!~:!~. d:!r.~:.:il:~:i::mA~~ 
und loale dto Zus nach balbalßadl~ elndrucl11Yollo t"tlot •• EliNn . der !Gai 
H1ndsemenro auf, Zwöll .Tcllaeluau clcr oppo1lllonellen M;1sllrdar d<1 Gaell· 
Demon1lr1Uon wurden verhaftet, aabenden Ra1c1i die trub da Reslcruaas-

Dlese anUtlonblbdie Demon1lrtUoa •ut \crror1 1r1ea den crtglbchcn Kuloalutloa„ 
den Reiben 1lonlatitd!ier Einwanderer Set vertra1 geaUmrnt haben. Vurdt die Betel· 
dleloRl.scheForllebungderloaerealClmpfe. l!r'l!X aller Krelae der BevSlkeruar wurde 
die bÖri:lb vor dem zlonl1Uachen Konareu doe fl!:ler au einem Vollufut. S•SDpatbfe. 
Im lande 1taUl1ndea. So kam eo berolb Adn:t1.-n uod Solld1rll,llerldlnJOpa Uclea 
bei den Wabln aum Koa~ßro und 1:i1 allen Teilen de1 erabltcben Orleall elo 
bei elatr Mweakuadgcbuag der· Orpal· ;;;;d u:!i': :i::öri~aW.'1,. 'f!P~~ _ w~ 
:~0Äul~~=~ll~ab~" sr~r:~ wurden unlcr dem beplolertcn Jubel deo 
atürmi.achcn Auflrlllcn und Khwert.A ~ Vollcca verleHD. . 
leltn, bei denen „ uhlrcldio Verlollle „b. Kolonialterror In ladonealen. 
~~l~~:f,'d.~1 J~'/,!,e':J~ !fe:fJ. t'! · Zwei FuakUonlr• der Bartkot lalam 

fc~1n1:e::~fi1J:!1'ii:~1mw:'d'er ~ L E. Pada::.-::r~~8.. l!n9. Datuk 
aeloen kllen Anhlogcm Innerlich auf· Shr,om3n,Pulo, flerVol'llllendederSektloa 
gegeben wird, nicht 1ufh1!tcn kSnnen, Sunsel B1t111g der SArckat lslun ulkl D•tuk 

Bezcldmend dafür. Ist euch die T1taacbe1 SlnJlOrad.cho, der Sdr.rellr du SelctloD 
dua eine M3stenver„mmlun1 der „Poile M1nld&di1u der . alcldr.en . Or,.nlaiUoa, 
Zioo", die In Frankfurt a. M. wlhrcod du ' wurden von der holllndi1du:a l'ollztl wepn 

h:l:~~~:~~~~~~= ."'!;f!!~:~fbd:'R:!fu: l:~~~~~'H:f,en,!.:~;::!~~~i;~:l!; 
Uon fH1lc 1111d dr.n Zlonbmu1 eh Werbeur lalam. bt die bJucb<he Maueaorpnlutloa 
deo lmperlallomw brudawlde. ladoaeoloao. 
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Die Islamische Gegenwart 
Monatsschrift für die Zeitgeschichte des Islam 

Deutsche Ausgabe des "Nur-ul-Islam". Monatshefte für. islamische Kultur unJ·wirt­
schaft 
(1,1927;~) 

Deutsche Ausgabe des "Nur-ul-lslam". Monatsschrift für islamische Kultur und 
Wissenschaft · 
(1,1927,2) 

Deutsche Ausgabe des "Nur-ul-Islam". Monatsschrift für islamische Kultur und 
Wirtschaft 
(2,1928,2/3-3' 1929, 1) 

Deutsche Ausgabe des "Nur-ul-Islam". Arabische Monatsschrift für islamische Kultur 
und\Wiederaufbau (3,1929,2/4) 

Beil.iage: Der Islamische Student ( s. dort) 

Herausgeber: Mohammed Nafi Tschelebi 

Verantw. Redakteur bz;w. Schriftleiter: 

Mohammed Nafi Tschelebi 
Mohammed Hassan [Hoffmann] (2,1928,2/3) 

Redaktion: 

Betlin-Zehlendorf, lrmgardstr. 34 (1,1927) 
Berlin-Zehlendorf, Winfriedstr. 4a (2,1928,2/3-4/5) 
Betlin.Friedenau, Schmargendorfer Str. 13 (3,1929) 

V~ 

Verlag des "Islam-Echo" (1,1927) 
Islamische Presse-Agentur (2,1928,2/3-3,1929) 
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Drui:kerei: 

Orient-Druck G. Schliephake 
Berlin-Lichterfelde 3 (1,1927,2) 

Buch-; und Kunstdruckerei "Sonne" 
Berlin"Charlottenburg 4, Weimarer Str. 18 (2,1928,2/3-4/5) 

"Islam Press", Deutsch-orientalische Buch- und Kunstdruckerei 
Berlin-Friedenau, Schmargendorfer Str. 13 (3,1929,1-2/4) 

Erscheinun~eise: 2 Hefte (1927) 
5 Hefte (1928), davon 2 Doppel-Hefte 
4 Hefte (1929), davon 1 Dreier-Heft 

Bezt,agspreis: 0,50 bis 1,00 Mark pro Nummer 
2,50 Mark halbjährlich 
5,00 Mark jährlich 

Sprache: deutsch 

Umfang: 20 bis 34 Seiten pro Nummer 

llitistriert: ja 

Standort, Signatur, Bestand: 

la: Um '1379/388 (gebunden in 1 Band) 
1,1927,1-2; 2,1928,2/3-4/5; 3,1929,1-2/4 
Lücken: 2,1928,1 

11: Gesch. 27252 (gebunden in 1 Band) 
1,1927,1-2; 2,1928,2/3-4/5; 3,1929,1-2/4 
1Lück:en: 2,1928,1 

101: ZA 9911 (gebunden in 3 Bänden) 
1,1927,1-2; 2,1928,2/3-4/5; 3,1929,1-2/4 
'Lücken: 2,1928,1 
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Der Islamische Student 
Publikationsorgari der "lslamia" Akademisch-lslamischen Vereinigung und der Ver­
einigung arabischer Studierender "EI Arabiya" (1,1927,1) 

Publikationsorgan der "Islamia" Akademisch-Islamischen Vereinigung, der Vereini­
gung arabischer Studierender "El Arabiya" und des Aegyptischen Studentenvereins in 
(2,1928,1/3 und 4/5: an) der Technischen Hochschule in (2,1928,4/5: zu) Berlin 
(1,1927,2-2,1928,4/5) ' ' 

Publikationsorgan der lslamiya Akademisch-Islamischen Vereinigung e.V., der Ver­
einigung arabischer Studierender "EI Arabiya" und des Aegyptischen Studentenvereins 
an der Technischen Hochschule zu Berlin (3,1929,1) 

[später: Der Islamische Student. Blätter für das Studium in Europa. In Verbindung 
mit den muslimischen Studentenvereinen. Herausgegeben vom Studienamt des Islam­
institutes] 

Herausgeber: Mohammed Nafi Tschelebi 

Verantw. Redakteur bzw. Schriftleiter: 

Mohammed Nafi Tschelebi 
M. H. Hoffmann, Berlin-Zehlendorf (3,1929,1) 

Redaktion: 

[Berlin W 15, Fasanenstr. 13, Alexander von Humboldthaus, Geschäftsstelle der 
"Islamia" Akademisch-Islamischen Vereinigung] 

Verlag: 

Verlag des "Islam-Echo", Berlin-Zehlendorf (1,1927,1) 
Islamische Presse-Agentur, Berlin-Friedenau (3,1929,1) 

Druckerei: 

Berliner Buch- und Kunstdruckerei G.m.b.H. 
Berlin SW 48 - Zossen (2,1928,1/3) 

Islam-Press 
Berlin-Friedenau (3,1929,1) 
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Erscheinungsweise: 2 Nummern (1927) 
5 Nqmmern 0928), davon 1 Doppel- und 1 Dreier-Nummer 

Bezugspreis: 

Sprache: deutsch 

Umfang: 2 bis 8 Seiten pro Nummer 

Illustriert: ja 

Standort, Signatur, Bestand: 

la: Um 2379/388 (angebunden an "Die Islamische Gegenwart") 
1,1927,1-2; 2,1928,1/3-4/5 
.Mcken: 3,1929,1 

11: · Gesch. 27252 (angebunden an "Die Islamische Gegenwart") 
1,1927,1-2; 2,1928,1/3-4/5 
'Lücken: 3,1929,1 

101: ZA 9911 (angebunden an "Die Islamische Gegenwart") 
11,1927,1-2; 2,1928,1/3-4/5; 3,1929,1 
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DER ISLAMISCHE STUDENT 
PUBLIKATI ONSORGAN DER „ISLAMIA11 AKADEMISCH­
ISLAMISCHEN VEREINIGUNG UND DER VEREINIGUNG 

ARABISCHER STUDIERENDER ,,Ei.. ARABIYA'' 

Nr. 1 NOVEMBER 1927 li. Jahrg. 

Das Alexander vo11 lfomboldthaus in Berlin, das den ausländischen Studenten von 
De11tschla11d zur Verf1lg1111g gestellt wurde. Es beherbergt auch das Heim u11d die 

Geschäftsstelle der „lslamia" Akad11misch-lda111ischen Vereinigung. 

Außerordentliche . Generalversammlung der 
,,Islamla". 

Diff nußel'ordentllcho Gonumtv~rsammlung 1le1· „Islnmin", dlo am 'i. 11. !'127 i111 

l I u111l1ohlthnus t11gto, wllhlto olnon neuen Vorstaml, der sich nus folgomh•n ~litgli••lt•m 
l11~(Ul!UIPU80ft..t: 

Vursitzomler: H. M. N. Tsch11l1bi, 
Stellvorlretondui:- Vorsitzender: Dr. Abu Elgl1et, 
De11t.1ch11r lkhl'iflwnrt: Mohamm1d flassm1 f111/fma1111, 
Arnhisd1er i"lchriftwut: Mhd. jahla Has~/1111i 
K11s•enwnrt: Schaukat Mudarres, 
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DER 
a S L A M 1 SC H E' 

STUDENT 

BLATTER 
_ _ "FÜR PAS 

STUDIUM IN EUROFA 

IN VERBINDUNG 
MIT DEN MUSLIMISCHEN 
STUDENTENVEREINEN 

_HERAUSGEGEBEN VOM -

STUDIE'NA/1T DES 
- ISLA/V\-1 NSTITUTES 

_ VE!RLAO: 

ISLAMISCHE PRESSE-AGENTUR 
8ERLIH-FRIE!DE!HAU 





FORSCHUNGSSCHWERPUNKT MODERNER ORIENT 

ARBEITS HEFTE 

Nr. 1 ANNEMARIE HAFNER/ 
JOACHIM HEIDRICH/ 
PETRA HEIDRICH: 

Nr. 2 HEIKE LIEBAU: 

Nr. 3 JÜRGEN HERZOG: 

Nr. 4 GERHARD HÖPP: 

In Vorbereitung: 

Nr. 5 DIETRICH REETZ: 

Nr. 6 RENNER FÜRTIG: 

STUDIEN 

In Vorbereitung: 

Ed. 1 JOACHIM HEIDRICH (Hrsg.): 

Indien: Identität, Konflikt, soziale Be­
wegung 

Die Quellen der Dänisch-Halleschen 
Mission in Tranquebar in deutschen 
Archiven. Ihre Bedeutung für die In­
dienforschung 

Kolonialismus und Ökologie im Kontext 
der Geschichte Tansanias - Plädoyer für 
eine historische Umweltforschung (Her­
ausgegeben von Achim von Oppen) 

Arabische und islamische Periodika in 
Berlin und Brandenburg, 1915 - 1945. 
Geschichtlicher Abriß und Bibliographie 

Auszug aus dem ungeliebten Land. Die 
Khijrat der Bauern aus Nordindien im 
Sommer 1920 

Ursachen gewaltförmiger Konflikte in 
der Golfregion - die Analyseebene 
Staat/Gesellschaft 

Changing Identities. The Transforma­
tion of Asian and African Societies 
under Colonialism. Papers of a Seminar 
at the Centre for Modem Oriental Stu­
dies, Berlin, 21-22 October, 1993 




